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Erst die Juden, dann die Sudetendeutschen, dann die CSFR-Intelligenz

Im CSFR-Fernsehen:
„Wie es zur historischen
Tragödie gekommen ist"
Es bewegt sich was in der CSFR. Stark be-

achtet wurde Ende Juli eine Dokumentation im
ÒSFR-Femsehen. Sie dauerte eine Stunde
und hatte als Thema „einen ersten wahrheits-
getreuen Bericht über die Vertreibung von fast
drei Millionen Sudetendeutschen aus der
Tschechoslowakei nach Kriegsende zu vermit-
teln".

Die Verfasser wiesen mit Nachdruck auf die
Greuel der Naziherrschaft hin, erklärten aber
ebenso dezidiert, daß der bei der Vertreibung
der Deutschen praktizierte Grundsatz „Auge
um Auge, Zahn um Zahn" zurückzuweisen sei.
Der angesehene Zeitgeschichtler Jan Kren,
Autor eines vor kurzem erschienenen Buchs
über die Beziehungen zwischen Tschechen
und Deutschen im gemeinsamen Staat der
Zwischenkriegszeit, hob die großen Schäden
hervor, die sein Land seit 1939 erlitten habe:
„Wir haben zunächst unsere Juden und dann
unsere Deutschen verloren. In den fünfziger
und den siebziger Jahren kamen die Intellek-
tuellen an die Reihe. So sind wir allein geblie-
ben — eine historische Tragödie für uns."

Bei der Wirtschaftsreform in der Tschecho-
slowakei wird es keine Privatisierungsgesell-
schaft nach dem Vorbild der Berliner Treuhan-
danstalt geben. Der tschechoslowakische Mi-
nisterpräsident Vaclav Klaus betonte in Nürn-
berg, daß der Weg von der Kommando- zur
Marktwirtschaft in der CSFR „von unten nach
oben und nicht wie bei der Treuhand von oben
nach unten" erfolgen solle. Bislang seien 4100
kleinere und mittlere Betriebe privatisiert wor-
den. Dabei müsse auch in seinem Land die
Wirtschaft „abspecken". Bis Ende dieses Jah-
res erwartet Klaus eine Verdoppelung der Ar-
beitslosigkeit in der CSFR, die Ende Mai bei
3,2 Prozent gelegen habe.

Die wirtschaftliche Entwicklung in der Tsche-
choslowakei zeige bereits „positive Struktur-
veränderungen". So sei die Inflationsrate nach
der Freigabe von etwa 90 Prozent der Preise
von zunächst 26 Prozent auf jetzt zwei Prozent
abgesunken. Auch die Zahlungsbilanz sei

Wichtige Mitteilung
Wegen der Ferienmonate vom 1. Juli 1991

bis 31. August 1991 ist die Bundesgeschäfts-
stelle Wien I, Hegelgasse 19/4, nur jeden Mitt-
woch von 10 bis 12 Uhr besetzt. Post kann je-
derzeit geschickt und wichtige telefonische
Nachrichten auf Band gesprochen werden.

Hohe Auszeichnung
für Neubauer

Am 16. Juli überreichte der bayerische Mini-
sterpräsident, Dr. h. c. Max Streibl, im Schack-
saal der Staatskanzlei in München dem
Sprecher der sudetendeutschen Volksgruppe,
Staatsminister a. D. Franz Neubauer, das Gro-
ße Verdienstkreuz mit Stern des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik Deutschland.

überraschend gut ausgefallen. Bereits jetzt
überträfen die Exporte in die Bundesrepublik
den Handel mit der Sowjetunion um 30 bis 40
Prozent.

Alle tschechoslowakischen Großbetriebe
müssen den Ausführungen des Finanzmini-
sters zufolge bis Oktober Vorschläge vorlegen,
wie ihre jeweilige Privatisierung verlaufen soll.

Dabei werde der Staat möglicherweise poli-
tisch belastete Managment-Mitglieder nicht
auswechseln. „Das müssen die künftigen
Eigentümer tun", unterstrich Klaus. Auch den
Begriff „soziale Marktwirtschaft" wolle er für
die CSFR nicht übernehmen. Dort seien zu-
nächst „radikale Reformen" der Wirtschaft nö-
tig-

Streit um slowakische Heimwehr
und um Präsident Dubcek

In der Tschechoslowakei hat sich die Debatte
um Parlamentspräsident Alexander Dubcek
nach dessen Austritt aus der slowakischen
Partei „Öffentlichkeit gegen Gewalt (VPN) ver-
schärft. Während die größte tschechische Par-
tei, die Demokratische Bürgerpartei unter Bun-
desfinanzminister Vaclav Klaus, Dubceks
Rücktritt fordert, tritt die andere aus dem Bür-
gerforum hervorgegangene Partei, die Bürger-
bewegung unter Außenminister Jifi Dienstbier,
für einen Verbleib Dubceks in seinem Amt ein.
Auch der tschechoslowakische Ministerpräsi-
dent Marian Caifa stellte sich hinter den Parla-
mentspräsidenten.

Caifa bezeichnete die Rücktrittsforderung
der Klaus-Partei als „übereilt und unüberlegt".
Dubcek genieße in der Slowakei Vertrauen und
habe sich für den Erhalt des Bundesstaates
ausgesprochen.

Neben der Demokratischen Bürgerpartei ha-
ben mittlerweile auch die Demokratische Bür-
geralhanz, die Volkspartei und die Christlich-
Demokratische Partei Dubcek zum Rücktritt

aufgefordert. Die Kommunisten wollen den
Parlamentspräsidenten dagegen weiter unter-
stützen.

Unterdessen zeichnet sich ein neuer Konflikt
zwischen Prag und Preßburg ab. Der tsche-
choslowakische Verteidungsminister Lubos
Dobrovsky hat die von der Regierungskoalition
in der Slowakei geäußerten Pläne zur Schaf-
fung einer „Heimwehr" als äußerst beunruhi-
gend bezeichnet und entschieden zurückge-
wiesen. Vor Journalisten stellte Dobrovsky am
Mittwoch in Prag einen Zusammenhang zwi-
schen den Heimwehr-Plänen und Überlegun-
gen des slowakischen Ministerpräsidenten Jan
Carnogursky her, wonach die Slowakei bis zum
Jahre 2000 als unabhängiger Staat der EG an-
gehören könne.

Carnogursky reagierte mit der Feststellung,
über die Aufstellung einer Bürgerwehr hätten
nur slowakische Organe zu entscheiden. Sie
würden dies auch tun, sobald die Sicherheit
der Slowakei dies erfordere. Er, Carnogursky,
rechne mit einem solchen Schritt.

(APA/ADN/red)

Das Bild der Heimat

Die oberosterreichische Wirtschaft rettet die gotische Kirche St. Thoma in Südböh-
men. (Dazu Bericht auf Seite 3).

Der Brief
VON WOLFGANG SPERNER

IN EINEM SCHREIBEN hat sich der
Sprecher der Sudetendeutschen, Franz
Neubauer, an den Ministerpräsidenten der
Tschechischen Republik, Dr. Petr Pithart,
gewandt und ihm die Bildung einer ge-
mischten tschechisch-sudetendeutschen
Kommission vorgeschlagen, die gemein-
sam die offenen Fragen zwischen Tsche-
chen und Sudetendeutschen beraten und
denkbare Lösungsmöglichkeiten erörtern
soll.

DER POLITISCHE HINTERGRUND für
diesen Brief ist der geplante deutsch-
tschechoslowakische Vertrag zwischen
Bonn und Prag, der ähnlich wie der Vertrag
von Deutschland mit Polen alle offenen Fra-
gen beider Staaten regeln soll. So wie beim
Vertrag Bonn—Warschau aber die Situa-
tion und die Zukunft der Deutschen in Po-
len ein besonderes Problem darstellte, so
wird der Vertrag Bonn—Prag ebenso be-
sonders davon gekennzeichnet sein, ob
und wie man in beiden Ländern die offenen
Probleme der Sudetendeutschen lösen
wird. Wie es derzeit aussieht, droht dieser
Punkt des Vertrages zu einem Stein zu wer-
den, den man nur schwer wird wegräumen
können. Denn selbst Staatspräsident Vac-
lav Havel, der mehrfach versichert hat, die
Vertreibung der Sudetendeutschen sei „un-
moralisch" und ein schweres Unrecht ge-
wesen, selbst Havel hat nun am 18. Juni vor
dem Tschechischen Nationalrat einen ge-
hörigen Dämpfer aufgesetzt. Er erklärte vor
dem Parlament, „die einzig strittige Frage
in diesem Vertrag wird der Ausgleich mit
den Sudetendeutschen sein", aber er setz-
te sogleich als Prager „Lösung" hinzu:
„Eine reguläre Restitution kommt nicht in
Frage". Und „Restitution" heißt laut Duden
„Wiedergutmachung oder Schadenersatz".

DAS IST EIN HARTES WORT. Der Spre-
cher Franz Neubauer hat dabei in seinem
Brief an Präsident Pithart erneut festge-
stellt: „Wir Deutschen aus Böhmen, Mäh-
ren/Schlesien erwarten und verlangen
nichts Unmögliches und auch nichts, was
dem Lande schaden würde". Aber alle Pro-
bleme nur mit dem Ausdruck des Bedau-
erns über das Geschehen wegräumen zu
wollen, das hieße das Prinzip von Gewalt
und Unrecht zu legalisieren und künftig
zum zulässigen Umgang zwischen Men-
schen und Völkern zu machen. Neubauers
Vorschläge lauten etwa, die Einheit der
böhmischen Länder werde nicht in Frage
gestellt, wer aber als Sudetendeutscher in
seiner Heimat leben will, der solle dies frei
und ungehindert tun können. Es müsse
auch die kulturelle Eigenart der Völker und
damit der Deutschen in diesem Raum gesi-
chert sein. Das Recht, in diesem Raum le-
ben zu können, müsse auch für die Deut-
schen aus diesem Land und ihre Nach-
kommen als „originäres Heimatrecht" und
nicht, abgeleitet aus staatlichen Erlaub-
nisakten, anerkannt werden. Schließlich
wird festgehalten, daß die Enteignungen
von 1938, 1939 und 1945 ebenso wie die
ab dem Februar 1948 „ein unrechtmäßiger
Zugriff staatlicher Instanzen auf privates
Eigentum war".

DIE „PRAGER VOLKSZEITUNG" das
„Wochenblatt der deutschen Bürger in der
Tschechoslowakei", hat zu diesem Neu-
bauer-Brief an Präsident Pithart einige Fra-
gen gerichtet. Wie Pithart dazu feststellt,
werde nicht er, sondern sein Pressespre-
cher auf Neubauers Brief antworten. Aber
Pithart gibt gleich selbst eine Abfuhr. Auf
die Frage, ob er in Neubauers Brief ein kon-
struktives Element sehe, meinte Pithart
trocken: „Nein, ich sehe dort keine kon-
struktiven Elemente".

DAS IST DIE SITUATION. Die Gefahr liegt
in der heute so üblichen Zeithektik und im
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möglichst raschen „Aufarbeiten der Proble-
me", sprich, in einer möglichst raschen
Beendigung der Diskussionen, um in Bonn
und Prag „ein leidiges Problem dieser Zeit"
vom Tisch zu haben. Diesem Zeitproblem
kann also nur allzu leicht eine wirklich be-
friedigende Lösung der Probleme zwi-
schen Tschechen und Sudetendeutschen
zum Opfer fallen. Die Deutschen in Polen
und die aus Polen vertriebenen Deutschen
wissen um dieses Problem leider nur allzu
gut.

WENN DIE CSFR zur EG kommen sollte,
dann würden manche Probleme fast von
selbst gelöst sein, denn dann würde das
EG-Recht auf Niederlassungsfreiheit ja oh-
nedies die Frage der möglichen Wiederan-
siedlung Sudetendeutscher in der CSFR
regeln. Aber es kommt auch auf ein grund-
legend gutes Klima des Zusammenlebens
an. „Wie läßt sich der Graben über-
brücken?" fragt der angesehene Leit-
artikler der „Frankfurter Allgemeinen", der
Sudetendeutsche Johann Georg Reißmül-
ler, in der FAZ zum Thema. Und auch er
sieht nur schwer einen Weg. „Ein Zauber-
wort weiß niemand", meint Reißmüller. Und
er setzt nach, daß auf Dauer für das Zu-
sammenleben der Völker Wahrhaftigkeit
und Versöhnlichkeit mehr bedeuten als ma-
terielle Vorteile und politische Positionen.

Auch in Osteuropa:
Mehr privat, weniger Staat. Meinl und
VOEST in Ungarn, VW in der CSFR

Langsam wird aus den gelegentlichen Tropfen
von Auslandskapital nach Osteuropa ein Rinn-
sal, schreibt die „Frankfurter Allgemeine" und
berichtet weiter: In Ungarn sind im ersten
Quartal 1991 zweitausend neue Gemein-
schaftsunternehmen mit einem Kapital von zu-
sammen 200 Millionen Dollar gezählt worden.
Zur Jahresmitte, schätzt das Ministerium für In-
ternationale Wirtschaftsbeziehungen, wird es
zehntausend Gesellschaften mit gemischt
westlich-ungarischem Kapital geben. Dieser
Tage ist bekanntgeworden, daß eine Tochterge-
sellschaft der staatlichen österreichischen
VOEST Stahl AG eine Minderheitsbeteiligung
von 30 bis 49 Prozent am Kaltwalzwerk Dunai
Vasmü (Kapazität des Walzwerks: 500.000 Ton-
nen) übernehmen und rund 85 Millionen DM
investieren will. Dunai Vasmü soll zu einem
Zulieferanten für das japanisch-ungarische Su-
zuki-Montagewerk werden.

Der österreichische Lebensmittelkonzern
Julius Meinl (Umsatz 1990 umgerechnet 1,38
Milliarden DM) hat sich mit einer Beteiligung
von 51 Prozent an der Csemege AG gegen in-

Das Münchener Abkommen
und die Frage seiner Gültigkeit

Der diesjährige „Sudetendeutsche Tag"
in Nürnberg gab den sudetendeutschen
Heimatvertriebenen wie auch prominen-
ten Unionspolitikern Gelegenheit, bei Au-
ßenminister Hans-Dietrich Genscher eine
angemessene Beteiligung an der Aus-
handlung des künftigen deutsch-tschechi-
schen Nachbarschaftsvertrages anzu-
mahnen.

Sofort laut gewordene Gegenstimmen
lehnten eine solche Teilnahme der vertrie-
benen Deutsch-Böhmen an den Verhand-
lungen ab und warnten vor einer „rück-
wärts gewandten Betrachtungsweise der
deutsch-tschechischen Beziehungen".
Eine Abkehr von der Vergangenheit, wie
sie den Deutschen sonst nicht empfohlen
wird. Seit Alexander Dubcek vor Wochen
einen ähnlichen Schlußstrich unter die
deutsch-tschechische Geschichte gefor-
dert hatte, scheint ein solcher „Ausstieg"
aus der Vergangenheit in besonderen Fäl-
len statthaft. Offenbar mit Vorzug dann,
wenn das Erbe der Geschichte eine ganz
bestimmte Seite belastet. Diesen Ein-
druck kann der gewinnen, der den Todes-
marsch der Brünner oder das Massaker
auf der Aussiger Eibbrücke überlebt,
Eigentum und Heimat aber verloren hat,
jetzt jedoch Leid und Verlust „abbilanzie-
ren" soll. Eine Erwartung, die zum gefähr-
lichen Präzedenzfall geraten und zur
Flucht aus der geschichtlichen Verantwor-
tung werden kann.

Der Historiker sähe sich bei einer sol-
chen „Vergangenheitsbewältigung" in sei-
nen Forschungen nicht nur zum „Gele-
genheitsarbeiter" deklassiert, sondern
müßte auch fürchten, daß ein bewußtes
Verdrängen der Geschichte zur Wieder-
holung der gemachten Fehler führt. Dies
umso mehr, als beispielsweise zwischen
den Sudetendeutschen und den Tsche-
chen nicht allein die nationalsozialistische
Protektorats-Politik, das Blutbad von Lidi-
ce und die Vertreibung der Deutschen ste-
hen, sondern auch noch der Streit um Ab-
schluß und Gültigkeit des Münchener Ab-
kommens vom 29. September 1938.

Ein gerade der Zeitgeschichtlichen For-
schungsstelle Ingolstadt (ZFI) zugänglich
gemachtes Dokument aus dem Büro des
Staatschefs der alliierten Streitkräfte vom
2. Mai 1945 aktualisiert die vor Jahren ge-
führte Diskussion um die völkerrechtliche
Verbindlichkeit des Münchener Vertrages.

Bekanntlich versuchte die frühere kom-
munistische Prager Regierung dem Mün-
chener Abkommen jegliche Gültigkeit ab-
zusprechen und damit die im Herbst zu
deutschen Staatsbürgern gewordenen
Sudetendeutschen der Illoyalität zu be-
schuldigen und von Deutschland Repara-

tionen „für entgangene Steuereinnah-
men" einzuklagen.

Das der ZFI vorliegende Memorandum
des amerikanischen Botschafters und
Deutschland-Experten Robert Murphy
vom 2. Mai 1945 stützt offensichtlich die
These vom völkerrechtlich gültigen Ab-
schluß des Münchener Vertrages, wenn
es in ihm heißt, daß „die endgültige Fest-
stellung der tschechischen Grenze zu-
rückgestellt wird bis zu einer Friedensre-
gelung, die die Grenzen in Mitteleuropa
festschreibt".

Da ein herkömmlicher Friedensvertrag
mit dem Deutschen Reich nach dem Zwei-
ten Weltkrieg nicht abgeschlossen wor-
den ist, muß die deutsch-tschechische
Grenzfrage anderweitig endgültig gere-
gelt werden.

Die Aufnahme der Sudetendeutschen
in den vier Besatzungszonen als „Deut-
sche in der Tschechoslowakei", die Be-
schreibung des Deutschen Reiches als
„Deutschland in den Grenzen vom 31. De-
zember 1937" durch das Grundgesetz,
deren wiederholte Bestätigung durch das
Bundesverfassungsgericht, die Grenzan-
erkennungserklärung des Moskauer Ver-
trages vom August 1970 und die Sank-
tionierung „aller Grenzen in Europa"
durch die Helsinki-Konferenz vom 1. Au-
gust 1975 sprechen allesamt für den völ-
kerrechtlichen Zustand der Grenzziehung
vor dem Münchener Abkommen.

Gleichwohl war die Benesch-Regierung
nach Aussage des Murphy-Memoran-
dums vom 2. Mai 1945 in jenen Tagen
noch von der Notwendigkeit überzeugt,
„das Münchener Abkommen und die dar-
auf fußenden deutschen Maßnahmen für
ungültig zu erklären.

Dies könnte von deutscher Seite förm-
lich im angestrebten „Nachbarschaftsver-
trag" geschehen und damit zur endgülti-
gen Klärung des deutsch-tschechischen
Verhältnisses beitragen. Wenn sich die
Prager Regierung im Gegenzug zu einem
ähnlichen Entgegenkommen in der Aner-
kennung der Menschenrechte und einer
angemessenen Entschädigung für das
beschlagnahmte deutsche Eigentum ent-
schließen könnte, wäre für die Zukunft der
deutsch-tschechischen Nachbarschaft
viel gewonnen.

Über die Haltung Moskaus zur Proble-
matik des Münchener Abkommens ver-
merkte Robert Murphy in seiner Denk-
schrift an General Clay übrigens nur lako-
nisch: „Der einzige Kommentar, den das
sowjetische Mitglied der Kommission
dazu gab, war, daß Rußland mit München
nichts zu tun habe..."

Alfred Schickel in DOD

ternationale Konkurrenz die Vormachtstellung
im ungarischen Lebensmittelhandel gesichert.
Csemege verfügt über 119 Filialen und 95 Zoll-
frei-Boutiquen in Fremdenverkehrsgebieten.
Dies sind fast ebenso viele Geschäftsstellen,
wie Meinl in Österreich betreibt (275). Als Kauf-
preis werden rund 51 Millionen DM kolportiert,
verbunden mit der Zusage, in den nächsten
fünf Jahren weitere 66 Millionen DM zu inve-
stieren.

Von den noch staatlichen 49 Prozent des
Csemege-Kapitals sollen schon 1992
31 Prozent an der Börse in Budapest einge-
führt werden, zehn Prozent sind für Mitarbeiter
reserviert, und acht Prozent gehen an die Ge-
meinden, in denen Csemege Läden gemietet
hat.

Beachtlich sind auch die Erlöse, die Un-
garns Staatliche Vermögensagentur aus Teil-
verkäufen der ungarischen Zuckerindustrie
erzielen konnte. Der französisch-italienische
Beghin-Say-Konzern soll dieser Tage etwa 40
Millionen Dollar für einen Vierzig-Prozent-An-
teil an drei Zuckerfabriken bezahlt haben. Da-
mit sind zwei Drittel der ungarischen Zuckerin-
dustrie unter ausländischer Kontrolle. An den
anderen Fabriken hatten sich die britische Tate
& Lyle, die französische St. Louis und die öster-
reichische Agrana beteiligt. Die deutsche Süd-
zucker AG hält 25 Prozent an Agrana.

In der Tschechoslowakei ist die Beteiligung

von Volkswagen an Skoda noch immer das Vor-
zeigegeschäft, gefolgt vom Einstieg der belgi-
schen Glaverbel beim Glashersteller Sklo Uni-
on. Es gibt Verhandlungen zwischen der öster-
reichischen VOEST Stahl und den Ostslowaki-
schen Eisenhüttenwerken in Kaschau. Jetzt ist
die erste größere Investition eines amerikani-
schen Konzerns bekanntgeworden: Procter &
Gamble kauft den größten Seifen- und Wasch-
mittelhersteller des Landes, Rakona. Als Preis
sind 20 Millionen Dollar vereinbart worden,
Procter will außerdem 24 Millionen Dollar in die
Modernisierung der Produktion investieren.
Das Ringen um die böhmischen Brauereien
scheint noch nicht entschieden zu sein. Die
Zahl der privaten Kleinbetriebe ist schier un-
übersichtlich.

Einer Statistik der Europäischen Gemein-
schaft zufolge gab es in Polen Ende des ver-
gangenen Jahres 1,4 Millionen Kleinunterneh-
mer. Davon hatten 500.000 ihr Geschäft erst
1990 aufgenommen, 58 Prozent im Handel. In
Ungarn sind in den ersten neun Monaten 1990
etwa 12.000 kleine Privatunternehmen entstan-
den; außerdem wurden 11.000 Gewerbeschei-
ne ausgegeben, meist für den Transportsektor
(Taxis). Die Tschechoslowakei hatte im Juni
1990, also ein halbes Jahr nach dem Umsturz,
224.000 Privatbetriebe. In Rumänien sind bis
Mai 1991 rund 52.000 Gewerbescheine ausge-
geben worden, in Bulgarien sind etwa 100.000
Kleinunternehmen gemeldet.

Weiterer Rückgang des deutschen Bevölkerungsanteils

Haben sich alle Deutschen
gemeldet?

Das Föderative Statistische Amt gab die vor-
läufigen Ergebnisse der Zählung der Einwoh-
ner, der-Häuser und Wohnungen vom 3. 3.1991
bekannt. Wir sind also 15,567.666, davon in der
CR 10,298.731 und in der SR 5,268.935. Es hat
sich gezeigt, daß die Frauen in geringer Über-
zahl sind (51,3 Prozent, d. i. um 406.782 mehr)
berichtet die „Prager Volkszeitung".

Die Zuwachsrate der Bevölkerung im Zeit-
raum von 1980 bis 1991 beträgt 1,9 Prozent, wo-
bei der Unterschied zwischen der CR (0,1 Pro-
zent) und der SR (5,6 Prozent) nicht uninteres-
sant ist. Die Bevölkerung im produktiven Alter
macht 49,8 Prozent aus, ein Drittel davon pen-
delt zum Arbeitsplatz in eine andere Gemein-
de. In der Föderation leben 3,6 Millionen Kinder
bis zu 14 Jahren, neun Millionen Personen im
produktiven Alter und drei Millionen im Renten-
alter. Die SR ist altersmäßig jünger als die ÒR.

In den nordmährischen Bezirken gaben 30

Prozent diese Nationalität an, die meisten
Schlesier leben im Bezirk Opau/Opava. Für
Tschechen halten sich also in Mähren 1,5 Mil-
lionen Einwohner. Jegliche Manipulation zu
Ungunsten der Mährer ist ausgeschlossen, im
Gegenteil, es sind Fälle vorgekommen, in de-
nen die Beauftragten der Volkszählung die
Bürger aufforderten, die tschechische in mäh-
rische Nationalität zu ändern. Zur deutschen
Nationalität haben sich unverständlicherweise
nur 53.418 Menschen bekannt. Die Anzahl der
Roma ist wahrscheinlich viel höher, denn diese
Mitbürger gaben die tschechische, slowaki-
sche oder ungarische Nationalität an. Die
tschechoslowakische Nationalität, die nur we-
nige Bürger anführten, wurde nicht anerkannt.
Sie wurde nach der Sprache, in der der Frage-
bogen ausgefüllt worden ist, der tschechi-
schen oder slowakischen Nationalität zugeord-
net.

Bevölkerung nach Nationalitäten vom 3. 3.
Nationalität

tschechische
slowakische
mährische
schlesische
ungarische
Roma
polnische
deutsche
ruthenische
ukrainische
russische
übrige
nicht festgestellt
insgesamt

CSFR
absolut

8,426.070
4,819.948
1,360.155

45,223
586.884
114.116
61.542
53.418
18.648
20.654
5.930

24.306
30.772

15,567.666

in °/o

54,1
31,0
8,7
0,3
3,8
0,7
0,4
0,3
0,1
0,1
0,0
0,3
0,2

100,0

Òr
absolut

8,372.648
308.269

1,356.267
44.025
20.143
33.489
58.573
47.789

1.711
6.807
4.306

19.245
25.459

10,298.731

in °/o

81,3
3,0

13,2
0,4
0,2
0,3
0,6
0,5
0,0
0,1
0,0
0,2
0,2

100,0

SR
absolut

53.422
4,511.679

3.888
1.198

566.741
80.627
2.969
5.629

16.937
13.847
1.624
5.061
5.313

5,268.935

1991

in %

1,0
85,6

0,1
0,0

10,8
1,5
0,0
0,1
0,3
0,3
0,0
0,2
0,1

100,0

Deutsche Kinder aus der CSFR in OÖ.
Die Vorbereitungen waren schwierig. Aber in

freundschaftlicher Zusammenarbeit der betei-
ligten Organisationen — Alpenvereinsjugend,
Kath. Jungschar, Pfadfinder, Verein zur Förde-
rung der österreichischen Jugend, besonders
der oö. Landesregierung unter Dr. Josef Gru-
ber vom Referat Jugend und Sport sowie der
ÖVP OÖ. und den deutschen Gruppen in der
CSFR, Budweis, Mährisch Schönberg, Prag,
dem Verband der Deutschen in der Tschecho-

slowakei — gelang es der Klemensgemeinde,
Kinder unserer in der CSFR verbliebenen
Landsleute in den verschiedenen Lagern und
bei Familien für einige Wochen unterzubrin-
gen. Es werden erlebnisreiche Tage für unsere
jungen Freunde werden, Freundschaften wer-
den angeknüpft und schon jetzt zeigt es sich,
daß unseren in der Heimat verbliebenen
Landsleuten damit ein Beweis unserer Zusam-
mengehörigkeit gegeben wurde.
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Ausstellung „Der
Böhmerwald heute" des Deutschen

Böhmerwaldbundes

OÖ. Wirtschaft rettet die gotische
Kirche St. Thoma in Südböhmen

Erstmals seit der Öffnung der Grenzen ist
das Unmögliche möglich geworden: Die Foto-
ausstellung „Der Böhmerwald heute" von Lm.
Dieter Raisch, erstellt unter schwierigen Um-
ständen noch vor der Öffnung der Grenzen,
wurde in Krummau im Böhmerwald eröffnet
und kann dort vom 7. Juli bis 15. September
1991 besucht werden. Dem Deutschen Böh-
merwaldbund gelang es, mit Unterstützung
des Direktors des Bezirksmuseums, Petr Jeli-
nek, sowie seinem Stellvertreter Ivan Slavik
und seinen Mitarbeitern die Ausstellung nach
Kummau zu bringen und dort aufzubauen.

Im Verlauf seiner Rede wies Petr Jelinek

Der Böhmerwäldler
Wenzl 70 Jahre

Der frühere Landeshauptmann von
Oberösterreich und Generaldirektor i. R.
der Oberösterreichischen Kraftwerke AG.,
Dr. Erwin Wenzl, wird am 2. August 70
Jahre. Sein Geburtsort ist Annaberg bei
Mariazell in Niederösterreich, seine Eltern
aber stammen beide aus dem Böhmer-
wald. Vater Alois war Bergverwalter eines
Schweizer Unternehmens und stammte
ebenso wie Wenzls Mutter Josefa, gebo-
rene Mugrauer, aus dem Bezirk Krum-
mau. Heute noch erinnert sich Dr. Wenzl
gerne an seine Kindheit, da er in Schwarz-
bach und Honetschlag bis zum Jahr 1940
seine Ferien verbrachte. Als Landesrat
und als Landeshauptmann ebenso wie als
Generaldirektor der OKA hat Dr. Erwin
Wenzl immer wieder viel für seine Lands-
leute getan. Er war auch ein steter Förde-
rer der „Sudetenpost", deren Bezieher er
heute noch ist. Nach dem Studium in

Innsbruck und Wien kam er als junger Ju-
rist zum Raiffeisenverband Oberöster-
reich, und sein väterlicher Freund, Lan-
deshauptmann-Stellvertreter Felix Kern,
erkannte das politische Talent Dr. Wenzls,
machte ihn zu seinem Sekretär und führte
ihn in die Landespolitik ein. Er war ÖVP-
Landesparteisekretär, Landesrat für Bau-
wesen und als Nachfolger von Dr. Hein-
rich Gleißner wurde Dr. Wenzl im Mai 1971
Landeshauptmann von Oberösterreich,
bis er im Oktober 1977 aus gesundheitli-
chen Gründen sein Amt zurücklegte. Von
1977 bis November 1989 war er Generaldi-
rektor der OKA. Seiner Initiative sind in
der Politik und in der E-Wirtschaft viele be-
deutende Entwicklungen für das Land zu
verdanken. Die „Sudetenpost" schließt
sich den vielen Gratulanten besonders
herzlich an! W. Sp.

Für sudetendeutsch-
tschechische

* Kommission
Der Sprecher der Sudetendeutschen, Franz

Neubauer, hat den Ministerpräsidenten der
tschechischen Teilrepublik, Petr Pithart, in
einem Schreiben die Bildung einer gemischten
sudetendeutsch-tschechischen Kommission
vorgeschlagen. Diese solle Lösungsmöglich-
keiten für die zwischen Tschechen und Sude-
tendeutschen offene Fragen — insbesondere
hinsichtlich der Heimat- und Eigentumsrechte
— erörtern.

auch auf die historischen und gesellschaftli-
chen Wurzeln hin, die seit Jahrhunderten auf
die Landschaft des Böhmerwaldes Einfluß hat-
ten. „Die Überzeugung, daß das heutige Kul-
turleben der Stadt faktisch diesen Stand rezo-
noviert, brachte uns zu dem Entschluß — und
wir betrachten es als unsere Pflicht —, den
Kontakt unseres Volkes mit der Kultur der
nachbarlichen Grenzgebiete zu erweitern.
Selbstverständlich geht es dabei auch um die
Kultur der deutschen Bevölkerung des Böh-
merwaldes. Nach einem halben Jahrhundert
haben wir endlich die Möglichkeit, jenes zu su-
chen, was uns verbindet."

Anschließend sprach der Bundesvorsitzen-
de des Deutschen Böhmerwaldbundes, Ingo
Hans (selbst in Krummau geboren), und be-
kundete seine große Freude, in seiner Heimat-
stadt diese Fotoausstellung eröffnen zu dürfen.
„Die Ausstellung, die wir heute hier eröffnen,
soll eine Beschreibung des Böhmerwaldes
sein. Wir, der Deutsche Böhmerwaldbund, ha-
ben sie gestaltet, weil wir unseren einheimi-
schen Mitbürgern in der Bundesrepublik
Deutschland unsere Heimatlandschaft näher
bringen wollten... Diese Fotografien dokumen-
tieren den Böhmerwald, wie er sich heute dar-
stellt, seine landschaftliche Schönheit, aber
auch die Veränderungen, die sich in den Städ-
ten und Dörfern vollzogen haben, seit ihre
deutschen Bewohner nicht mehr hier leben.
Über viele Jahrhunderte war der Böhmerwald
Heimatraum für deutsche Menschen. Sie ha-
ben ihn geprägt", sagte Ingo Hans in seiner An-
sprache.

Unter den zahlreichen anwesenden tsche-
chischen und deutschen Gästen waren u. a. zu
sehen Lm. Horst Stiepani vom Verband der
heimattreuen Böhmerwälder und Verlag
Hoam, Waldkirchen; Josef Seidl, Sohn des
ehemaligen „Krummauer Fotografen"; sowie
eine vierköpfige Abordnung der Böhmerwald-
Sing- und Volkstanzgruppe München in Tracht.

Aus: „Sudetendeutsche Zeitung"

Im Bild (v. I. n. r.) die „Retter von St. Thoma" LIM Ing. Walter Roithner (Baugewerbe), Vikar
Emil Soukup, Dr. Klaus Zerbs, Sektionsobmann Komm.-Rat Erich Holzinger, Oberbank-
Vorstandsdirektor Dr. Josef Kneidinger und LIM Ludwig Haider (Zimmermeister).

Unweit der Ruine Wittinghausen befindet
sich im Böhmerwald die aus dem 14. Jahrhun-
dert stammende gotische Pfarrkirche St. Tho-
ma. Dieses historische Kulturgut ist allerdings
vom Verfall bedroht, weshalb nun Dr. Klaus
Zerbs von der Handelskammer Oberösterreich
eine beispielgebende Hilfsaktion zur Rettung
dieser Kirche initiiert hat. Dank einer namhaf-
ten Spende der oberösterreichischen Wirt-
schaft — es beteiligen sich die Landesinnun-
gen der Baugewerbe und der Zimmermeister
sowie die Oberbank mit je S 30.000.—, die All-
gemeine Sparkasse und die Raiffeisen Lan-
desbank mit je S 15.000.—, der Obmann der
Sektion Gewerbe, Komm.-Rat Erich Holzinger
(S 5000.—) und Dr. Klaus Zerbs (S 10.000.—)
— wurden nun die ersten Schritte zur Kirchen-
sanierung gesetzt. Die „St. Thoma-Gönner"
überreichten kürzlich an Vikar Emil Soukup
und Ing. Karel Groulik (Diözese Budweis) einen
Betrag von S 135.000.—.

Weitere Beträge haben gesondert das Land
Oberösterreich und die Arbeitsgemeinschaft

Böhmerwald-Sumava (Präsident Dr. Othmar
Hanke und Horst Wondraschek) zugesagt. Der
Rotary-Club Linz Süd bekundet ebenfalls Inter-
esse an der Rettung dieser Kirche, wie auch
das Bezirksamt Krumau bereit ist, einen finan-
ziellen Beitrag zur Kirchen-Renovierung zu lei-
sten.

St. Thoma ist die einzige Kirche und das letz-
te größere Bauwerk, das von mehreren Ort-
schaften im unmittelbaren Grenzgebiet auf
tschechischer Seite nördlich der Linie Bad Le-
onfelden—Aigen erhalten geblieben ist. Be-
reits 1361 wurde diese von Peter von Rosen-
berg gegründete Kirche, die sich heute in der
Pfarre Friedberg und in der Gemeinde Heuraffl
befindet, eine Pfarrkirche. Die letzte Renovie-
rung erfolgte 1874. Dr. Zerbs weiß, daß es noch
vieler Anstrengungen bedarf, bis dieses Kultur-
gut, das neben der Burg Wittinghausen vor
allem von vielen Oberösterreichern im Zuge
von Wanderungen besucht wird, im Glanz frü-
herer Zeiten erstrahlt.

Zwei Ausstellungen über die
Geschichte unserer Heimat

Im Rahmen der Ennser Kultur- und Sportwo-
chen führte die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft Enns-Neugablonz im Museum Enns
vom 15.—23. Juni die Ausstellung der Kle-
mensgemeinde „Rathäuser und Brunnen aus
der Heimat der Sudetendeutschen" durch. Zur
Eröffnung waren nicht nur der Bürgermeister
von Enns mit Vertretern des Stadtrates und un-
sere Landsleute, sondern auch Freunde aus
Budweis gekommen.

Lm. Kurt Wunde begrüßte die Gäste. Vize-
bürgermeister und Kulturreferent Josef Wehrl
sprach in seiner Eröffnungsansprache von der
Gemeinsamkeit der Länder Österreichs und
Böhmens. Gert Freißler gab eine kurze Über-
sicht über die ausgestellten Bilder und wies auf
die Initiativen der Klemensgemeinde in bezug
auf Ferienaufenthalte deutscher Kinder in
Österreich und auf die Gründung deutscher
Schulen in der CSFR hin. Besonders erfreulich
ist die Aufnahme der Kinder aus Böhmen,
Mähren und der Slowakei durch österreichi-
sche Jugendorganisationen. Einige Bleche mit

Streuselkuchen, gebacken von den Frauen der
Heimatgruppe, dazu ermunternder Kaffe
machten die anschließenden Unterhaltungen
im kleinen Kreis besonders gemütlich. Ein
herzlicher Dank unseren Frauen. Leider war
der Besuch der Ausstellung nicht entspre-
chend. Das anderweitige umfangreiche Pro-
gramm der Tage und der endlich eingebroche-
ne Sommer tragen daran erhebliche Schuld.

Die Ausstellung „Die Industrierevolution in
Nordböhmen um 1800" in der VKB Wels wurde
am 1. Juli eröffnet. Auch hier die Vertreter der
Stadt, Bürgermeister Karl Bregartner eröffnete,
Dir. Alois Berger als Hausherr begrüßte die Gä-
ste. Er wies auch auf die enge Verbindung sei-
nes Institutes nach Budweis hin. Landsmann
Wiltschko sprach in Vertretung von Lands-
mann Lausecker, der anwesend war, aber
durch eine akute Heiserkeit kaum sprechen
konnte, nicht nur die anwesenden Landsleute,
sondern auch die erschienen anderen Gäste
an. Sein besonderer Dank galt dem Haus-
herrn. Es war schon die zweite Ausstellung, die

Marketing-Magazin würdigt
Leistung der „Sudetenpost"

In einem Artikel unter dem Titel „Das
Medien-Dreieck" befaßt sich das Interna-
tionale Magazin für Marketing und Kom-
munikation „a 3 boom" mit der interessan-
ten Entwicklung in der Medienszene in
Oberösterreich. Es wird dabei darauf ver-
wiesen, daß sich nicht nur in der Banken-
szene, sondern auch in der Medienszene
eine interessante Kombination zwischen
Oberösterreich—Niederbayern und Süd-
böhmen im Geiste der „Europaregion" er-
gibt.

Unter dem Zwischentitel „Rarität Sude-
tenpost" wird in dem Magazin auf „eine
weitere Besonderheit" in Oberösterreich
hingewiesen. Und es heißt da wörtlich: „In
Linz erscheint auch die einzige noch pe-
riodisch erscheinende Zeitung der Vertrie-

benen in Österreich, die vom Sudeten-
deutschen Presseverein herausgegebene
,Sudetenpost'. Ihr ist es gelungen, sich
trotz einer sinkenden Anzahl an Sudeten-
deutschen der sogenannten .Erlebnisge-
neration' (die die Vertreibung aus der
Tschechoslowakei selbst miterlebt hatte)
die Auflage der Zeitung zu halten, ja sogar
unter dem Aspekt der neuen Entwicklung
in der ÖSFR leichte Abonnentenzugewin-
ne zu erzielen und sich so eine Auflage zu
erobern, die ebenso groß ist wie jene der
in ganz Deutschland erscheinenden .Su-
detendeutschen Zeitung' (München)."

Wir können uns über eine solche Würdi-
gung in einem internationalen Magazin
nur freuen.

in diesem Haus stattfand. Sie wurde wieder in
Zusammenarbeit mit der Klemensgemeinde
durchgeführt.

Dr. Ernst Waldstein-Wartenberg als Bundes-
obmann der Klemensgemeinde gab eine Über-
sicht über die wirtschaftliche Lage in der
Tschechoslowakei, wobei er — hinweisend auf
das Thema der Ausstellung — auf die indu-
strielle Entwicklung im nordböhmischen Raum
einging. Er führte auch einige Beispiele, nega-
tiv und positiv, von wirtschaftlichen Initiativen
an. LAbg. Mag. Werner Wigelbeyer, Vizebür-
germeister und Kulturreferent der Stadt Wels,
sprach die einleitenden Worte. Sein Referat
war Mahnung und Aufgabenstellung zu den
jetzigen Forderungen auch an die Wirtschaft
außerhalb der CSFR, Erkennen der Sachlage
und Durchführung erforderlicher Maßnahmen.
Gert Freißler gab Erklärungen zu den ausge-
stellten Metall-, Kupfer- und Holzstichen, wies
besonders darauf hin, daß diese Ausstellung
eine Grundlage zu den vorgesehenen Vorträ-
gen ist. Diese halten: Dr. Richard Obermayr,
Leiter der Abteilung Handelspolitik der Han-
delskammer. Thema: „Perspektiven für den
Wirtschaftsraum in Böhmen auf Grundlage der
historischen Anfänge". (Dieses Gespräch
brachte interessante Stellungnahmen. Es zeig-
te sich, daß im allgemeinen die pessimisti-
schen Einstellungen zu den Zukunftsaussich-
ten in der CSFR vorherrschen.) Univ.-Prof. Dr.
Kropf, Institut für Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte, Univ. Linz. Thema: „Die Industriali-
sierungsphase in Nordböhmen". Univ.-Dozent
Ing. Antonin Plazek, Budweis. Thema: „Per-
spektiven für die Zusammenarbeit zwischen
Böhmen und Oberösterreich unter Berücksich-
tigung der Vergangenheit". Am 22. April sprach
Ing. Peter Kneissl, Betriebsleiter des OKA-
Kraftwerkes Riedersbach und der Abfallver-
wertungsgesellschaft Wels. Thema: „Energie-
gewinnung und Umweltschutz einst und
heute". Die Auswahl der Vortragenden zeigt die
Bedeutung, welche dem Thema beigemessen
wird, und Freißler betonte, daß die Österreichi-
sche-Tschechische Gesellschaft (Dr. Podzeit)
an den Vorbereitungen maßgeblich beteiligt
war. Auch er dankte der VKB für die vorbildli-
che Zusammenarbeit bei den Vorbereitungen.
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Sommerlager: Sudetendeutsche Kinder
aus der CSFR erstmals dabei!

Diesem bereits 5. Sommerlager vom 13. bis
20. Juli in Obern/Melk am Rauschhof sei mehr
Raum als sonst gewidmet, da es sich um jenes
handelte, an dem erstmals insgesamt 20 Kin-
der unserer Landsleute aus der CSFR teilnah-
men! Es war ein heißer, sonniger Tag, als wir
am Südbahnhof nicht nur unsere 15 Teilneh-
mer aus Kärnten und Osttirol, sondern neben
den österreichischen auch die Kinder aus der
CSFR, die mjt einem Bus in Begleitung unse-
res Landsmanns Dr. Reinhard Hoffmann ka-
men, erwarteten. Reinhard — und ab Montag
abend statt ihm seine Frau Jana — stand wäh-
rend des Sommerlagers als Dolmetsch zur Ver-
fügung, was nicht nur der Lagerleitung eine
große und wertvolle Hilfe war; dafür sei den
beiden an dieser Stelle herzlichst gedankt! Mit
einem großen Bus fuhren wir vom Südbahnhof
zum Rauschhof, wo im Laufe des Nachmittags
alle Kinder eintrafen: Insgesamt 70 an der Zahl,
die betreut werden wollten, was eine beson-
ders intensive Vorbereitung erforderte! Nach-
dem die Burschen die Zelte und die Mädchen
die Zimmer bezogen hatten, fand die Lagere-
röffnung mit der Begrüßung der Teilnehmer
und der Vorstellung der Lagerleitung statt. Am
ersten und gemeinsamen Abend wurden die
Gruppen für die Lagerolympiade und den Su-
perzehnkampf ausgelost, die sich durch das
ganze Lager zogen. Das Wetter war leider nicht
besonders, sondern oft regnerisch, zumindest
stark bewölkt und schwül. Selbst die Feldmes-
se, die der Pfarrer aus Oberndorf zelebrierte
und für die sonntags einige Lieder einstudiert
wurden, mußte Montag abend im Aufenthalts-
raum stattfinden. Doch hatte der Wettergott ein
Einsehen, als wir am Dienstag mit zwei Bussen
nach Stadt Haag erst ins Mostviertel- und Frei-
lichtmuseum, dann zu dem schön angelegten
Tierpark fuhren, in dem wir den ganzen Nach-
mittag umherwandernd viele Tiere sahen. Be-
sonders die vielen kleinen Ziegen und die zwei
balgenden Bärenkinder hatten es unseren Kin-
dern angetan! Sogar zu einer Schafschur ka-
men wir zurecht. Trotzdem alle sehr müde nach
Hause kamen, durften das abendliche Volk-
stanzen und verschiedene Bailspieie nicht feh*
len. Auch am Donnerstag konnten wir, wie vor-
gesehen, den Ganztagswandertag in Form des
sehr beliebten Geländespiels durchführen. Da-
bei war die Wanderroute mit Hilfe diverser Hin-
weise zu finden, Aufgaben und viele Fragen zu
lösen, die die Köpfe rauchen ließen und enge

. Zusammenarbeit zwischen deutsch und tsche-
chisch sprechenden Kindern erforderten.

Bei Regenwetter standen diverse Bastelar-
beiten (aus Kluppen, Holzköpfe bemalen und
anziehen, Strumphosenblumen, . . .) die gro-
ßen Anklang fanden, auf dem Programm sowie
auch Singen, womit die Kinder weniger zu be-
geistern waren, was aber zu einem sudeten-
deutschen Lager gehört. Ebenso gehört dazu
das von allen mit Spannung erwartete und ge-
fürchtete Quiz, das in drei Altersgruppen und
auch in tschechischer Übersetzung abgehal-
ten wurde, so daß alle Kinder gleiche Chancen
hatten. Bei der Quizvorbereitung am Montag
wurden unsere Faltprospekt, auch in tschechi-
scher Sprache, verteilt, wobei alles, was be-
sprochen wurde, einer der Buben aus Brunn,
der 13jährige Jan Sklenar, der fließend deutsch
spricht, bravourös gedolmetscht hat — eine
Leistung, für die Jan hier nochmals herzlichst
gedankt werden soll! Bei der Auswertung stell-
te sich dann heraus, wer aufgepaßt und die
Prospekte gelesen hatte!

Vor allem auch die Lagerolympiade, die
paarweise zusammengelost abgehalten wur-
de, hat die Kinder aus der CSFR gezwungen,
sich mit ihren deutschsprechenden Partnern
entsprechend zu verständigen. Die anfängli-
che Scheu war bald überwunden, und von Tag
zu Tag war zu bemerken, daß uns die Kinder
immer besser verstanden und so manches von
ihnen antwortete uns bereits in Deutsch! Auch
die deutschen Lese- und Lehrbücher, die wir
von der „Sudetia" erhalten haben — wofür im
Namen der deutschen Kinder aus der CSFR
ein herzliches Dankeschön gesagt sei! — ha-
ben großes Interesse und rege Abnahme ge-
funden.

Zum großen Bedauern aller konnten wir we-
gen des schlechten Wetters leider nicht ins
Freibad gehen, sondern mußten an zwei Nach-
mittagen je mit der halben Gruppe in das Hal-
lenbad nach Scheibbs fahren, worüber sich
aber alle freuten.

Eine Freude war es, zu sehen, wie das Es-
sen schmeckte! Vor allem bei den deutschen
Kindern aus der ÒSFR wurden die Teller leer-
gegessen und alle sprachen der bekannt reich-

lichen und guten Küche unserer Frau Leeb
zwei- und dreimal zu! Die 240 (!) Buchteln mit
Vanillesoße waren zu wenig — die Küche wur-
de erstmals leergegessen. Unserer Frau Leeb
und Christi sei für die gute und hilfreiche Be-
treuung jedenfalls besonders herzlich gedankt
— und angedroht: Wir kommen im nächsten
Jahr wieder!

Dieses Sommerlager hat seinen Sinn und
unsere Vorstellungen in bezug auf die Verstän-
digung und Einbeziehung der deutschen Kin-
der aus der CSFR voll und ganz erreicht. Unter
Beweis stellen konnten es die Kinder, als Frei-
tag vormittags der Herr Abgeordnete Kurzbau-
er kam, um unser Lager zu besuchen. Ihm
konnten die Kinder vorführen, was sie gelernt
hatten, nämlich verschiedene Volkstänze, und
mit dem Lied „Wir wollen Brücke sein" wurde
der Sinn dieses Lagers und unserer Arbeit be-
kräftigt. Der Herr Abgeordnete war selbstver-
ständlich bereit, die Siegerehrung für den Quiz
vorzunehmen, was ihm eine große Freude war
— umso mehr, als er schon vor sechs oder sie-
ben Jahren unser Sommerlager am Rauschhof
besuchte, als die deutschen Kinder aus dem
Elsaß zu Besuch waren, und er viel Verständ-
nis für unsere Sache aufbringt, wie sich in
einem anschließenden persönlichen Gespräch
gezeigt hat.

Nun die jeweils ersten drei Plätze in den drei
Altersgruppen, wofür die Sudetendeutsche
Landsmannschaft Österreichs Pokale zur Ver-
fügung gestellt hatte, für die wir hier herzlich
Dankesagen möchten: 7bis 10 Jahre: 1. Platz:
Markus Kröpfl, Wels, 30 Punkte, 2. Platz:
Katharina Müller, Wien, 29 Punkte, 3. Platz:
Martin Schwab, Brunn, 27 Punkte; 11 bis
12 Jahre: 1. Platz: Eva Katzer, St. Veit, 35 Punk-
te, 2. Platz: Marlene Höfferer, St. Veit, 34 Punk-
te, 3. Platz: Karin Plieschnig, St. Veit, 33 Punk-
te; 13 bis 16 Jahre: 1. Platz: Bernhard Gerlich,
Viktring, 34 Punkte, 2. Platz: Gerd Nuhsbau-
mer, St. Veit, 33 Punkte, 3. Platz: Silke Grech,

Wien, 32 Punkte.
Abends wurde gegrillt und anschließend

fand der Abschlußabend mit der Siegerehrung
für alle Bewerbe statt. Hier die weiteren Aus-
wertungen, jeweils die ersten drei Plätze:

Gruppenolympiade: 1. Platz: Gruppe 1
(Gruppenführer: Günter Troger, St. Ja-
kob/Def.), 43 Punkte; 2. Platz: Gruppe 4 (Grup-
penführer: Helga Lösel, Wien), 36 Punkte;
3. Platz: Gruppe 3 (Gruppenführer: Karl Nuhs-
baumer, St. Veit), 35 Punkte.

Superzehnkampf: 1. Platz: Paar 26: Thomas
Pokorny, Mährisch Trübau/Olga Pavlisova,
Mährisch Trübau, 254 Punkte; 2. Platz: Paar
13: Gottfried Opitz, Wien/Eva Katzer, St. Veit,
251 Punkte; 3. Platz: Paar 22: Andrea Bauer,
Warth/Karl Nuhsbaumer, St. Veit, 249 Punkte;

Geländespiel: 1. Platz: Gruppe 5 (Gruppen-
führer: Karin Kapner, Wien), 142 Punkte);
2. Platz: Gruppe 3 (Gruppenführer: Karl Nuhs-
baumer, St. Veit), 135,5 Punkte; 3. Platz: Grup-
pe 6 (Gruppenführer: Silke Grech, Wien), 129,5
Punkte.

Am Samstagvormittag wurden die Zelte ab-
gebaut, gepackt, die Zimmer geräumt und
nach dem Mittagessen wurden bereits die er-
sten Kinder abgeholt, die anderen fuhren mit
dem Bus zurück nach Wien, wo am Südbahn-
hof .schon die Eltern warteten. Eine lange
Rückreise stand dann noch den Kindern in die
CSFR und nach Kärnten bevor.

Ein schönes und erlebnisreiches Sommerla-
ger hat wieder einmal sein Ende gefunden und
viele Kinder haben bereits versprochen, im
nächsten Jahr wieder dabei zu sein! Und das
ist der schönste Dank an die Lagerleitung! Fol-
genden Firmen sei für die Zurverfügungstel-
lung von Preisen gedankt: Die Erste, Fa. Meinl,
Verlag Herder, ÖMV, Karl Bruckmüller-Textilien,
Ford Baumann. Ebenso unseren Landsleuten
Gertraud Schaner, NÖ-Fußballpräsident Dr.
Brandi (dessen Tochter nö. Landesmeisterin in
verschiedenen Skifahrt-Disziplinen ist!).

5. Meinetschläger
Pfarrtreffen in

Windhaag/Freistadt
vom 23. 8. bis 1. 9.

Fr, 23. 8., 18 Uhr: Dämmerschoppen,
Bericht und Diskussion über Pfarrproble-
me im Gasthaus Wieser; Sa., 24.8., 9 Uhr:
Abfahrt eines Autobusses von Windhaag
nach Meinetschlag, 10 Uhr Gemein-
schaftsfeldmesse in Meinetschlag mit der
Musikvereinskapelle Windhaag, 14 Uhr
Gedenken vor dem Kriegerdenkmal in
Ziernetschlag, 15 Uhr Marienandacht in
der neu renovierten Heiligen-Stein-Kapel-
le in Maria Schnee im Böhmerwald,
20 Uhr Badlmeitanz im Gasthaus Affen-
zeller in Mayrspindf, So., 25. 8., 10 Uhr:
Feldmesse mit der Feuerwehr Prendt in
Prendt, 19 Uhr Diavortrag „Böhmerwald-
heimat" im Waldmuseum; Mo., 26. 8.,
8 Uhr: Böhmerwaldfahrt im Bezirk Kaplitz,
Maria Schnee — Bründl; Di., 27. 8.,
19 Uhr: Filmvorführung „Adler — Löwe,
zweiteilige Fernsehserie; Mi., 28. 8.,
7 Uhr: Fahrt zum Augustinusfest nach St.
Florian mit der Pfarre Windhaag; Do.,
29. 8., 16 Uhr: Sportliche Betätigung —
Wandern — Grillabend; Fr., 30. 8., 8 Uhr:
Böhmerwaldfahrt — Auf den Spuren Adal-
bert Stifters — Mühlviertler Handwerker-
Markt in Windhaag; So., 1. 9., 14 Uhr: Ju-
biläumsfeier „350 Jahre Markt Windhaag".

Prag: Deutscher
Schulverein
gegründet

In der CSFR wurde ein „Schulverein zur Pfle-
ge der deutschen Sprache in der Tschechoslo-
wakei" gegründet. Er soll in Zukunft als Koordi-
nator und Träger deutscher Schulen dienen.

Neues aus der Heimat:
Aussig — Tisá

Das Gemeindeamt Tisá gibt bekannt,
daß der Friedhof renoviert wird. Dazu ist
es notwendig, daß alle, die hier ein Grab
besitzen und dieses zu erhalten wün-
schen, es dem Gemeindeamt in 40336
Tisá, okres Usti nad Labern, bis Ende Mai
1992 mitteilen. Die Familiengrüfte, die als
Kulturdenkmal anzusehen sind, werden
selbstverständlich nicht abgetragen, son-
dern wieder hergerichtet werden. Außer-
dem wurde vom Bürgermeister auch der
Wunsch geäußert, falls jemand eine Foto-
grafie vom Kriegerdenkmal, das sich ne-
ben dem Friedhof befindet, besitzt, diese
eventuell zur Verfügung zu stellen, da
man gewillt ist, die Tafel, die abgenom-
men wurde, wieder zu erneuern.

Ebenso wurde die Renovierung der Kir-
che in Tisá mit dem Bischof von Leitmeritz
besprochen und dort ein Konto eingerich-
tet. Die Gemeinde Tisá konnte bereits
200.000 Kcs dafür zur Verfügung stellen
und die Kirche einen noch etwas höheren
Betrag. Heuer wird die Fassade und das
Dach in Ordnung gebracht. Allerdings
wird man auch auf Spenden angewiesen
sein, damit auch das Innere der Kirche
wieder in Ordnung kommt. Die spätba-
rocke Kirche wurde 1786 erbaut und der
hl. Anna geweiht.

Dieser Bericht wurde mir von Frau Greti
Bauer, Tisá, mit der Bitte um Veröffentli-
chung übermittelt. Frau Bauer fügt noch
hinzu: „Wenn schon der gute Wille vor-
handen ist, etwas wieder gutzumachen,

Die Kirche in Tisá

dann sollte es an Unterstützung nicht feh-
len."

Frau Greti Bauer ist Mitglied des Rates
des Verbandes des Deutschen — Kultur-
verband — und seit Gründung im Jahre
1959 dabei. Außerdem ist sie Vorsitzende
der Grundorganisation Aussig.

Ich habe im v. J. mit Frau Bauer Kontakt
aufgenommen und sie ersucht, im Rah-
men der Möglichkeit etwas für den Fried-

hof in Tisá zu unternehmen. Frau Bauer
hat bereits einiges erreicht, wie dem Be-
richt zu entnehmen ist. Dazu noch einige
persönliche Angaben meinerseits: Nach-
dem ich bei Heimatbesuchen seit einigen
Jahren in Tisá Aufenthalt nehme, habe ich
mich etwas intensiver mit dem Ort be-
schäftigt, der mir besonders aus meiner
Kinderzeit in guter Erinnerung blieb. Tisá
ist ein weitverzweigtes Grenzdorf und bil-
det die Grenze zwischen Erzgebirge und
Elbesandsteingebirge. Im Jahre 1340 wur-
de es erstmals erwähnt. Es war ein deut-
sches Dorf (bei der Volkszählung 1930:
2146 Einwohner, davon 25 Tschechen!).
Gern wurde es im Sommer wegen seiner
oft sehr bizarren Felsgebilde besucht. Der
Friedhof liegt unmittelbar unter den Fels-
wänden. Vor einem Jahr waren die Grab-
steine noch überwuchert von Ranken und
Stauden. Mit meinem Mann versuchten
wir bei einigen Grabstellen das Unkraut
zu beseitigen und konnten sogar noch gut
erhaltene Grabsteine freilegen, die Zeug-
nis von den deutschen Einwohnern ga-
ben. Bei unserem neuerlichen Besuch im
April dieses Jahres war der Friedhof be-
reits zum Großteil von Stauden und Un-
kraut gesäubert. Es wäre sehr schade,
würde man auf die Bereitwilligkeit des
Bürgermeisters und auch seitens der Kir-
che nicht eingehen. Vielleicht kann doch
mitgeholfen werden, diesen noch vorhan-
denen historischen Friedhof zu erhalten.

Gerda Dreier

LH Dr. Ratzenböck: „Nachbarschaft
mit CSFR neu ordnen"

Nach Ansicht von Oberösterreichs Landes-
hauptmann Dr. Josef Ratzenböck ist nunmehr
die Zeit reif, daß Österreich und die CSFR ihre
Nachbarschaftsbeziehungen neu ordnen. Da-
bei darf es keine Tabus geben, denn, so Dr.
Ratzenböck: „Wer die Zukunft gestalten will,
muß Ordnung in die Vergangenheit bringen!"

Das heißt, daß auch die Sudetendeutsche Fra-
ge gemeinsam aufgearbeitet werden muß.
Landeshauptmann Dr. Ratzenböck schlägt vor,
die Beziehungen auf der Basis einer gutnach-
barlichen Gesinnung so zu gestalten, daß sie
ein möglichst reibungsfreies Neben- und Mit-
einander der beiden Nachbarstaaten bei der

Verwirklichung ihrer Ziele für annehmbare öko-
logische, ökonomische, soziale und kulturelle
Lebensbedingungen ermöglichen. Die Sude-
tendeutsche Frage und andere historische Alt-
lasten zwischen unseren Staaten dürfen dabei
keinesfalls ausgeklammert werden.
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Gespräch der CSU-Spitze
und des Sprechers mit Genscher

Das Deutsch-Reichenauer Heimat-
treffen in St. Oswald bei Haslach

Auf Initiative des Vorsitzenden der CSU,
Bundesfinanzminister Waigl, fand am 11. Juli
d. J. in Bonn ein Gespräch mit Bundesaußen-
minister Hans-Dietrich Genscher über den be-
vorstehenden Vertrag mit der CSFR statt.

Neben Waigl nahmen an dem Gespräch der
Bayerische Ministerpräsident Max Streibl in
seiner Eigenschaft als Beauftragter der Mini-
sterpräsidentenkonferenz für den deutsch-
tschechoslowakischen Vertrag und als Schirm-
herr über die sudetendeutsche Volksgruppe
teil, sowie der CSU-Landesgruppenvorsitzen-
de Dr. Wolfgang Bötsch und der Sprecher der
Sudetendeutschen, Präsident Franz Neu-
bauer. Bundesminister Genscher informierte
dabei über die nach dem derzeitigen Stand der
Verhandlungen mit der Regierung der CSFR
noch offenen wesentlichen Fragen. Minister-
präsident Streibl legte die Wünsche und Vor-
stellungen Bayerns zu dem Vertrag dar. Diese
betreffen vor allem Möglichkeiten zur indivi-
duellen Rückkehr im Vorgriff auf einen späte-
ren EG-Beitritt, Vermögensfragen, den Minder-

heitenschutz und die Anerkennung des
Vertreibungsunrechts.

Ministerpräsident Streibl legte dabei Wert
darauf, jeweils rechtzeitig an der weiteren Ent-
wicklung der Gespräche mit der CSFR beteiligt
zu werden.

Gleichermaßen erläuterte Franz Neubauer
die Vorstellungen der Sudetendeutschen hin-
sichtlich der sie berührenden Fragen. Keines-
falls — so betonte Neubauer erneut — könne
und dürfe der bevorstehende Vertrag diese
Fragen ungelöst tinter den Teppich kehren,
sondern er müsse den Weg zu einer einver-
nehmlichen Lösung offenhalten.

Bundesminister Waigl und Dr. Bötsch frag-
ten die Vertreter des Auswärtigen Amtes auch
danach, was in den bisherigen Verhandlungen
eigentlich zugunsten der Sudetendeutschen
erreicht worden ist.

An dem über einstündigen Gespräch nah-
men seitens des Auswärtigen Amtes neben
Genscher noch Staatssekretär Dr. Kastrup und
der deutsche Verhandlungsführer Dr. Höynck
teil.

Das 19. Heimattreffen der ehemaligen Pfarr-
gemeinde Deutsch-Reichenau bei Friedberg
im Böhmerwald findet in der Zeit vom 9. bis 11.
August in St. Oswald bei Haslach statt.

Programmfolge: Freitag, dem 9. August:
18 Uhr Eintreffen der Teilnehmer und Gäste
des Treffens in St. Oswald, ab 19.30 Uhr Kon-
zert der Musikkapelle St. Oswald, dann an-

Sudetendeutscher
Alterspräsident

Ältestes Mitglied des Landtags von Branden-
burg ist Gustav Just, geboren am 16. Juni 1921
in Reinowitz bei Gablonz. Just vertritt den
Wahlkreis Bernau und gehört der SPD-Frak-
tion an. Just ist von Beruf literarischer Überset-
zer- aus dem Tschechischen und Slowaki-
schen. Zu „seinen" Autoren zählen u. a. Vladi-
mir Neff, Jifi Weil („Leben mit dem Stern"), Ka-
rel Capek (Dramen), Jan Drda („Das sündige
Dorf").

Kienberger Heimattreffen in Guglwald
Vom 30. Mai bis 2. Juni fand das 6. Kienber-

ger Heimattreffen in Guglwald statt. Bei wohl
kühlem, aber schönem Wetter waren über 200
Kienberger aus nah und fern herbeigeeilt, um
im Kreise von Freunden und Verwandten schö-
ne Stunden zu verbringen. Besonders erfreu-
lich war, daß so viele junge Landsleute anwe-
send waren.

- Wir begannen am Donnerstag mit dem
Schweigemarsch zur Kapelle. Beim Krieger-
denkmal gedachten wir der Gefallenen und
Verstorbenen in einer würdigen Feierstunde,
und es war erschreckend, wie viele Kienberger
seit dem letzten Treffen von uns gegangen
sind.

Beim anschließenden Begrüßungsabend
konnte ich viele Grüße der nicht am Treffen teil-
nehmenden Kienberger übermitteln. Ich habe
bisher alle Heimattreffen mit viel Freude vorbe-
reitet und gestaltet und konnte von allen Dank
und Anerkennung entgegennehmen. Leider
wurde mir diesmal, als schon fast alle Vorberei-
tungen von mir getroffen wurden (u. a. vier
Fahrten nach Kienberg wegen Verhandlungen
über die geplante Messe) von Hubert Hehen-
berger mitgeteilt, daß die Treffen nur mehr von
„Glaube und Heimat" veranstaltet werden sol-
len. Dieses Mißverständnis konnte aber ausge-
räumt werden. Ich ersuchte deshalb, ein Komi-
tee zu gründen, da ich die Verantwortung nicht
mehr alleine tragen will. Dieses Komitee wurde
nun am Donnerstag, dem 30. Mai, nach der Be-
grüßung von allen Anwesenden einstimmig
(ohne Gegenstimme oder Stimmenthaltung)
gewählt.

Sprecherin und verantwortlich für Kienber-
ger Heimattreffen: Konsulentin: Liselotte Sof-
ka-Wollner; Stellvertreter: Franz Sonnberger;
Schriftführer (bei Bedarf) in Abwesenheit: Else
Hoffmann (Thurner); Kassaprüfer: Karl Gott-
wald und Otto Hartl; Beiräte: Franz Hofer
(schriftliche Zusage liegt vor), Anni Ottenbach
(Petermichl), Walter Portig, Ing. Ernst Riedl,
Grete Weber.

Weiters wurde der Beschluß gefaßt, daß die
Kienberger Heimattreffen unabhängig von
„Glaube und Heimat" und „Hoam" wie bisher
durchgeführt werden.

Der Höhepunkt des heurigen Treffens war
aber sicher die Hl. Messe in der St.-Ulrichs-Kir-
che in Kienberg, die von Prälat Johannes
Barth, Kons.-Rat Dir. Johann Kindermann und
Pater Svanda zelebriert wurde. Prälat Barth
verwies in seiner sehr zu Herzen gehenden
Rede auf die Bedeutung, nach 46 Jahren wie-
der im „eigenen" Gotteshaus zu sein. Er er-
wähnte aber auch, daß man nach dem heuti-
gen Anblick unseres Heimatortes, so wie Mi-
chael Wollner in seinem Buch, nur mehr sagen
kann „das war unser Kienberg". Wir sangen ge-
meinsam einige Lieder aus der Schubert-Mes-
se, und der Sudetendeutsche Singkreis aus
Linz sang unter meiner Leitung u. a. „die Him-
mel rühmen" (Beethoven), „Gebet" (Hilde Ha-
ger-Zimmermann). Beim „Ave Maria" von
Franz Schubert, welches ich begleitet von Hrn.
Friesenegger gesungen habe, waren alle, wie
man mir versicherte, sehr bewegt und es blieb
fast kein Auge trocken. Wir hatten vorher abge-
sprochen, daß die Kollekte für die Renovierung

Winterfreizeit in Kärnten
Was — schon jetzt wird für die Winterfreizeit

(Winterlager) geworben? Wir haben ja noch
gar nicht Sommer! Dafür spricht: Erstens muß
man sich rechtzeitig um ein Quartier rund um
die Weihnachtsfeiertage umschauen und zwei-
tens muß auch der Urlaub eingeplant werden.

Für junge Leute, Kinder und vor allem für Fa-
milien mit Kindern und jungen Leuten (egal ob
sudetendeutscher Herkunft oder nicht!) findet
vom 26. Dezember 1991 bis 4. Jänner 1992 auf
der Koralpe im Kärnter Lavanttal diese schöne
Winterfreizeit statt. Untergebracht sind wir in
einer neuen sehr schönen Ferienwohnanlage
mit komfortablen Appartements (mit Kochgele-
genheit, Fernsehen, Radio, WC bzw. Dusche
innen usw.) Der Preis — familien- und jugend-
gerecht — beträgt pro Bett je Erwachsenen ca.
S 135.— bis 145.—, für Kinder bis zu 15 Jahre
ca. S 125.—. Die Stromkosten werden geson-

dert verrechnet.
Auf der Koralpe befinden sich acht Lifte, Pi-

sten für jedes Können sowie diverse Hütten, wo
man günstig essen kann. Der Bustransfer von
den Ferienwohnungen (ca. 1—3 km) zu den Pi-
sten und zurück ist kostenlos. Es gibt verbilligte
Wochenschipässe, weiters Schikus- und Lang-
laufmöglichkeiten. Am Programm stehen ge-
meinsame Abende bzw. ein Nachtschifahren
auf der Hebalm.

Alles in allem ein überaus günstiges Ange-
bot für jedermann aus ganz Österreich! Auch
für alle jene Interessierten, die zum ersten Mal
dabei sein möchten — nur kein Zögern und
Zaudern — rasch anmelden, lautet die Devise.
Richten Sie diese mit gewünschter Bettenan-
zahl an Hubert Rogelböck, Ettenreichg. 26/12,
1100 Wien (nur schriftlich und mit ev. Angabe
einer telefonischen Erreichbarkeit).

Ob im Sommer oder im Winter —
ein Erlebnis, eine Erholung
Genießen Sie Ihren Urlaub in einer gemütlichen
Ferienwohnung. die allen Anspruch hinsichtlich
moderner Ausstattung, komplett eingerichtet,
gerecht werden.

Kftrntens sonniges

Ferienwohnungen
5 E . J Ä G E R - G . SCHADENBAUER

Büroanschrift:
A-9400 Wolfsberg, Schleifen 38
Telefon 0 43 52 / 512 35 und 3411

Hausanschritt:
A-9431 SI. Stefan . Koralpe • Rieding 160
Telefon 0 43 52 / 43 06 97

der St.-Ulrichs-Kirche verwendet werden solle.
Wie mir Prälat Barth nach der Messe mitteilte,
wurden gespendet: öS 2597—, DM 840,—,
CK941.—. Nach dem Kurs von 6. Juni 1991
sind das umgerechnet eine Gesamtsumme
von CK 20.360.—. Dieser Betrag liegt im Stift
Hohenfurth bei Pater Svanda. Zum Abschluß
der Messe sprach Dr. Josef Kröal in bewegten
Worten zu uns, er habe in dieser Kirche noch
nie so viele Gläubige und so viel Geld gese-
hen. Er hat sich in den vergangenen Jahren
unter schwierigsten Bedingungen um die Er-
haltung unserer Kirche verdient gemacht und
dafür gebührt ihm, sowie Prälat J. Barth, der
ihn dabei unterstützte, unser herzlichster
Dank.

Die übrige Zeit des Freitags stand wie der
Samstag zur freien Verfügung. Am Samstag
früh feierten wir wie immer unsere Messe in
der Gedächtniskapelle in Guglwald, welche
unser Pater Laurenz zelebrierte und die von
Prof. Dr. R. Fochler musikalisch betreut wurde.
Bei dieser Messe konnte ich auch den Bürger-
meister der Gemeinde Schönegg, Hrn. Prof.
Fritz Winkler, begrüßen. Die Kollekte dieser
Messe wurde wie immer Hubert Hehenberger
für die Erhaltung der Kapelle zur Verfügung ge-
stellt.

Wir beschlossen auch noch, da für viele die
Reisen immer beschwerlicher werden, unsere
Treffen ab nun jährlich abzuhalten. Wir ver-
brachten noch fröhliche Stunden in dem wun-
derschön renovierten „Guglwaldhof" und wur-
den auch von den neuen Besitzern, Dietmar
und Waltraud Hehenberger, bestens betreut,
dafür sei der Familie bestens gedankt.

Am Sonntag traten wir die Heimreise an und
haben, da der Fronleichnamstermin bereits
vergeben war, das nächste Kienberger Heimat-
treffen für Christi Himmelfahrt von Donnerstag,
dem 28. bis Sonntag , dem 31. Mai 1992 vorge-
merkt. Liselotte Sofka-Wollner

Professor Dr. Gerhard
Rücker 60 Jahre

In Oberdorf im Adlergebirge geboren, hat
sich der Wissenschaftler um die Entwicklung
der modernen Pharmazeutischen Chemie
weltweit bleibende Verdienste erworben. Am
30. Juni vollendete Prof. Dr. Gerhard Rücker,
Direktor des Pharmazeutischen Instituts Pop-
pelsdorf der Rheinischen Friedrich-Wil-
helm-Universität Bonn, sein 60. Lebensjahr.

schließend Festzug zum Zelt. Um 20 Uhr Eröff-
nung des Heimattreffens, dann Heimatabend
mit Diaschau „Deutsch-Reichenau einst und
jetzt" (gestaltet von Dr. Franz Gumpenberger,
dem Duo Bertlwieser und den Arienbläsern).
Nach dem Heimatabend Tanz im Festzelt mit
den „Drei Mühltalern". Samstag, dem 10. Au-
gust: Um 9 Uhr Abfahrt mit Autobussen und
Privat-PKW's in St. Oswald nach Deutsch-Rei-
chenau (CSFR). In Deutsch-Reichenau findet
an jener Stelle, wo früher einmal die schöne
und mächtige Dekanatskirche stand, um
11 Uhr eine Feldmesse mit Kreuzsegnung und
Marienandacht statt. Diese Feldmesse wird
Heimatpfarrer Horst Prieschl zelebrieren. Mu-
sikalisch umrahmt wird die Feldmesse von acht
Bläsern der Musikkapelle St. Oswald. — Welch
ein Höhepunkt des Heimattreffens: Nach
44 Jahren wieder eine heilige Messe in der ver-
lorenen Heimat, diesmal jedoch auf den über-
wucherten Trümmern der ehemaligen Pfarrkir-
che. Bitte beachten: Zur Feldmesse in
Deutsch-Reichenau nach Möglichkeit Sitzge-
legenheit mitbringen! Im Laufe des Samstag-
nachmittags Rückkehr nach St. Oswald und
sodann Fortführung des Heimattreffens im
Festzelt mit den „Drei Mühltalern". Ab 20 Uhr
Tanz und Unterhaltung im Zelt mit den „Snow-
Birds". Sonntag, dem 11. August: Ab 8.30 Uhr
Konzert der Musikkapelle St. Oswald auf dem
Ortsplatz, anschließend Festzug zur Gedenk-
stätte der Deutsch-Reichenauer. Um 9 Uhr
Festgottesdienst bei der Gedenkstätte, zele-
briert vom Heimatpriester R Robert Bertlwie-
ser; anschließend Festakt: Austausch der Pa-
tenschaftsurkunden und Pflanzen der Paten-
schafts-Linde. Nach dem Festakt Abmarsch
zum Festzelt, dort Frühschoppen mit der Os-
walder-Musik. Um 14.30 Uhr Dankandacht in
der Pfarrkirche, anschließend gemütlicher
Festausklang im Zelt mit den „Drei Mühltalern".

Auf zahlreichen Besuch und auf ein frohes
Wiedersehen freuen sich schon die Veranstal-
ter des Heimattreffens!

Lieber „neuer" Leser!
Heute erhalten Sie zum ersten Mal die

SUDETENPOST — die einzige in Öster-
reich erscheinende Zeitung der Sudeten-
deutschen — zugesandt. Ihre Anschrift
wurde uns von langjährigen Abonnenten
mitgeteilt. Vielleicht sind Sie schon Bezie-
her der Heimatzeitung für Ihren Heimatort
oder -kreis — aus dieser erhalten Sie all-
gemeine Informationen über das Gesche-
hen aus Ihrem nächsten Bereich.

Aber wichtige und wertvolle Informatio-
nen für die sudetendeutschen Lands-
leute in Österreich (z. B. in Pensions- und
Rentenangelegenheiten, besondere Hin-
weise, Festveranstaltungen, interessante
Artikel u. v. a. m.) kann eben nur die
SUDETENPOST bieten!

Überzeugen Sie sich selbst, lesen Sie
diese Probenummer! Treten auch Sie der
großen Leserfamilie bei, denn je mehr
Landsleute unsere Zeitung abonnieren,
umso mehr Informationen können wir bie-
ten. Bedenken Sie dabei eines: Je stärker
wir sind, umso mehr können wir für die
Belange unserer Volksgruppe eintreten!
Denn: Einigkeit macht stark — und dazu
gehört auch der Bezug dieser unserer
aller Zeitung!

Im 14tägigen Rhythmus erscheinen
jährlich insgesamt 24 Nummern (davon
zwei als Doppelnummern) und das
Jahresabonnement kostet derzeit
S 242.—.

Wir würden uns sehr freuen, auch Sie
bald zu unseren ständigen Lesern zählen
zu können! • Ihre Redaktion

Bestellschein für die „Sudetenpost"
Bestellschein bitte ausschneiden und einsenden an: „Sudetenposf, Postfach 405,4010 Linz.
Telefonische Bestellung: 0 73 2/27 36 69.

Ich bestelle die „Sudetenpost":

Name:

Straße:

Plz.: Ort:



SUDETENPOST Folge 15/16 vom 1. August 1991

Heimattreffen in Weipert-
Neugeschrei an der tschechisch

deutsch-sächsischen Grenze
Bei einem Zusammensein einiger heimat-

verbundener Neugeschreier kam der Gedan-
ke, unser einst traditionelles Kirchweihfest,
nachdem es wieder möglich ist, in der alten
Heimat zu feiern. Ein kleiner Kreis ehemaliger
Bewohner nahm die Organisation in die Hand
und siehe da, es gelang. Den ersten Kontakt
nahmen wir mit den Deutschen, die in der alten
Heimat leben, auf. Der nächste Kontakt war mit
dem deutschen Kulturverband in Weipert.
Dieser hielt Rücksprache mit dem Bürgermei-
ster der Stadt Weipert, der diesem Treffen posi-
tiv gegenüberstand, ohne Bedenken der tsche-
chischen Bevölkerung zur Rückkehr der Deut-
schen und ohne jegliches Mißtrauen. Der Kul-
turverband bemühte sich sogleich um die nöti-
gen Vorbereitungen. Die Unterbringung in den
Privatquartieren diesseits und jenseits der
Grenze klappte hervorragend.

Am Freitag, dem 21. Juni, kamen bereits die
ersten Besucher und eine gemeinsame Wald-
wanderung von Neugeschrei nach Schmiede-
berg ließ uns die einst vertraute — zugleich
veränderte — Gegend erleben. Die große Ver-
anstaltung am Samstag im Weiperter Kultur-
haus, wo ca. 450 Personen im Saal kaum Platz
fanden, war von einer Wiedersehensfreude ge-
kennzeichnet. Es gab Begegnungen, die 45
Jahre und noch mehr zurücklagen. Der Bür-
germeister: „Ich begrüße Sie in unserer und
Ihrer Stadt!"... Die Weiperter Musikkapelle be-
sorgte die musikalische Unterhaltung und
durch das Programm führte unser Rudi Rit-
schel aus Deutschland. Daheimgebliebene
und Vertriebene bestritten das Programm mit
Vorträgen, zum Großteil in unserer wohlver-
trauten Mundart. Mit Tanz und lebhafter Unter-
haltung wurde zur späten Stunde diese unver-
geßliche Zusammenkunft beendet.

Der Höhepunkt und die Krone des Festes
war am Sonntag der gemeinsame Gottesdienst
in unserer Herz-Jesu-Kirche. Auch wenn die
Wandmalerei verblichen, der Putz herabge-
bröckelt ist, die Kirche vor dem Einsturz ge-
stützt werden muß, das alles gab unserer Freu-
de keinen Abbruch. „Wir waren daheim in un-
serer Kirche." Gar manchem von uns wurde der
Eintritt in einst eigene Häuser versagt — die
Tür der Kirche war für uns alle offen! Unter fei-
erlichen Klängen der Orgel und des Oberwie-
senthaler Bläserchores zog die Geistlichkeit
mit acht Ministranten durch die bis auf den letz-
ten Platz besetzte Kirche. Der einzige noch le-
bende Priester unserer Heimat — Neugeschrei
kann von 1902—1935 auf sechs Priesterberufe
und vier Ordensangehörige hinweisen —,
Bischöflicher Geistlicher Rat Pfarrer Rudolf
Salzer, jetzt in der Diözese Regensburg, feierte
mit dem Pfarrer von Weipert, HH. Con, und
dem Amtsbruder des Pfarrers aus Bärenstein,
Deutschland, HH Orland, das feierliche Hoch-

Sudetendeutsches
Heimattreffen

Das Heimattreffen findet in Wien und
Klosterneuburg, 21. — 22. September,
statt. Samstag, 21. September, in Wien:
9 bis 13 Uhr: Gelegenheit zum Besuch
des Böhmerwaldmuseums und der Erz-
gebirger Heimatstube, 1030 Wien, Ungar-
gasse 3; 10 bis 12 Uhr: Trachtenbummel
auf der Kärntner Straße; 10 bis 17 Uhr:
SLÖ-Informationsstand bei der Staats-
oper (Kärntner Straße). Sonntag, 22.
September, in Klosterneuburg: 9 bis 12
Uhr: Sonderausstellung ,300 Jahre
Grenzlandschicksal" im Mährisch-Schle-
sischen Heimatmuseum in der Rostock-
Villa; 12 bis 17 Uhr: Buchausstellung im
Foyer der Babenberger-Halle; 13 Uhr:
Festgottesdienst in der Stiftskirche; 14
Uhr: Fest- und Trachtenzug zum Sudeten-
deutschen Platz und Gedenkfeier mit
Kranzniederlegung; 15 bis 18 Uhr: Großes
Heimattreffen in der Babenberger-Halle,
Festredner: Dkfm. Hannes Rest (Obmann
des Verbandes der Volksdeutschen
Landsmannschaften Österreichs).

Autobusverkehr ab Heiligenstadt (End-
stelle der U4 und U6). Für ältere und geh-
behinderte Teilnehmer verkehrt zwischen
12.30 und 14 Uhr von Klosterneuburg-Nie-
dermarkt (Bus-Haltestelle) zum Rathaus-
platz ein Kleinbus der SDJÖ zum Nulltarif.

amt. Der Kirchenchor sang mit uns die Deut-
sche Messe von Franz Schubert. In der Predigt
gab uns Pfarrer Salzer, der genau am 23. Juni
1935, also vor 56 Jahren, in dieser Kirche seine
Primiz feierte, eine Zusammenfassung der Kir-
chenentstehung. Unter denkbar großen Opfern
haben unsere Vorfahren, die im armen Erzge-
birge lebten, diese Kirche erbaut.

Man brauchte fast 20 Jahre dazu diesen
Plan zu vollenden. Wenn es jetzt gilt, die
schweren Schäden, die die Kirche in den ver-
gangenen Jahren erlitten hat, etwas zu behe-
ben, um die Kirche doch zu erhalten, sollte sich
doch auch bei der jetzigen Generation eine Ge-
befreudigkeit zeigen. Wenn auch die Verhält-
nisse anders sind, seien wir doch froh, daß wir
geben können, um ein Stück Heimat zu erhal-
ten, so wollen wir doch das Andenken unserer
Vorfahren ehren.

Erwähnt wurde noch, daß diese Kirche die
Heimatkirche des bedeutendsten Sohnes un-
seres Heimatortes, Theodor Kardinal Dr. Innit-
zer, ist. Als Universitätsprofessor in Wien ha-
ben wir seine Heimatbesuche oft erlebt und die
Kirche hat ihm viel zu verdanken. Ihr galt seine
Sorge um die Ausstattung und Erhaltung. Die
Auswahl der Altäre, die aus dem Grödnertal ka-
men, war hauptsächlich seiner Anregung zu
verdanken. Er hat die fallende Tanne aus dem
Weiperter Wappen in sein bischöfliches auf-
genommen, welch ein Zeichen der Heimat-
verbundenheit! Am Wiener Stephansplatz
Nr. 7 + 8 und im Dom sehen wir das Wappen,
und es erfüllt uns mit Freude, daß das Wahrzei-
chen unseres kleinen Heimatortes im Herzen
Wiens verewigt ist. Unser ehrendes Andenken
soll auch den zwei Märtyrer-Priestern gehören:
Erzdechant Fischer und Universitätsprofessor
Dr. Hans Schmidl. Beide haben durch den Auf-

enthalt im KZ Dachau ihr Leben für den Glau-
ben hingeben müssen.

Das Land wurde von einer Gewaltherrschaft
befreit. Wir alle wollen hoffen und beten, daß
nach der schlimmen Erfahrung der Vergan-
genheit der christliche Glaube, der einst die
Völker Europas einte, auch hier eine Auferste-
hung erlebe. Möge es gelingen, daß auch hier
gläubige Menschen sind, die diese Kirche lie-
ben, sich um sie sorgen und sie mit Leben er-
füllen. Soweit der Auszug aus der Predigt.

Dank sagen wir dem HH. Pfarrer von Wei-
pert, einem gebürtiger Wiener, der in all den
schweren Jahren mit Aufopferung seiner gan-
zen Kräfte den Priesterdienst versah. Dank sa-
gen wir auch dem HH. Pfarrer Orland aus Bä-
renstein, der zur Gestaltung des feierlichen
Gottesdienstes wesentlich dazu beigetragen
hat. Er ist bereit, in Zukunft mit H. Pf. Con
öfters deutsche Gottesdienste mit den Bewoh-
nern abzuhalten, um so die Begegnung im
christlichem Sinne wieder aufleben zu lassen.

Zur Grenzöffnung, dfe einige Tage später
zwischen Weipert und Bärenstein unter großer
Beteiligung beider Nationen stattfand, war bei-
folgendes Bild an den betreffenden Kirchen an-
gebracht: Vom Ort Neugeschrei sei noch er-
wähnt: Er ist der südlichste Teil der Stadt Wei-
pert. Der Ort verdankt seine Entstehung dem
Erzreichtum seines Bodens. Im 16. Jahrhun-
dert versiegte der Bergsegen und Not war bei
den Berghäusern. Da erscholl noch einmal das
Berggeschrei, als 1547 ein Fuhrmann unter
einer gestürzten Tanne eine gehaltreiche Sil-
bererzstufe fand. Jubel und Freude mag allent-
halben dies Ereignis hervorgerufen haben. Die
um das Gewerk entstandene Siedlung erhielt
den Namen: NEUGESCHREI. M.D-J.

Otfried Preußler wurde Professor
Dr. Waldheim hat mit Wirkung vom 10. Mai

1991 den vor allem durch seine Kinderbücher
bekanntgewordenen Reichenberger Autor Ot-
fried Preußler in Würdigung seiner literari-
schen Verdienste zum Professor ernannt.

Bei der feierlichen Übergabe des Dekrets,
die am 26. Juni im Festsaal des Bundesmini-
steriums für Unterricht und Kunst in Wien statt-
fand, verwies Hofrat Dr. Kropatsch in seiner
Laudatio darauf, Otfried Preußler, der mit sei-
nen Büchern und Theaterstücken viele Millio-
nen von Kindern in aller Welt erreicht habe, sei
der erste in Deutschland lebende Schriftsteller,
dem diese hohe Auszeichnung in Österreich
zuerkannt worden sei.

Seit seinem Debüt als Geschichtenerzähler
mit dem Buch „Der kleine Wassermann" im
Herbst 1956, sei Preußler stets mit bewun-
dernswerter Konsequenz darum bemüht gewe-
sen, höchsten literarischen Ansprüchen auch
dort zu genügen, wo er für Kinder schreibe.

Dabei habe er sich niemals den Forderun-
gen modischer Strömungen des Tages unter-
worfen, vielmehr sei er über mehr als drei Jahr-
zehnte hinweg beharrlich seiner als richtig er-
kannten Grundlinie gefolgt und habe sich darin
auch vom Streit der Meinungen nicht beirren
lassen.

In seinen Dankesworten hob Otfried Preuß-
ler hervor, die Ernennung zum österreichi-
schen Professor bedeute ihm eine späte Ge-
nugtuung, denn seine ursprüngliche Absicht,
schon in jungen Jahren Universitätsprofessor
in Prag zu werden, habe sich angesichts der
mitteleuropäischen Katastrophe am Ende des
Zweiten Weltkrieges nicht verwirklichen las-
sen.

Als Volksschullehrer in Bayern habe er dann
sein literarisches Publikum gefunden, das er
als das beste, das dankbarste und wichtigste
Publikum kennengelernt habe, das man sich
als Geschichtenerzähler nur wünschen könne:
die Kinder. Ihnen, den Erwachsenen von mor-

Handstrickwolle
SPERDIN, Klagenfurt, Paradeisergasse 3

gen und übermorgen, wolle er auch weiterhin
mit seinen Geschichten helfen, sich auf das
Leben und ihre künftigen Aufgaben vorzube-
reiten, indem er sie in ihrem natürlichen Opti-
mismus bestärke und ihnen Gelegenheit biete,
die Kräfte des Gemüts und der Phantasie im-
mer wieder zu üben und spielerisch zu erpro-
ben.

SL zu Havel-Äußerungen
Laut Pressemitteilung der Agentur As-

sociated Press (AP) hat der tschechoslo-
wakische Staatspräsident in einem Rund-
funkinterview „die Rückgabe von frühe-
rem Grundbesitz Sudetendeutscher kate-
gorisch ausgeschlossen". Vaclav Havel
fügte hinzu, es werde niemand kommen
und die Tschechen aus ihren Grenzgebie-
ten verjagen. Beim Neuaufbau der Bezie-
hungen zwischen Bonn und Prag komme
es auf „gegenseitiges Vertrauen" an.

Die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft steht demgegenüber auf dem
Standpunkt, daß die Herstellung gegen-
seitigen Vertrauens zwischen Deutschen
und Tschechen nur auf der Grundlage von
Recht und Gerechtigkeit möglich ist. Die
Vertreibung und Enteignung der Sudeten-
deutschen Volksgruppe nach dem II. Welt-

krieg stellte nach Havels eigenen Worten
einen Akt der Inhumanität dar. Die CSFR
kann den eingeschlagenen Weg nach Eu-
ropa nicht „mit reinen Händen" vollenden,
ohne die Folgen dieses „Aktes der Inhu-
manität" wiedergutzumachen. Die Unter-
stellung, eine Rückgabe von Grundbesitz
an Sudetendeutsche „im Grenzgebiet"
der CSFR führe dazu, daß Tschechen aus
ihren Heimstätten verjagt würden, ent-
puppt sich bei näherem Hinsehen als rei-
ne Agitation.

Die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft hat zu wiederholten Malen ein inter-
national kodifiziertes Vertreibungsverbot
gefordert. Es ist eine bare Selbstverständ-
lichkeit, daß sich diese Forderungen auch
auf die Angehörigen des tschechischen
Volkes erstrecken.

Sudetenland-
Wimpel, -Leibchen,

-Autokleber und
-Wappenbilder

Viele Landsleute, Freunde usw. sind
schon im Besitz des Wimpels bzw. von
Leibchen — und sind davon sehr begei-
stert!

Das Sudetenlandwappen ist in den Far-
ben schwarz-rot-schwarz eingebettet, die
Landkarte ist in Rot auf weißem Grund ge-
halten, die Wappenschilder in den ent-
sprechenden Farben. Der Wimpel, der mit
einer schwarz-roten Kordel und einer Auf-
hängevorrichtung versehen ist, hat eine
Länge von 25,5 cm und eine obere Breite
von 15 cm. Ein Wimpel kostet nur S 100 —
(plus Portospesen).

Von den Sudetenland-Leibchen sind
noch folgende Größen vorhanden: Für
Kinder und junge Leute: Größe 140 für ca.
6 bis 8 Jahre, Größe 152 für ca. 9 bis 12
Jahre, Größe 164 für ca. 12 bis 14 Jahre;
für Jugendliche und Erwachsene jeden
Alters. Die Größen S, M und L (XL ist nicht
mehr vorhanden).

Der Preis beträgt einheitlich je Leib-
chen nur S 90.— (zuzüglich Portospesen).
Das Leibchen ist von bester Qualität (100
Prozent Baumwolle) und eine ideale Frei-
zeitkleidung (und zugleich auch eine gute
Werbung für unsere Anliegen).

Weiters haben wir ob der vielen Anfra-
gen auch Autokleber (schwarz-rot-
schwarzes Wappen mit schwarzer Schrift
auf weißem Grund; 17,5 cm hoch und

11,5 cm breit) — nicht nur fürs Auto, son-
dern auch für Koffer, Schuttaschen usw:
zu verwenden. Preis: S 15.— (zuzüglich
Porto), und einen Wappenkleber
(schwarz-rot-schwarzes Wappen, weiße
Schrift im roten Feld; Größe 8,5 cm hoch
und 6,5 cm breit), Preis: S 5.— (zuzüglich
Porto) anfertigen lassen!

Wimpel und Leibchen (bitte genaue
Größenangabe bekanntgeben), Autokle-

I ber sowie Wappenkleber können Sie bei
I der Sudetendeutschen Jugend, Kreuz-
I gasse 77/14, 1180 Wien, bestellen (Post-
I karte genügt). Die Zusendung erfolgt um-
I gehend!

V.
Treffen des

Heimatkreises Znaim
In gewohnter Weise versammeln sich die

Znaimer am Sonntag, dem 18. August, um
9.30 Uhr, beim Heimatdenkmal nahe Unter-
retzbach, NÖ., zur Feldmesse. Nach dem offi-
ziellen Teil treffen sich die Teilnehmer im Gast-
hof Schleinzer, bzw. bei den Heurigen. Alle
Landsleute und Freunde Südmährens sind zu
dieser traditionsreichen Veranstaltung herzlich
eingeladen vom Kreisrat für den Heimatkreis
Znaim und von der Kreisbetreuerin Margarete
Haberzettl.

Bayerischer
Verdienstorden

verliehen
Unter den Frauen und Männern, denen am

4. Juli 1991 von Ministerpräsident Dr. h. c. Max
Streibl der Bayerische Verdienstorden verlie-
f e n wurde, befinden sich Oberbürgermeister
a. D. Hans Breuer von Augsburg (geboren in
Troppau), der Bundestagsabgeordnete Nor-
bert Eimer in Fürth (geboren in Trautenau), In-
geborg Gabert, Mitglied des Landesvorstan-
des der Arbeiterwohlfahrt (sie ist die Gattin von
Volkmar Gabert, Vorsitzender der Seliger-Ge-
meinde), der Bundestagsabgeordnete Dr. Pe-
ter Glotz in München (geboren in Eger) und der
Präsident des Oberpfälzer Kulturbundes Ru-
pert Preißl (gleichzeitig stellvertretender Bun-
desvüastäiha des Bundes der Egerländer
Gmoin).
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Bischof Aichern weiht die renovierte
Wallfahrtskirche Maria Schnee

CSFR: Referendum
soll Einheit bewahren

Das Proponentenkomitee zur Wiederherstel-
lung der Wallfahrtskirche Maria Schnee beim
Heiligen Stein im Böhmerwald, Südböhmen,
Sprecher Johannes Spörker, Steyregg, teilt
mit: Die Wallfahrtskirche Maria Schnee beim
Heiligen Stein in Böhmerwald wird am Maria-
Schnee-Sonntag, 11. August, von Bischof Ma-
ximilian Aichern aus Linz im Beisein von Gene-
ralvikar Wenzl Dvorak aus Budweis einge-
weiht.

Das Programm am Sonntag, 11. August: Um
8 Uhr beginnt die Rückholungsprozession der
Muttergottesstatue „Maria Schnee beim Heili-
gen Stein" bei ihrem jetzigen Standort, der
Pfarrkirche in Unterhaid; um 8.30 Uhr ist vor
der Pfarrkirche in Reichenau a. d. M. eine kur-
ze Andacht; um 9 Uhr geht die Prozession mit
der Marienstatue unter der Führung von Bi-
schof Aichern und Generalvikar Dvorak nach
Maria Schnee weiter; um 10 Uhr beginnt die
Gemeinschafts-Feldmesse mit Einweihung der
Heiligen-Stein-Kapelle; um 14.30 Uhr ist eine
Wallfahrt des Dekanates Freistadt unter Füh-
rung des Generalvikars Ahamer der Diözese
Linz und des Dechanten des Dekanates Frei-
stadt, Haslinger, zu der um 15 Uhr in der neu-
eingeweihten Heiligen-Stein-Kapelle begin-
nenden Danksagung mit feierlicher Marianan-
dacht.

In Unterhaid und Reichenau werden genug
Parkplätze errichtet, so daß die Teilnehmer an
der Rückholungsprozession der Muttergottes-
statue ihre Fahrzeuge dort abstellen können.
Die Straße von Unterhaid nach Reichenau wird
während der Dauer der Prozession in Richtung
Reichenau zur Einbahnstraße erklärt, so daß
die Prozession und der Straßenverkehr einan-
der nicht behindern.

Um Verkehrsstauungen wie im Vorjahr zu
vermeiden, wird zwischen Reichenau und Ma-
ria Schnee für genügend Parkplätze vorge-
sorgt.

Bis zur Wallfahrtskirche Maria Schnee dür-
fen nur Autobusse, für die an der Straße nach
Oppolz ein eigener Parkplatz angelegt wurde,
Fahrzeuge mit Behinderten, Gebrechlichen

Bruna-Bundesobmann
Ernst Fuchs gestorben
Wie aus Stuttgart berichtet wird, ist am 20.

Juni der Vorsitzende des Bundesverbandes
der Bruna, Ernst Fuchs, im 78. Lebensjahr ver-
storben. Der um die Bruna hoch verdiente Bun-
desvorsitzende, der in Brunn geboren wurde,
hat seit Anfang der fünfziger Jahre die Ge-
schicke der Bruna geleitet. Für die 1953 über-
nommene Patenschaft der Stadt Schwäbisch
Gmünd hatte er den Weg geebnet. Für seine
völkerverbindende Arbeit wurde er mit dem
Bundesverdienstkreuz am Bande und Erster
Klasse geehrt. In Stuttgart-Bad Cannstatt wur-
de er am 25. Juni beigesetzt.

und Kranken sowie Fahrzeuge des Rettungs-
und Ordnerdienstes fahren.

Zur Orientierung: Die Wallfahrtskirche Maria
Schnee ist vom Grenzübergang Wullowitz ca.
6 km entfernt. Von Wullowitz fährt man nach
Dolny Dvoriste (Unterhaid) und unmittelbar
nach dem Ortsende von Unterhaid Richtung
Kaplitz zweigt eine Straße nach rechts nach
Rychnov (Reichenau) ab. Nach ca. 2 km zweigt
beim Ortsanfang von Reichenau wieder nach
rechts eine Straße zur 2 km entfernten Wall-
fahrtskirche Maria Schnee ab. Außerdem ist
der Weg nach Maria Schnee in deutscher
Sprache gut beschildert, so daß alle Wallfahrer
die Wallfahrtskirche Maria Schnee leicht fin-
den werden.

Alle Böhmerwäldler, alle Mühlviertier und
alle Marienverehrer, vor allem alle Spender
und Gönner der Wallfahrtskirche und der Heili-
gen-Stein-Kapelle sind zu den Feierlichkeiten
und zu den Wallfahrten nach Maria Schnee am
11. August herzlich eingeladen.

Die nationalen Gegensätze zwischen Tsche-
chen und Slowaken wachsen, um die Einheit
des Staates zu bewahren, trat Präsident Vaclav
Havel die Flucht nach vorne an und schlug vor,
dem Volk die Entscheidung über Einheit oder
Teilung des Landes zu überlassen. Das Parla-
ment hat dem zugestimmt.

Das Volk soll entscheiden, ob Tschechen
und Slowaken auch weiterhin in einem ge-
meinsamen Staat leben wollen oder nicht. Das
hat das Parlament der CSFR mit großer Mehr-
heit entschieden. Das für das Referentum not-
wendige Gesetz war von Präsident Vaclav Ha-
vel selbst eingebracht worden. Der Volksent-
scheid über die Zukunft der CSFR könnte
schon im September stattfinden. Eskaliert wa-
ren die Spannungen im Frühjahr, als der slowa-
kische Premier Vladimir Meciar wegen seines
radikal-antitschechischen Kurses zurücktreten
mußte. In der Slowakei wurde dies als Einmi-
schung Prags verstanden. Versuche Havels,
dieser Stimmung entgegenzuwirken, scheiter-

Gedenkmesse in der Vertriebenen-
Kapelle in Schöneben

Als nach Kriegsende die Böhmerwäldler ihre
geliebte Heimat verlassen mußten — verjagt
wurden — haben die ach so gerechten Tsche-
chen sich nicht nur ihrer zurückgelassenen
Habe bemächtigt, sie zerstörten ihre Häuser
und Höfe sowie ihre Dörfer und Siedlungen.
Auch die Kirchen litten unter dem „gerechten
Zorn" der Landräuber, die niemals im Böhmer-
wald ansässig waren! Als damals der reindeut-
sche Ort Glöckelberg dem Erdboden gleichge-
macht wurde, wurde auch die Kirche entweiht.
Viele im österreichischen Teil des Waldes Le-
bende hatten keine Kirche mehr und Ulrichs-
berg war weit. Wer hatte damals schon ein
Auto? Die Böhmerwäldler, die immer wieder
kamen, um in die Heimat hinüberzuschauen,
beschlossen, eine Gedenkkapelle knapp ober-
halb der Grenze zu errichten. Ein Kirchenbau-
verein wurde gegründet und. die Vertriebenen
in Österreich und Deutschland zu Spenden
aufgerufen. Sie, die alles Hab und Gut verloren
hatten, sparten jeden Groschen, jeden Pfennig
und legten, selbst verarmt, ihr Scherflein zu-
sammen, und so entstand gar bald die Ge-
denkkapelle in Schöneben.

Der Verband der Böhmerwäldler in Ober-
österreich veranstaltete wie alle Jahre, so auch
heuer am 8. Juli, eine Fahrt zur Waldkapelle.
Ein großer Autobus war gesteckt voll und viele
kamen mit ihrem eigenen Fahrzeug. Das Kirch-
lein mochte kaum alle zu fassen als Kons.-Rat
Dir. Kindermann die hl. Messe zu Ehren „Unse-
res Johann von Nepomuk" zelebrierte. Von nah
und fern waren die Wäldler in ihre Kirche ge-
kommen, in der der Sudetendeutsche Sing-

Kommende Veranstaltungen im
Raum Wien und Niederösterreich:

Zu den nachfolgenden Veranstaltun-
gen, die zum Teil durch die Sudetendeut-
sche Landsmannschaft, landmannschaft-
liche Gruppierungen bzw. durch die Sude-
tendeutsche Jugend abgehalten werden,
werden alle Landsleute, die Freunde der
Sudetendeutschen, die mittlere und jün-
gere Generation recht herzlich eingela-
den — nehmt alle daran teil!

1. Znaimer-Treffen: Sonntag, 18. Au-
gust — Unterretzbach — Beginn um 10
Uhr mit einer Feldmesse beim Znaimer
Denkmal.

2. Kirtag am Südmährer-Hof in Nie-
dersulz: Sonntag, 25. August — Bei je-
dem Wetter findet diese traditionelle
Brauchtumsveranstaltung am Südmäh-
rer-Hof, im Rahmen des Weinviertier Dorf-
mqseums statt. Beginn um 9.30 Uhr mit
einer Feldmesse, ab 14 Uhr Kirtag nach
heimatlichem Brauch! Ab Wien werden
Autobusse geführt — Anmeldung jeden
Dienstag und Donnerstag von 9 bis 12.30
Uhr bei der Landsmannschaft Thaya,
1120 Wien, Spießhammergasse 1, Tel.:
812 39 53.

3. Mandelstein-Treffen der Böhmer-
wäldler: Sonntag, 25. August — Beim

Gedenkkreuz der Böhmerwäldler am
Mandelstein bei Gmünd im Waldviertel
findet das alljährliche Treffen der Böhmer-
wäldler und der Klemensgemeinde statt.
Beginn um 10 Uhr mit einer Feldmesse
und Kundgebung. Anschließend Heimat-
treffen — am Samstag-Abend: Heimat-
abend.

4. Jedermann-Sportwettkampfe:
Samstag, 7. September und Sonntag,
8. September — Zum 12. Mal wird auf der
Bundesspielanlage Wienerberg, Wien 10,
Grenzackergasse, diese sportliche Veran-
staltung für jedes Alter und Geschlecht —
für Jedermann von ca. 4 bis über 80 Jahre
— durchgeführt! Am Samstag findet von
14.30—18 Uhr der sportliche Teil statt, an-
schließend gemütliches Beisammensein
in Oberlaa; Sonntag finden von 9 bis 12
Uhr Faustballspiele und ein Fußballspiel

statt.
Jeder kann daran teilnehmen — auch

Ihre Freunde!

5. Sudetendeutsches Heimattreffen
in Wien und Klosterneuburg: Samstag,
21. September und Sonntag 22. Septem-
ber 1991!

kreis unter Leitung von Frau Konsulent Lotte
Sofka-Wollner die musikalische Umrahmung
gestaltete. Ergriffen hörten die Gläubigen in
der Predigt von Kons-Rat Dir. Kindermann, wie
unser Heiliger lieber den Tod erlitt, als den un-
gerechtfertigten Forderungen eines gewalttäti-
gen Tschechenkönigs nachzugeben. Unser
Vertriebenenpfarrer Hw. Kindermann erinnerte
auch an die Verbrechen, die an den Böhmer-
wäldlern begangen wurden und sagte, daß aus
Unrecht nie Recht werden könne! Wir beteten,
daß der Herr seine Worte erhören möge!

Nach der Messe fand beim Denkmal vor der
Kirche die Gefallenenehrung statt, an der auch
der Bürgermeister der Gemeinde Ulrichsberg
und unser Freund, der Landtagsabgeordnete
a. d. Leitenbauer, teilnahmen. Eine Bläser-
gruppe intonierte das Böhmerwaldlied.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen in Ul-
richsberg fuhr der Autobus zurück zur Grenze.
Es ist uns gelungen, einen freien Übertritt nach
Glöckelberg zu erreichen. Seitens der öster-
reichischen Zollwache stand für alle Fälle ein
freundlicher Beamter bereit. Von tschechi-
scher Seite war kein Einwand erhoben worden
und so zogen die Böhmerwäldler hinüber in
ihre alte Heimat. Zur festgesetzten Zeit waren
alle wieder in Österreich. Es gab keine Kompli-
kationen. Die Heimfahrt führte dann über Gugl-
wald, wobei die Gedenkstätte besucht wurde.

Es war ein schöner Tag, der Erinnerung an
die Heimat gewidmet! Dem Verband der Böh-
merwäldler, besonders den Organisatoren, sei
aufrichtig gedankt!

Ing. Alois Stürzl, Pressereferent

Priesterjubilare
in Österreich

65. Geburtstag: 9. 8. R Martin P. Lang,
SOCist, Stiftshof, A-2511 Pfaffstätten (Süd-Ost-
deutschland); 65. Geburtstag: 27. 7. P Bonfilius
Wagner, Maria-Theresien-Straße 42, A-6020
Innsbruck (Budweis); 75. Geburtstag: 9. 9.
R Josef Peter OMI, Punzerstraße 45, A-4400
Steyr; 80. Geburtstag: 9. 9. Pfr. Wenzel Winter,
A-2292 Engelhartstetten (Leitmeritz); 65 Jahre
Priester: 4. 7. G. Rat Josef Pisar, A-3830 Waid-
hofen (Budweis); 60 Jahre Priester: 26. 7.
Hochmeister lldefons Pauler, Singerstraße 7,
A-1010 Wien 1 (Olmütz); 26. 7. R Robert Reh-
nelt SJ, Haushaltungsschule Erla 1, A-4300
St. Valentin (Leitmeritz); 50 Jahre Priester:
1.7. P. Dr. Eberhard Kusin OFMCap, Tegetthoff-
straße 2, A-1010 Wien (Olmütz); 40 Jahre Prie-
ster: 8. 7. R Johann Kindermann, Lagerstraße
61, A-3950 Gmünd 11 (Leitmeritz).

Südmährer
Reinfried Vogler

60 Jahre
In Frankfurt/Main beging am 2. Juli der in

Leipertitz, Kreis Nikolsburg, geborene Haupt-
geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft Ke-
ramischer Industrie, Reinfried Vogler, seinen
60. Geburtstag. Vogler, der auch einige Zeit
nach der Vertreibung in Linz lebte, hat sich im
heimatpolitischen Einsatz beim Witikobund
und in der Bundesversammlung der SL sehr
verdient gemacht.

ten: Die aufgebrachte Menge ließ sich sogar zu
Handgreiflichkeiten gegen den Präsidenten
hinreißen. Mit dem Referendum hofft Havel,
einer weiteren Verschärfung der nationalen
Gegensätze entgegenwirken zu können. Denn
noch ist die Mehrheit der Slowaken, das bestä-
tigen mehrere Umfragen, für einen Verbleib in
einem gemeinsamen Staat.

Ex-Premier Vladimir Meciar hat sich indes
den Forderungen des stellvertretenden Vorsit-
zenden des slowakischen Nationalrates, Jan
Klepac, angeschlossen, eine slowakische Bür-
gerwehr aufzustellen, um „die Bürgerrechte zu
wahren, das Gefühl der nationalen Sicherheit
zu stärken und Angriffe auf die Sicherheit der
Bürger zu verhindern". Dieser Vorschlag der
„Bewegung für eine demokratische Slowakei"
kann als „Flucht nach vorne" angesehen wer-
den. Denn Meciar und seine Partei sind zur
Zeit um einiges populärer als die regierende
Koalition. - ,

Geograph und
Geopolitiker

Prof. Gustav Fochler-Hauke begeht in
München seinen 85. Geburtstag: Der
Gelehrte und Forschungsreisende
kommt aus Katharein bei Troppau.

Wenn am 4. August Professor Dr. phil.
habil. Gustav Fochler-Hauke in München
seinen 85. Geburtstag begeht, so kann er
auf ein erfülltes Leben zurückblicken, das
ihn, der von Forscherdrang und Wissens-
durst beseelt ist, die Erde erkunden ließ.
Seine wissenschaftliche Ernte ist groß
und wird über den Bereich der Fachge-
nossen hinaus weithin anerkannt. Gerade
auf dem Gebiet der Geopolitik, jener Wis-
senschaft, die als Grenzfall zwischen
Geographie, Staatswissenschaft, Ge-
schichte und Soziologie definiert wird, die
die politischen Geschehnisse im Verhält-
nis zum Raum sieht, ist Professor Fochler-
Hauke ein international bekannter Wis-
senschaftler.

Der in Kathrein bei Troppau geborene
und in Niederlindewiese aufgewachsene
junge Mann hatte frühzeitig eine abenteu-
erliche Weltreise unternommen. Seinen
Beruf als Buchhändler gab er dann auf
und studierte in München Geographie,
Geologie, Meteorologie und Völkerkunde.
Nach der Promotion und Habilitation
(1934 bzw. 1938) wurde er an der Münch-
ner Universität Assistent, Dozent und
schließlich 1944 außerplanmäßiger Pro-
fessor für Geographie. Und immer wieder,
bis in sein hohes Alter, zog ihn wissen-
schaftlicher Wissensdurst in ferne Länder.
Nach dem Kriege lebte er zunächst als
Privatgelehrter. 1948 folgte er einem Ruf
an die Nationaluniversität Tucumán in Ar-
gentinien, wo er auch als Vorstand des
Geographischen Instituts wirkte. Nach-
dem er 1954 nach München zurückge-
kehrt war, lehrte er hier noch als außer-
planmäßiger Professor.

In seinen Veröffentlichungen konnte der
Wissenschaftler immer wieder auf seine
weiten Reisen zurückgreifen. Er behan-
delte Themen wie die Natur des Sikiang-
Stromgebietes, den Fernen Osten, die
Mandschurei, Ostasien (Macht und Wirt-
schaftskampf); neben diesen bereits vor
dem Zweiten Weltkrieg erschienenen Bü-
chern kamen dann später noch viele an-
dere heraus. Die wichtigsten tragen Titel
wie „Die Machtblöcke des Ostens. China,
Japan, Sowjetunion", „Das politische Erd-
bild der Gegenwart. Völker und Staaten
der Dritten Welt", „Die geteilten Länder.
Krisenherde der Weltpolitik", „Verkehrsge-
ographie", „Länder und Völker im XX.
Jahrhundert", „Asia" (Geographisches
Handbuch) und „Am Anfang schuf Gott
Himmel und Erde" (gemeinsam mit Hel-
mut Bibow). Außerdem schrieb der Ge-
lehrte Lehrbücher der Geographie und er
wirkte bei Atlanten mit.

Professor Fochler-Hauke erhielt den
Großen Kulturpreis der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft und die Silberne
Carl-Ritter-Medaille der Gesellschaft für
Erdkunde in Berlin. Er ist Mitglied gelehr-
ter Gesellschaften und gehört als Grün-
dungsmitglied auch der Sudetendeut-
schen Akademie der Wissenschaften und
Künste in München an.



8 SUDETENPOST Folge 75/76 vom 1. August 1991

Ein Vorschlag
Meine Frau, Christine Arzberger, eine

Heimatvertriebene aus Römerstadt, ist
Bezieherin der Sudetenpost, und ich lese
natürlich auch fleißig mit. In Ihrer Folge 7
berichten Sie nun von einem geplanten
Wiederaufbau des Altvaterturms in Lang-
göns in Hessen. Ich finde diesen Gedan-
ken ausgezeichnet und Ihr Bericht dazu
ist wirklich zu Herzen gehend. Es wäre
nur zu wünschen, daß sich viele Gönner
für ein so wichtiges Denkmal fänden. Nun
habe ich mich bei meiner Bank erkundigt
und erfahren, daß für eine Auslandsüber-
weisung mindestens S 80.— Spesen ver-
rechnet werden. Ich kann mir nun vorstel-
len, daß solche Spesen manchen Gönner
abschrecken und ich sehe auch wirklich
nicht ein, daß die Banken an einem so
idealistischen Werk „mitnaschen" sollen.
Ich bin seit vielen Jahren Mitglied des
Volksbundes für Kriegsgräberfürsorge in
Kassel und umgehe die unnötigen Spe-
sen so, daß ich meine Spenden in einem
Brief direkt an den Volksbund sende. Da-
her meine Bitte: Geben Sie mir mit beili-
gendem Rückumschlag die Anschrift des
„Altvater-Turm-Vereines", bzw. dessen Ob-
manns bekannt, damit ich meine Spende
direkt dorthin schicken kann. Mein Vor-
schlag: Veröffentlichen Sie diese An-
schrift und Möglichkeit, vielleicht mit Wie-
derholung des Bildes vom Altvaterturm in
Ihrer nächsten Folge.

Dr. Kaj Arzberger, Aspershofen

Tiefschläge
Karl-Peter Schwarz reist nach Böhmen,

und er verbraucht viel Benzin, um einen
Sudetendeutschen zu befragen, der in der
Tschechoslowakei zurückgeblieben und
anscheinend mangels besserer Informa-
tion der Beeinflussung durch seine tsche-
chische Umwelt erlegen ist. Demnach
wäre in der CSR der Zwischenkriegszeit
alles bestens gewesen und erst der böse
Henlein mit seinen Nazi-Parolen hätte die
Arbeitslosen aufgestachelt. Kein Wort von
den fürchterlichen Bedrängnissen der
Deutschen seit 1918. Sie führten zu dem
meist verschwiegenen Prager Vertrag, bei
dem Hitler nicht zugegen war, und dem
anschließenden Münchener Durchfüh-
rungsabkommen. Ehe man die angebli-
chen Naziparolen hervorhebt, sollte man
wissen, daß Konrad Henlein dem Span-
kreis angehörte, daß nach der Besetzung
des Sudetenlandes seine engsten Mitar-
beiter verhaftet wurden und er selbst unter
ständiger Bewachung stand. Es fehlt nicht
die Aufforderung, hinter die Vergangen-
heit den Schlußstrich zu ziehen. Im Klar-
text: Jetzt dürfen die Sudetendeutschen
ihr geraubtes Eigentum den Tschechen
noch abkaufen. Diese Art von Berichter-
stattung über die Vertriebenen ist nicht
neu. Man plaudert zunächst neutral bis
wohlwollend, doch um „objektiv" bzw.
„ausgewogen" zu wirken, werden auch ei-
nige Tiefschläge verabreicht.

A. J., Wien

Traurige Heimat
Im Juni war ich zum zweiten Male in der

alten Heimat „Znaim" auf Besuch. Es hat
sich an Ordnung leider noch nichts geän-
dert. Es ist sehr traurig, wie es überall aus-
sieht. Die herrlichen Bauernhäuser verfal-
len. Die Betriebe von früher stehen leer
und verdreckt da, sind fest verschlossen
und es tut einem das Herz weh, wenn man
vor dem ehemaligen Besitz steht, wo sich
die Eltern durch Fleiß und viele Sorgen
alles aufgebaut haben. Aber auch viele
neue Betriebe, die sie gebaut haben, ste-
hen ohne Maschinen leer da, durch die
Fenster kann man sich überzeugen. Viele
Garagen haben sie gebaut, auf der Straße
nach Mühlfrauen ist eine ganze Reihe da-
von zu sehen. Die Einfahrt mit Gras ver-
wachsen, man kann erkennen, daß sie un-
benutzt sind. Also unnütz.

In der Stadt „Znaim" werden kleinere
Geschäfte renoviert, Modegeschäfte
wachsen wie Schwammerl aus der Erde.
Die Dominikanerkirche ist sehr schön, da
dachte ich gar nicht daran, daß ich in
Znaim bin. Ich war angenehm überrascht!
Dabei besuchten wir einen Bekannten,
der schon früher dort lebte. Er erzählte
uns, daß viele Österreichische Schüler
kommen und Znaim besichtigen wollen.

Tribüne der Meinungen
Junge Studenten erzählen der Jugend
vom Keller im Rathaus, da habe die Ge-
stapo die tschechischen Männer erschos-
sen. Es war eine Klasse aus Korneuburg!
Er wollte den Studenten nicht blamieren,
so fragte er ihn nach der Führung, von
wem er diese Berichte hat. So wurde es
uns gesagt, war seine Antwort. Mein Be-
kannter sagte ihm, das ist doch gar nicht
wahr. So werden unserer Jugend doch nur
Unwahrheiten und Lügen erzählt. So ma-
chen sie die Generation von damals
schlecht und hetzen die Jugend gegen
uns auf. Eine große Gemeinheit, daß sie
solche Lügen an die Jugend weitergeben.
Die Wahrheit fürchten sie scheinbar!

G. T, Wels

Gefahr
für Investoren

Mein Großvater war Waagemeister in
einer mährischen Zuckerfabrik, die einem
deutschen Baron gehörte. Eines Tages
entwarfen einige Habenichts einen schur-
kischen Plan, der ihnen bald fette Einkünf-
te verschaffen sollte. Sie taten sich mit ei-
nigen tschechischen Revolverblättern zu-
sammen und starteten gegen den biede-
ren Baron eine beispiellose Hetze. Das
Ziel der Aktion war, die Zuckerfabrik in
tschechischen Besitz, das heißt in die Ge-
walt der dreisten Agitatoren zu bringen.
Die Tunichtgute veranstalteten in den um-
liegenden Dörfern Versammlungen und
ließen die Bauern Anteilscheine erwer-
ben. Nach einiger Zeit hatten sie das Kapi-
tal zum Ankauf der Fabrik beisammen.
Der Baron wurde der ständigen Anfein-
dungen müde und entschloß sich zum
Verkauf, um in Österreich einen neuen
Besitz zu erwerben. Zum Mißvergnügen
der Nationalisten gab es einige Treue, die
an der deutschen Muttersprache des Ba-
rons keinen Anstoß nahmen und gemein-
sam mit ihm ins Exil zogen. Wer glaubt,
den Zeitpunkt des Raubzugs in der Zwi-
schenkriegszeit suchen zu müssen, der
irrt. Es geschah in dem angeblichen Völ-
kerkerker der alten Monarchie, in dem die
„unterjochten" Tschechen die anderen un-
terdrücken durften. Was ist die Lehre
dieser Geschichte? Nachdem die Tsche-
chen uns beraubt und unseren Besitz ver-
wirtschaftet haben, begehren sie schon
wieder unser hart erarbeitetes Geld. Wir
sollen unter die Vergangenheit einen
Schlußstrich ziehen und ihnen mit Investi-
tionen ohne politische Gegenleistung aus
der Klemme helfen. Wenn wir das Land
wiederaufgebaut haben, werden sie
schnell einen Vorwand finden, uns wieder
zu berauben. Die tschechische Begehr-
lichkeit gleicht einer Hydra. Für jeden ab-
geschlagenen Kopf wachsen gleich meh-
rere neue nach. A. J., Wien

Keine Angst vor
deutschem Geld

„Lidova demokracie", das Blatt der
tschechischen Volkspartei, hat am Don-
nerstag, dem 6. Juni 1991 einen Artikel
veröffentlicht, der den oben angeführten
Titel trägt und mit dessen Inhalt ich den
Leser bekanntmachen möchte. Der Vorsit-
zende der Landesorganisation der Volks-
partei Antonin Baudys besuchte Reichen-
berg und kam dort mit dem Primator und
dem örtlichen Partei-Vorsitzenden Jan Su-
chanek zusammen. Es wurde vor allem
über Ökonomie, Ökologie, Schulwesen,
Moral der Abgeordneten und Arbeitslosig-
keit gesprochen. Reichenberg hat mit sei-
nen 200.000 Einwohnern schon 2.000 Ar-
beitslose. Es war zu erwarten, daß dabei
die Problematik der Sudetendeutschen
zur Sprache kommt. Zu diesem Punkt hat
Baudys erklärt, daß sich die Volkspartei
niemals dazu benutzen ließe, die Restitu-
tion des sudetendeutschen Eigentums zu
unterstützen, man jedoch vor dem deut-
schen Geld keine Angst zu haben brau-
che. Das ist also der Standpunkt der
christlichen Volkspartei zur sudetendeut-
schen Frage! Eine christliche Partei müßte

doch für Gerechtigkeit eintreten und allen
Menschen, denen Unrecht geschah,
ohne Vorbehalte helfen. Doch weit ge-
fehlt! Eine doppelbödige Moral kommt
zum Vorschein. Ein wenig verdeutlicht:
„Da unsere christlichen tschechischen
Brüder nicht immer wahre Christen sind
und wir keinen an eine andere Partei ver-
lieren wollen, können wir den Sudeten-
deutschen nicht helfen. Wir sind hingegen
sehr kooperativ, wenn die Vertriebenen
uns Geld anbieten: Das wollen wir haben,
dagegen wehren wir uns nicht, und keiner
soll uns das Recht absprechen, es zu neh-
men!" Weiß Herr Baudys, daß die vertrie-
benen Sudetendeutschen der Kirche in
Böhmen mit beachtlichen Beträgen hel-
fen? Wer renoviert die zahlreichen Kir-
chen und Kapellen im Grenzgebiet, und
das in einem Land, in dem die Konfiska-
tions- und Vertreibungsdekrete nach wie
vor gültig sind! Ist es nicht schändlich,
einerseits Geld anzunehmen und ander-
seits die Gerechtigkeit zu verhöhnen? Wie
vereinbart sich das mit einer christlichen
Partei? Obwohl es sich um eine tschechi-
sche Partei handelt, hatte ich mich als
gläubige deutsche Katholikin zu ihren
Sympathisanten zugerechnet. Doch die-
ser Artikel und anderes mehr haben mich
überzeugt, daß man es hier mit einer ech-
ten christlichen Gruppe nicht zu tun hat.
Ihre Moral widerspricht dem Evangelium!

D. H. aus Böhmen

Leserbriefe stellen grundsätzlich
persönliche Meinungen dar und
müssen nicht der Meinung der Re-
daktion, des Herausgebers oder
der SLÖ entsprechen.

Sehr geehrter
Herr Fink

Ein herzlicher Gruß aus St. Polten — wo
ich, um mich kurz bekanntzumachen, bei
der Bezirkshauptmannschaft als Leiter
der Jugendabteilung tätig bin. Schon eini-
ge Male hatte ich mir vorgenommen, Ih-
nen für ihre bemerkenswerten Artikel in
der Krone zu danken, wo Sie immer wie-
der versuchen, historische Gegebenhei-
ten ans Licht der Öffentlichkeit zu bringen
und die großteils uniformierten Men-
schen zum Nachdenken anregen. Beson-
ders berührt war ich von Ihrem Artikel
„Zweierlei Maß" in der Krone vom 27. April
1991, weil ich selbst aus Südmähren stam-
me und die Vertreibung als 5jähriges Kind
miterleben mußte. Ja, so war es und so ist
es — wie Sie die Situation der Heimatver-
triebenen mit treffenden Worten beschrei-
ben. So habe ich es erlebt und im weiteren
von meinen Eltern erfahren. Diese leidge-
prüften Menschen waren immer über-
zeugt, daß einmal die Zeit kommen wird,
wo man nicht nur von den Verbrechen der

einen Seite, sondern auch von den völker-
rechtswidrigen Greueltaten der anderen
Seite reden würde. Es werden Ihnen si-
cher schon anerkennende Worte zuge-
kommen sein. Ich darf Ihnen für Ihre muti-
gen Zeilen insbesonders danken!*

Mit freundlichen Gruß für die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft St. Polten

Franz J. Schaden, St. Polten

In den Fängen der
Meinungsmacher?
In fast regelmäßigen Abständen wird

die Bevölkerung zum Spenden für eine
unüberschaubare Vielfalt von humanitä-
ren Anliegen aufgefordert. Doch kein ein-
zigesmal in der Geschichte der 2. Repu-
blik wurde in Österreich für die Vertriebe-
nen gesammelt. Selbst dann, als es der
ansäßigen Bevölkerung wieder gut ging
und die Vertriebenen noch immer in be-
drückendsten Verhältnissen lebten. Doch
darüber hinaus wurde Hilfe verhindert.
Während die österreichischen Kleinkinder
in den Genuß von Lebensmitteln kamen,
war die Belieferung von Vertriebenenla-
gern verboten. Zahlreiche Säuglinge star-
ben dort den Hungertod. Manches Denk-
mal käme zum Einsturz, wenn man die
Namen der honorigen Mörder veröffentli-
chen könnte. Einmal gab es eine Landes-
hilfe: Man klopfte auch an den Türen der
Vertriebenen an und bat um eine Spende.
Doch man verriet ihnen nicht, daß deren
Landsleute von jeglicher Zuwendung aus-
geschlossen waren.

Während die Vertriebenen durch die
Medien zum Spenden für fremde Belange
bewogen werden, bleibt vielfach die Börse
der Landsleute verschlossen, wenn es
sich um die eigene Volksgruppe handelt.
Wir werden Zeuge, wie man hier mit den
tschechischen „Gästen" allerlei Umstände
macht und keiner sich dabei der unter-
jochten Deutschen in der CSFR erinnert.
Wenn es um die vitalen Bedürfnisse der
Landsmannschaft geht, ist es nicht an-
ders. Wir spenden für ferne Länder, doch
sehen die Nöte im eigenen Haus nicht.
Wir lassen das Geld in fremde Kassen flie-
ßen und sind nicht bereit, durch ein Abon-
nement der Sudetenpost, unser Spach-
rohr in Österreich erhalten zu helfen. Sa-
gen Sie es den Landsleuten, die abseits
stehen und nicht sehen, was auf dem
Spiel steht. Vielen Sudetendeutschen ist
die Landsmannschaft fremd. Begreiflich,
denn die Medien verschweigen uns und
die zerstreuten Landsleute finden nicht
zueinander. Selbst große Vertriebenen-
Veranstaltungen kehren die Meinungsfa-
brikanten meist unter den Tisch. Was wir
in dieser Zeit des großen Umbruchs brau-
chen, ist verstärkte Aktivität. Wir müssen
den anderen zeigen, daß wir da sind.
Wenn Sie vielleicht einmal im Monat einen
kurzen Leserbrief an eine Zeitung richten,
haben Sie für die Wiedergewinnung unse-
res Rechtes viel getan. Selbst wenn man
Ihre Zuschrift nicht veröffentlichen sollte,
wird man sie beachten müssen. Wir ha-
ben das Vermächtnis unserer Toten zu er-
füllen. Es ist unsere Pflicht, dafür zu
kämpfen! Alois Jahn

Minister
Hans Klein 60

Als Bundeskanzler Kohl 1989 in schwie-
riger Lage war und das Verhältnis zwi-
schen ihm und den Bonner Journalisten
kritischer geworden war als es ohnehin
der Fall ist, entschloß er sich, seinen da-
maligen Entwicklungshilfeminister zum
Regierungssprecher zu ernennen, heißt
es in einer Würdigung. Dafür hatte Kohl
einen triftigen Grund: der Name des be-
treffenden Ministers war „Johnny" — in
Wahrheit Hans Klein (CSU). So schrieb er
es im Handbuch des Bundestages und so
ist es auch korrekt. Doch davon nimmt
kaum einer seiner zahllosen Freunde No-
tiz, zu denen insbesondere die Journali-
sten der Regierungshauptstadt gehören.
„Johnny" war einer von ihnen, bevor er,
der am 11. Juli 60 Jahre wird, die Seite
wechselte. 1959 kam er in den Auswärti-
gen Dienst, war an deutschen Botschaf-
ten in der arabischen Welt und in Indone-
sien tätig, wurde 1965 pressepolitischer

Referent bei Bundeskanzler Erhart. Erst
1972 trat er der CSU bei, als deren Kandi-
dat er 1976 in den Bundestag gewählt wur-
de. Als Nachfolger von Alois Mertes profi-
lierte er sich als außenpolitischer Spre-
cher der Union, bevor er — noch mit dem
Segen seines „großen Vorsitzenden"
Strauß — für kabinettswürdig erachtet und
1987 Entwicklungshilfeminister wurde.
Das Amt hat er mit viel Engagement und
Freude solange ausgeübt, bis er mit dem
ihm eigenen Witz und Charme nicht ohne
Erfolg versuchte, den Bonner Journalisten
begreiflich zu machen, einen wie guten
Bundeskanzler sie in Helmut Kohl hätten.
Als die Bundestagswahl gewonnen wa-
ren, wünschte Klein eine andere Aufgabe.
Er erhielt sie im Präsidium des Bundesta-
ges. Seit Beginn dieser Legislaturperiode
¡st Klein, der Mann mit der Fliege und der
nie ausgehenden Zigarette, der in Mäh-
risch-Schönberg im Sudetenland geboren
wurde, der eine der rar gewordenen farbi-
gen Persönlichkeiten der Bonner Politik
ist, einer der Vizepräsidenten des Parla-
ments, (fy.)
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Meinungsumfrage
in der CSFR

Die „Prager Volkszeitung", das „Wochenblatt
der deutschen Bürger in der Tschechoslowa-
kei", brachte folgenden Bericht über eine Mei-
nungsumfrage im Lande. Danach bleibt in der
Reihenfolge der Probleme, die von den tsche-
choslowakischen Bürgern für am wichtigsten
gehalten werden, das Problem der Wirtschafts-
reform an erster Stelle. An zweiter Stelle steht
die wachsende Kriminalität. In der Slowakei
legten die Bürger allerdings mehr Gewicht auf
die Dringlichkeit, „die Probleme des Lebens-
niveaus, der Arbeitslosigkeit, aber auch der in-
neren politischen Streitigkeiten im Zusammen-
hang mit den Veränderungen in der slowaki-
schen Regierung einer Lösung zuzuführen".
Die Probleme der Umwelt seien in der Folge ih-
rer Dringlichkeit etwas gesunken, besonders in
der Slowakei. s. u. e.

Kulturrat: Jahres-
tagung im Vogtland
Der Sudetendeutsche Kulturrat führt seine

diesjährige Tagung vom 3. bis 6. Oktober in
Oberwiesenthal im Vogtland durch. Thema-
tisch wird die Bildung einer Region „Vogt-
land—Erzgebirge—Egerland" im Mittelpunkt
stehen. Am 7. Oktober soll sich eine Exkursion
in das böhmisch-sächsische Grenzgebiet an-
schließen.

Jedermannwettkampf
Bereits zum 12. Mal treffen wir einander auf

der Bundesspielanlage Wienerberg in Wien
10, Grenzackergasse (zwischen dem Verteiler-
kreis und der Laxenburgerstraße gelegen) um
einander ein wenig sportlich zu messen. Die
Veranstaltung findet am Samstag, dem 7. und
Sonntag, dem 8. September statt. Am Samstag
ist ab 14 Uhr Anmeldung, um 15 Uhr beginnt
der Wettkampf : mit Laufen, Weitspringen (auch
vom Stand), Kugelstoßen bzw. Schlagballwer-
fen. Ab 18 Uhr treffen wir einander in Oberlaa
zu einem gemütlichen Beisammensein. Sonn-
tag beginnen wir uro 9 Uhr mit Faustballwett-
spielen — kommt doch mit einer Mannschaft
— und anschließend gibt es ein Fußballspiel
(Stoppelschuhe sind nicht erlaubt!). Die Sport-
anlage ist wunderschön, hat eine Tartanbahn
usw. Es sind genügend Umkleidekabinen so-
wie Brausemöglichkeiten mit Warmwasser vor-
handen. Ein kleines Nenngeld wird zur
Deckung der Spesen eingehoben. Alle sind
herzlich eingeladen — und Freunde, Bekann-
te, Verwandte usw. können selbstverständlich
mitgebracht werden. Wir treffen einander bei
jedem Wetter. Bitte vormerken!

Reichenberger
Bergsteigertreffen

im August
Für liebe Bergfreunde und eifrige Naturlieb-

haber bietet sich auch heuer wieder die Mög-
lichkeit, im Kreise Gleichgesinnter eine ange-
nehme Hochgebirgswanderung zu unterneh-
men. Die Osttiroler Berge sind unsere zweite
Heimat geworden. Wir wollen auch Ihnen die
Schönheit dieser Landschaft zeigen. Am Frei-
tag, den 30. August, zu Mittag, fahren wir von
Wien nach St. Jakob im Defereggen/Osttirol
(Mitfahrmöglichkeit). Nach der Übernachtung
in der Talherberge besuchen wir die Vereins-
hauptversammlung, nach dem Mittagessen
steigen wir zu unserer 2-Tages-Tour auf (tägli-
che Gehleistung ca. 3—6 Stunden). Am Mon-
tag, den 2. September, am Abend, sind wir wie-
der in Wien zurück. Wer will noch dabei sein?
Anfragen und Auskünfte: Klaus Seidler, Telefon
0 222/512 56 34, Dw 215, 8—15 Uhr. Ab 17 Uhr
Telefon 0 222/467 85 72.

Tschechisch
als Wahlfach

Der»bayerische Unterrichts- und Kultusmini-
ster gab bekannt, daß vom Schuljahr 1991/92
an Tschechisch als Wahlfach an bayerischen
Hauptschulen angeboten wird. Neu sei auch
die Möglichkeit, für Arbeitsgemeinschaften in
Tschechisch nebenberuflich Lehrkräfte einzu-
stellen. Der Kultusminister betonte, die Sprach-
förderung trage dazu bei, „die Jugend der bei-
den Völker nach der Öffnung der Grenzen zu
einem besseren gegenseitigen Verständnis
hinzuführen".

Ein Muster
Betrifft:

Wahrung auf Familieneigentum
im Zusammenhang mit dem
Reprivatisierungsprogramm der CSFR.

An den
Präsidenten der CSFR
Herrn Vaclav Havel,
Hradcin,
Prag,
CSFR

Hochgeschätzter Herr Präsident!
Im Sinne des Reprivatisierungspro-

grammes der CSFR melde ich, Franz
Josef Schaden, geb. am 18. 2. 1940 in
Höflein a. d. Thaya, Haus Nr. 40 (Hevlin),
Bezirk Znaim, Südmähren, meine im in-
ternationalen Recht verankerten Ansprü-
che an den Staat der CSFR bezüglich des
Eigentums meiner Familie und Nachkom-
men an.

Die im Familieheigentum stehenden
Ländereien und Grundstücke, und zwar
Wohnhaus mit Wirtschafts- und Nebenge-
bäuden, Haus- Obst- und Weingärten,
landwirtschaftlich genutzte Flächen und
Nutzwald, lauten auf die Namen Schaden
Franz und Theresia, Höger Theresia und
Höger Aloisia und sind im Grundbuch des
Gerichtsbezirkes Znaim unter Post Nr.
1116,361 sowie 2403 eingetragen. Die vor-

handenen Grundbesitzbögen sind auf die
vorgenannten grundbücherlichen Eigen-
tümer ausgestellt.

Der genannte Grund und Boden mit
dem Haus Nr. 40 befindet sich im Gemein-
degebiet von Höflein a. d. Thaya, Bezirk
Znaim und war unter Beachtung der Erb-
folge seit weit über 200 Jahren im Fami-
lieneigentum.

Im Lichte der Tatsache, daß in der CSFR
die Rückgabe von seinerzeit enteignetem
bzw. unter staatliche Verwaltung gestell-
ten Besitztümern begonnen hat und wei-
tere Initiativen in dieser Richtung ange-
kündigt sind (Fürst Schwarzenberg, diver-
se öffentliche Institutionen und Einrich-
tungen), mache ich hiemit mein Recht auf
das genannte Eigentum meiner Familie
und der Vorfahren geltend, dies im eige-
nen Namen wie auch namens meiner
Schwester Theresia Grafendorfer, gebo-
rene Schaden, geb. 1936 in Höflein
a. d. Thaya.

Ich ersuche höflich um Kenntnisnahme
meines Schreibens sowie um baldige Ant-
wort und zeichne

hochachtungsvoll
Franz Schaden

Ergeht in Gleichschrift:
1. an die Heimatgemeinde Höflein a. d.
Thaya (Hevlin) Bezirk Znaim;
2. an das Grundbuchsgericht in Znaim;
3. sowie an meinen Vertrauensanwalt.

Schulverein zur Pflege der
deutschen Sprache in der CSFR

Am 3. Juli wurde in Prag die konstituierende
Sitzung abgehalten. Vertreten waren die Städ-
te und Landschaften Prag, Brunn, Ostrau,
Wamsdorf, Pilsen, Budweis, Reichenberg so-
wie die Zips.

Einhellig wurde die Wichtigkeit der deut-
schen Kindergärten und die Errichtung erster
Volksschulklassen betont. Prag spielt hier den
Vorreiter. Das Schulgebäude ist gesichert. Die
Vorbereitungen in vollem Gang. Die Statuten
des Schulvereines stehen fest und werden um-
gehend eingereicht. Abg. Walter Piverka nahm
Verbindung zum tschechischen Unterrichtsmi-
niserium auf und fand dort die gewünschte Un-
terstützung.

Hier wurde der Grundstein zur Erhaltung
des Deutschtums in der CSFR geschaffen! Die
Klemensgemeinde hatte den Anstoß zur
Schaffung eines Unterstützungsvereines in
Österreich gegeben. Wichtig ist nicht nur die
materielle Unterstützung. Wir müssen unseren

Landsleuten in der CSFR das Gefühl geben,
daß wir überall hinter ihnen stehen, wo es um
die Erhaltung des Deutschtums und einer
christlichen Lebensweise geht. Beides braucht
das Land unserer Väter. Es haben sich „Insel-
chen" erhalten, vielleicht bewußter als bei der
nächsten Generation der Vertriebenen, die in
einer Umgebung ohne Widerstände aufwuchs.
Seien wir uns dessen bewußt!

Die Klemensgemeinde ruft zur Mitarbeit in
einem „Verein zur Förderung der deutschen
Schulen in Böhmen, Mähren und in der Slo-
wakei" auf. Interessenten können sich schon
jetzt schriftlich an die Klemensgemeinde —
1010 Wien, Augustinerstraße 3 oder 4084
St. Agatha, Sonnleiten 8 — wenden. Nach den
Ferien werden weitere Anlaufstellen bekannt
gegeben. Es haben sich neben der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft auch andere Ver-
eine an der Mitarbeit interessiert.

Allgemeine Sparkasse kooperiert
mit der Südböhmischen

Sparkasse Budweis
Zur Entwicklung der beiderseitigen Ge-

schäftsmöglichkeiten wurde zwischen der All-
gemeinen Sparkasse Bankaktiengesellschaft,
Linz, und der Tschechischen Staatssparkasse
Prag (Ceska Statni Sporitelna, Praha) ein Ab-
kommen unterzeichnet, dessen räumlicher
Geltungsbereich das Bundesland Oberöster-
reich und der Bezirk Südböhmen ist.

Die Allgemeine Sparkasse Bankaktienge-
sellschaft, Linz, wird als Repräsentant der Süd-
böhmischen Sparkasse, Budweis, fungieren.
Umgekehrt stellt die Südböhmische Sparkas-
se, Budweis, gleichzeitig die Repräsentanz der

Direktor Ing. Hazuka mit GD Dkfm. Dr. Bartel
(rechts im Bild).

Allgemeinen Sparkasse dar. Durch den Koope-
rationsvertrag wollen beide Institute vor allem
den steigenden Bedürfnissen ihrer Kunden
entsprechen und durch fundierte Kenntnis der
jeweiligen Region optimalen Service anbieten.
Denn nach Lockerung der Grenzen gibt es
sehr viele Anfragen gewerblicher und indu-
strieller Sparkassenkunden hinsichtlich der
Ausdehnung der Geschäftsmöglichkeiten
nach Böhmen. Die Interessen gehen quer
durch alle Branchen mit Schwerpunkt im Bau-,
Textil- und Metallgewerbe.

Als Vorleistung für das nun unterzeichnete
Kooperationsabkommen haben Mitarbeiter der
Südböhmischen Sparkasse Budweis bereits
laufend in Linz Einblick und Einführung in
Technik und Abwicklung des hier gepflogenen
Bankgeschäftes erhalten. Diese Aus- und Wei-
terbildung nimmt auch einen speziellen Platz
im Abkommen ein. Daneben werden die Re-
präsentanzen, der Informationsaustausch, die
Kontaktvermittlung und Außenhandelsbera-
tung durch die Vereinbarung besonders gere-
gelt.

Die Tschechische Staatssparkasse ist mit
2000 Zweigstellen und Niederlassungen sowie
7500 Mitarbeitern das zweitgrößte Geldinstitut
der CSFR. Wurden bisher vornehmlich Spar-
einlagen verwaltet, so will man sich nun ver-
stärkt um die zunehmende Zahl der Klein- und
Mittelbetriebe kümmern..

Die Sparkasse Budweis betreut mit ihren
Zweigstellen die südböhmische Region.

Ehrung für
Professor Stöber

Der aus dem Sudetenland stammende
Moorforscher und Gründer des internatio-
nal bekannten Moorbades Neydharting,
Prof. Otto Stöber, hat sich internationaler
Anerkennung erfreut. Wie nunmehr be-
kannt wird, wurde dem im Oktober 1990
im 88. Lebensjahr verstorbenen Moorpro-
fessor die Laszlo-Emszt-Medaille verlie-
hen. Der zur Zeit der Verleihung bereits
schwer erkrankte Professor Stöber konnte
die hohe Auszeichnung, die ihm als er-
stem Ausländer von Ungarn aus verliehen
wurde, nicht mehr persönlich in Empfang
nehmen. Nun hat kürzlich eine Delegation

Im Bild Dr. Toth und Frau Mag. Piccini-
Stöber.

des Ungarischen Nationalausschusses in
der Internationalen Moor- und Torfgesell-
schaft in Keszthely unter Führung von Ge-
neralsekretär Dr. Andreas Toth im Rah-
men einer kleinen Feier im Moorbad
Neydharting die hohe ungarische Aus-
zeichnung posthum an die Familie Stöber
an Frau Mag. Fausta Otto Piccini-Stöber
übergeben. In seiner Würdigung sagte
Generalsekretär Dr. Toth: „In der Person
Professor Stöbers verehren wir den huma-
nistisch denkenden Menschen, der seit
1960 ein unermüdlicher Unterstützer der
Angelegenheiten des ungarischen Moo-
res und gleichzeitig auch der Gründer und
Organisator der Institution der internatio-
nalen Zusammenarbeit ist. Seine Tätig-
keit hat eine neue Ära in der Anwendung
des Moores in der Human- und Veterinär-
medizin eröffnet. Die zahlreichen Veröf-
fentlichungen zeugen von einer wissen-
schaftlichen Tätigkeit von hohem Niveau,
auf die sich breite Kreise der internationa-
len Wissenschaft und Praxis stützen. Wir
in Ungarn sind besonders stolz darauf,
daß Professor Stöber der erste war, der in
der politisch so schweren Nachkriegszeit
die helfende Hand gereicht und die Mitar-
beit der ungarischen Moorforschung an-
geboten hat.

V
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Grenztreffen
Großgmain

Wie schon berichtet, findet das Grenz-
und Heimattreffen Großgmein heuer am
14. und 15. September statt.

I Prof. DDr. Heinrich
Hora 60 Jahre

Der aus Wenzelsdorf bei Bodenbach stam-
mende Wissenschaftler Univ.-Professor DDr.
Heinrich Hora beging am 1. Juli seinen 60. Ge-
burtstag. Professor Hora ist ein international
bekannter Kern- und Laserforscher, der in Chi-
na, USA, Japan und nun bei CERN in Genf
(Schweiz) tätig ist. In der Physik stammt von
ihm der Schwarz-Hora-Effekt.

Rudolf Ganse — 70
Am 7. Juni feierte Notar a. D. Rudolf Ganse,

Bezirksobmann Oberfranken und Kreisob-
mann Würzburg (Unterfranken) der SL, seinen
70. Geburtstag. Er wurde am 7. Juni 1921 in
Hennersdorf in Sudetenschlesien geboren und
wuchs auf in Hennersdorf, im direkt an der
Grenze zu Preußisch-Schlesien gelegenen
Hotzenplotz und in Jägersdorf.

Ì Weitere
Patenschaften

Lm. Gustav Kindermann informierte
mich über Ihre Ausgabe „Sudetenpost" in
bezug auf Fehlerhaftigkeit. Als zuständi-
ger Heimatkreisbetreuer-SL für den Hei-
matkreis Prachatitz/Böhmerwald erlaube
ich mir, eine entsprechende Stellungnah-
me. 1. Pfarrgemeinde Kuschwarda/Ge-
meinde Haidmühle — OT Bischofsreut
und 2. Stadt Wallern — Stadt Waldkirchen
sind nicht genannt. Ebenso eine dritte Pa-
tenschaft, nämlich Gemeinde und Pfarrei
Pfefferschlag — Philippsreut/Bayern seit
1988 patenschaftlich verbunden. Ich habe
seinerzeit an allen drei hier genannten Pa-
tenschaften mitgewirkt, daß diese zum
Tragen kommen.

Richard Schiefer, Mindelheim

Gedenkstunde für
Pater Meinrad Alexius Nossek,

einen bedeutenden Mundartdichter des
Riesengebirges, Ordenspriester und
Professor in Wiener-Neustadt.

Am 12. Oktober wurde der kleine Alexus
im Dörfchen Arnsdorf bei Arnau an der
Elbe geboren. Die Volksschule und das
Gymnasium besuchte er in Arnau. In Prag
begann er Theologie zu studieren. Da ihm
das Studentenleben nicht zusagte, ging er
ans Priesterseminar in Königgrätz. Auch
dort hielt es ihn nicht lange. So beschloß
er nach Österreich zu gehen und bat im
Zisterzienserkloster Heiligenkreuz um
Aufnahme. Er nahm den Klosternamen
Meinrad an, wurde Frater und nach der
Weihe Pater. Ein paar Jahre später kam er
ins Neukloster nach Wiener-Neustadt.
Dort unterrichtete er am Gymnasium Reli-
gion. Er war ein beliebter Professor. Zwi-
schen 1938 und 1945 durfte er nicht unter-
richten. Er blieb im Kloster und betreute
den Garten. Im Herbst 1946 wollte er von
einem Kastanienbaum einen Ast absä-
gen. Er fiel von der Leiter, hat sich von
dieser Verletzung nicht mehr erholt und
starb am Nikolaustag 1946. Die Ordens-
brüder und Schülerinnen bewahrten ihm
ein treues Andenken. Seine Heimatfreun-
de aus dem Riesengebirge gedachten
seiner und stifteten eine Gedenktafel, wel-
che im Arkadenhofe des Klosters ange-
bracht wurde.

Ehemalige Schülerinnen, Ordensbrü-
der und Riesengebirgler veranstalteten
auch die Gedenkfeier am 15. Juni 1991.
Frau Oberschulrat Knefel übernahm die
Vorbereitung und Organisation. Der Prior

des Neuklosters begrüßte die Gäste, Frau
Knefel stellte das mitwirkende Team vor.
Zuerst erzählte der Mitbruder von Pater
Meinrad, Pater Otto, in humorvoller Weise
kleine Begebenheiten vom Zusammenle-
ben mit ihm. Frau Dr. Ofenschüssel und
Frau Knefel gedachten der Schulzeit.
Beide sprachen mit Begeisterung von
ihrem gütigen Professor und bedauerten,
ihn doch recht oft geärgert zu haben. Pa-
ter Meinrad war Gründungsmitglied der
Studentenvereinigung „Lichtenstein". So
kam auch ein ehemaliger Kollege zu Wort.

Viele Kirchenlieder und Choräle hat Pa-
ter Meinrad getextet. Ein Choral, gesun-
gen von einem Männerchor, wurde von
einem Tonband zu Gehör gebracht. Un-
endlich viele Mundartgedichte hat Pater
Meinrad im Laufe seines Lebens ge-
schrieben. Schon in der Heimat wurden
drei kleine Heftchen herausgegeben. Im
Jahre 1962 gab Prof. Alois Klug unter dem
Titel „Ich möcht am liebsta hejm" eine
sorgfältige Auswahl von Meinrad-Gedich-
ten heraus. Aus diesem Büchlein las zum
Abschluß Susanne Svoboda, die Obfrau
der Heimatgruppe „Riesengebirge in
Wien", einige der schönsten Gedichte. Mit
dem Riesengebirgslied klang die Feier-
stunde aus. Alle anwesenden Riesenge-
birgler trugen die Tracht der Heimat und
hatten auch das Wappentuch der Stadt
Arnau mitgebracht.

Am 12. Oktober 1991, am 100. Geburts-
tag, wird im Neukloster eine Abendmesse
zelebriert. Dort werden sich wieder alle,
die Pater Meinrad nicht vergessen haben,
einfinden. Susanne Svoboda

Trachtenfestzug
in Krems

Im Rahmen der Internationalen Volkskunst-
festspiele, die alle zwei Jahre in Krems an der
Donau in Niederösterreich stattfinden, wird am
Sonntag, dem 1. September, ein großer Trach-
tenfestzug, mit über 100 Gruppen aus dem In-
und Ausland, durchgeführt. Wir sind selbstver-
ständlich mit unseren schmucken sudeten-
deutschen Trachten dabei. Alle Trachtenträger
(und nur diese können teilnehmen — nicht mit
Dirndl!) sind herzlichst eingeladen, nach
Krems zu kommen! Wir treffen einander um
13 Uhr in der Kasernstraße, um 14 Uhr beginnt
der Festzug mit anschließenden Festakt im
Kremser Stadion. Ab Wien wollen wir einen ei-
genen Autobus führen. Damit wir wissen, wel-
chen Bus wir wählen müssen, ersuchen wir um
dringende Bekanntgabe der Teilnahme an die
Sudetendeutsche Landsmannschaft, Bundes-
geschäftsstelle, Hegelgasse 19/4,1010 Wien —
Kennwort: Trachtenfestzug Krems! Wir werden
einen kleinen Fahrtkostenbeitrag einheben.
Sollte der Platz durch Trachtenträger nicht aus-
genützt werden, können auch Zuseher mitge-
nommen werden! Darüber hinaus machen wir
schon jetzt alle Landsleute aus dem Raum
Krems und Umgebung auf diesen Termin auf-
merksam und ersuchen Sie, als Zuseher zu
kommen!

Sudetendeutscher
als Synodale

Der Synode der EKD, die sich Ende Juni d. J.
in Coburg konstituierte, gehört als vermutlich
einziger Sudetendeutscher der von der Evan-
gelisch-Lutherischen Landeskirche in Bayern
entsandte Dekan Heinz Schindler aus Selb an.
Der bei Karlsbad geborene Geistliche bemüht
sich neuerdings sehr um die Renovierung der
evangelischen Kirche in Roßbach bei Asch.

Tschechische Linke
spaltet sich auf

Ein „Kiub für die Einheit der Sozialdemokra-
tie" spaltet sich nun von der Mutterpartei ab.
Sie wirft der Führung Untätigkeit gegen eine
kommunistische Infiltrierung vor. Alexander
Dubcek hat mittlerweile die Organisation „Öf-
fentlichkeit gegen Gewalt" verlassen. Er sym-
pathisiert nun mit der „Bewegung für eine de-
mokratische Slowakei".

Initiative Stift Tepl gegründet
In Gießen gründeten ehemalige Bewohner

des Prämonstratenserstiftes Tepl in Böhmen
einen Verein, der die Rettung und den Wieder-
aufbau des stark zerstörten Stiftes zum Ziel
hat.

Nach der Zwangsvertreibung des Konventes
und der Aufhebung des Stiftes im Jahre 1949
haben 40 Jahre kommunistische Barbarei —
die Konventsgebäude waren als Militärkaserne
zweckentfremdet — das berühmte Prämon-

WIR HABEN GELESEN:
Beiträge zu sudetendeutschen Fra-

gen von heute und morgen III. (Heraus-
geber: Arbeitskreis Jüngerer Sudeten-
deutscher in der SL Baden-Württem-
berg, Schloßstr. 92, D 7000 Stuttgart 1.

Im Jänner 1991 kam das 28 Seiten um-
fassende Heft heraus, das drei Referate
des 4. „Kongresses Jüngerer Sudeten-
deutscher" enthält, die allesamt dem Leit-
gedanken eines zukünftigen Zusammen-
lebens von Sudetendeutschen und Tsche-
chen in den böhmisch-mährischen Län-
dern zugeordnet sind. Daß an dieser Ver-
anstaltung erstmals CSFR-Bürger beider
Nationalitäten teilgenommen haben, gibt
ihr ein besonderes Gewicht und den Mei-
nungsäußerungen einen stärkeren Nach-
hall. „Böhmen und Mähren als deutsche
und tschechische Kulturlandschaften —
Wege zur Wiederbegegnung" nennt Wid-
mar Hader seine unmittelbar anspre-
chenden Ausführungen. Es geht im darin
einerseits um Rettung, d. h. Wiederher-
stellung der im Verfall begriffenen Kultur-
güter, die ihm nur in Gemeinschaftsarbeit
von Sudetendeutschen und Tschechen
möglich erscheint, und zwar unter der Vor-
aussetzung politischer und rechtlicher
Absicherung „im europäischen Geist", an-
dererseits auch um Neugestaltung. Am
Beispiel der Wiederinstandsetzung der
wertvollen Barockorgel in Elbogen sowie
der Erneuerung der Kirche und des deut-
schen Friedhofs in Gersdorf wird aufge-
zeigt, wie ohne großes Konzept, nur aus
der Gunst der Gelegenheit, sich eine ge-
deihliche Zusammenarbeit ergeben kann,
die, von weitreichendem Aufklärungsbe-

mühen unterstützt, mittätiger wie finan-
ziell beitragender Mithilfe bedarf und be-
reits da und dort aus erfreulicher Initiative
heraus gute Ansätze aufweist. Bernd
Posselt beginnt sein Referat „Die Über-
windung gegenseitiger Vorurteile — Auf-
gabe tschechischer und sudetendeut-
scher Öffentlichkeitsarbeit" wie Widmar
Hader mit einer Selbstdarstellung, die
seine Identitätsfindung beleuchtet, und
bietet eine realistische Einschätzung des
„Gegenübers" von Sudetendeutschen
und Tschechen, das in der nüchternen Er-
kenntnis des Gemeinsamen wie des Tren-
nenden nur gewinnen kann. Die Anteil-
nahme an sudetendeutschen Fragen sei-
tens der Bundesdeutschen stehe ganz im
Gegensatz zum starken Interesse der jun-
gen Generation, vor allem der Studenten
in der CSFR. Nicht zu leugnen sei das
Problem sudetendeutscher Rechtsan-
sprüche, die, abgesehen von selbstver-
ständlicher Freizügigkeit, auch Heimat-
und Gruppenrecht einbeziehen, hinsicht-
lich einer Entschädigung jedoch sich
maßvolle Beschränkung auferlegen müß-
ten. Nur so sei ein „Zusammenwachsen"
wieder möglich. Horst Löffler stellt seine
Darlegungen unter den Titel „Mit Vernunft
in die Zukunft — Die sudetendeutsche
Frage im Lichte der politischen Verände-
rungen". Ein kurzer Rückblick auf das
wechselhafte Zusammenleben beider
Völker in der ersten Hälfte unseres Jahr-
hunderts leitet zur Augenblickslage über,
die als Folge einer mehr als vier Jahrzehn-
te dauernden Trennung beiderseits von
Ratlosigkeit und Verständigungsschwie-

rigkeiten — um nicht zu sagen Ge-
sprächsunwilligkeit — gekennzeichnet ist.
Dazu kommt die Versuchung und Gefahr,
über begangenes Unrecht tatenlos und
ohne Folgerungen hinwegzugehen und
den Eintritt in die Europäische Gemein-
schaft nur als einen wirtschaftlichen und
juristischen Schritt, nicht aber als morali-
sche und immer noch ungelöste — wenn-
gleich weltpolitisch unerhebliche — Frage
zu betrachten. Regelungsgebote müßten
von tschechischer Seite kommen, und
Wiedergutmachung (wie etwa Rückgabe
enteigneten Besitztums) könne auf der
Grundlage der Rechtsstaatlichkeit nur
ohne Einschränkung auf Nationalität,
Rasse und Religion erfolgen, was jedoch
spekulativen Mißbrauch auszuschließen
habe. Eine großflächige Rückbesiedlung
der ehemals deutschen Gebiete sei nicht
zu erträumen; Gründe wie Altersstruktu-
ren, Verankerung in der neuen Heimat
und Risikobefürchtungen sprächen dage-
gen. Bestenfalls sei eine „Aufstockung"
des vorhandenen Deutschtums auf etwa
eine halbe Million — unter der Vorausset-
zung einer kulturellen Infrastruktur — zu
erhoffen. Im Schlußteil berührt Horst Löff-
ler Zukunftsaspekte der SL, warnt vor
Spaltung und mahnt, die augenblickli-
chen Chancen einer Verständigung trotz
Schwierigkeiten zu nutzen. Zuversicht-
lich, aber nicht unkritisch und leichtgläu-
big äußern sich hier drei der „nachge-
wachsenen" Generation angehörende
Vertreter des Sudetendeutschtums zur
Augenblickslage unserer Volksgruppe,
und es ist gewiß lohnend, die Gedanken-
gänge zu verfolgen, um daraus neue Er-
kenntnisse zu gewinnen oder eigene Mei-
nungen bestärkt zu finden.

Dr. Jolande Zellner

stratenserstift fast zu einer Ruine verkommen
lassen. Die sogenannte „sanfte Revolution"
vom November 1989 beendet auch die jahr-
zehntelange Verfolgung der Kirche; einige der
von der ehemaligen kommunistischen Regie-
rung enteigneten Kirchengüter wurden bald
darauf der Kirche zurückgegeben. Darunter
war auch das westböhmische Prämonstraten-
serstift Tepl. Ein tschechischer Konvent mit ca.
20 Prämonstretensern, die sich in den Jahren
der kommunistischen Kirchenverfolgung teil-
weise als Arbeiterpriester durchschlagen muß-
ten, ist seit vergangenem Jahr wieder rechtmä-
ßiger Eigentümer der Stiftsgebäude, d. h. Kir-
che und Konventsgebäude ohne Ländereien.
Aber was sollen 20 verarmte Prämonstratenser
mit einer Ruine anfangen? Der Prager Weihbi-
schof, Wenzel Franz Lobkowitz, selbst Tepler
Prämonstratener, brachte den derzeitigen Zu-
stand vor westdeutschen Besuchern auf die
einfache Formel „Entweder verfällt das Stift,
oder ihr helft uns!"

Die ehemaligen deutschen Bewohner des
Stiftes und ihre Nachkommen wollen mit der
Vereinsgründung „Initiative Stift Tepl e. V." nicht
nur einen Beitrag zur Rettung und Erhaltung
der historischen Bausubstanz des ehemaligen
berühmten Stiftes leisten, sondern auch einen
wichtigen Schritt zur Versöhnung zwischen
Deutschen und Tschechen tun, angesichts des
gemeinsamen Erbes der stark belasteten
deutsch-tschechischen Geschichte — insbe-
sondere vor und nach dem Zweiten Weltkrieg,
wie der Vorsitzende der „Initiative Stift Tepl",
Kaplan Hans Bönisch, betont.

Die ehemaligen Bewohner, denen nach
mehr als 40 Jahren noch immer die ange-
stammte Heimat des Prämonstratenserstiftes
am Herzen liegt, wollen trotz aller noch beste-
henden Staats- und kirchenrechtlichen Proble-
me — der ehemalige deutsche Konvent von
Stift Tepl besteht bis heute in Obermediingen
in Bayern kirchenrechtlich fort — den Wieder-
aufbau des Stiftes mit Hilfe des Vereins aktiv
unterstützen.

Veranstaltung in Iglau
Am 4. August findet in Iglau die Wieder-

instandsetzung und Einweihung der Kreu-
zigungsgruppe am Johanneshügel statt, und
zwar um 10 Uhr. Anwesend werden der Abt von
Strahos/Prag, Professor Janko, Frau Bür-
germeister Dr. Daniela Brodska sowie zahl-
reiche Landsleute sein. Von Wien wird ein Au-
tobus nach Iglau geführt: Abfahrt um 7 Uhr
vom Friedrich-Schmidt-Platz 1, Fahrtkosten
S 230.—.
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Gesetz über
Referendum

Das Parlament der Tschechoslowakei hat mit
großer Mehrheit ein Gesetz verabschiedet,
nach dem Tschechen und Slowaken in einem
Referendum über den Zusammenhalt des
Staates entscheiden können. Der Entwurf war
von Präsident Havel eingebracht worden und
am Donnerstagabend von 150 der 170 Abge-
ordneten beider Parlamentskammern verab-
schiedet worden. Die Volksbefragung könnte
schon im September stattfinden. Die Geset-
zesvorlage war in erster Abstimmung an der
Frage gescheitert, wie Eigentumsfragen zwi-
schen der Tschechei und der Slowakei geregelt
werden sollten.

CSFR: Welle von
Verbrechen

Der tschechoslowakische Helsinki-Bürger-
ausschuß hat sich jetzt mit einem dringenden
Appell an die Behörden gewandt, den Bürgern
des Landes endlich Sicherheit vor der anstei-
genden Flut von Verbrechen zu geben. „Unser
Staat hat bisher nur ungenügend und nicht
wirksam genug auf die Explosion der Kriminali-
tät reagiert," heißt es in dem Aufruf. Schon 1990
sei die Zahl der Raubüberfälle gegenüber dem
Vorjahr auf das Dreifache gestiegen, jetzt liege
sie noch weitaus höher.

Dr. Singbartl
Ministerialdirigent

Der bisherige leitende Ministerialrat im
Bayerischen Staatsministerium für Arbeit, Fa-
milie und Sozialordnung, Dr. Hartmut Sing-
bartl, wurde zum Ministerialdirigenten beför-
dert. Der für die Angelegenheiten der Vertrie-
benen und Flüchtlinge zuständige Abteilungs-
leiter wurde 1939 in Staab bei Pilsen geboren.

ARGE Donauländer erweitert Grenzöffnung bei Aigen
Als „bedeutsames Dokument, das den Wil-

len zur Zusammenarbeit aufzeigt", bezeichne-
te der Serbische Ministerpräsident Dr. Dragutin
Zelenovic den bei der dieswöchigen Konferenz
der Regierungschefs der ARGE Donauländer
beschlossenen gemeinsamen Appell, die
Nationalitäten- und Minderheitsprobleme fried-
lich und demokratisch zu lösen. Eingebracht
wurde er in Belgrad von Landeshauptmann
Siegfried Ludwig, der auf das Ziel der ARGE
verwies, mit der Kooperation im Donauraum zu
einer friedlichen Zusammenarbeit in Europa
beizutragen. Dieses Europa von morgen müs-
se ein „Europa der Regionen" sein.

Ministerpräsident Dragutin Zelenovic ver-
wies auf die gute bisherige Arbeit der ARGE
und dankte besonders Niederösterreich und
namentlich Landeshauptmann Ludwig für sein
großes Engagement.

Mit dem gemeinsam beschlossenen Appell
wenden sich die Regierungschefs an alle Be-
teiligten, „sich zur Lösung der schwierigen
Nationalitäten- und Minderheitenprobleme
ausschließlich friedlicher und demokratischer
Mittel zu bedienen, um auch für die Zukunft ein
friedliches Zusammenleben aUer Donaulän-
der, Donauvölker und Minderheiten zu sichern
und dadurch einen wertvollen Beitrag zum Auf-
bau eines neuen Europa zu leisten".

Im Anschluß beschloß die Konferenz der Re-
gierungschefs einstimmig die Aufnahme von
vier neuen Mitgliedern, der Tschechischen und
der Slowakischen Republik, der Republik
Kroatien und des Bundes der Rumänischen
Donaukreise. Ministerpräsident Jan Carno-
gursky (Slowakei), Vizepräsident Dipl.-Ing. An-
tonin Baudys (Tschechische Republik) und Vi-
zepremier Juriina (Kroatien) betonten die Be-
reitschaft, in der Arbeitsgemeinschaft aktiv
mitzuarbeiten und an einem „Europa der Re-
gionen" mitzubauen.

Damit gehören der ARGE der Donauländer
nunmehr Bayern, Oberösterreich, Niederöster-

reich, Wien, Bugenland, die Slowakische und
die Tschechische Republik, sieben ungarische
Komitate, die Republik Kroatien, die Republik
Serbien, der Bund der Rumänischen Donau-
kreise und die Moldavische Sozialistische So-
wjetrepublik an.

Vertrag mit Italien
Die Tschechoslowakei und Italien haben in

Prag einen Freundschafts- und Kooperations-
vertrag unterzeichnet. An der Zeremonie nah-
men die Staatschefs beider Länder, Havel und
Cossiga, sowie die Außenminister Dienstbier
und De Michelis teil. Es ist der erste Vertrag
dieser Art, den die CSFR seit der „Samt-Revo-
lution" im Herbst 1989 mit einem anderen Staat
geschlossen hat. Entsprechende Abkommen
mit den ehemaligen Ostblockländem und
westlichen Staaten wie Deutschland und
Frankreich sind in Vorbereitung. Dienstbier
und De Michelis unterzeichneten ferner ein
Protokoll über den visafreien Reiseverkehr.
Künftig benötigen die Angehörigen beider
Staaten bei Reisen bis zu drei Monaten in das
andere Land nur einen Reisepaß. Früher lag
diese Frist bei 30 Tagen.

Gerhard Joksch
verstorben

Überraschend ist am 17. Juni, kurz vor Errei-
chen des 77. Lebensjahres, der Heimatfor-
scher und Sammler Gerhard Joksch verstor-
ben. Nach der Vertreibung hatte er in Neuburg/
Donau ein neues Zuhause gefunden und war
bis zu seiner Pensionierung beim Landesamt
als Sachgebietsleiter tätig. Den Odrauer
Landsleuten war er durch die Herausgabe des
„Odrauer Heimatbriefes" ein Begriff.

Immer bei der Wahrheit bleiben
Dieser Losung sollte sich bestimmt

auch ein Abgeordneter bewußt sein und
das im besonderen, wenn mit ihm ein In-
terview für die Presse geführt wird.

Große Empörung löste bei den Mitglie-
dern des Rates unseres Verbandes der
Deutschen — Kulturverband in der CSFR
— das Interview mit Herrn Walter Piverka,
Abgeordneten des Tschechischen Lan-
desparlaments und Vorsitzenden des Ver-
bandes der Deutschen in der Tschecho-
slowakei aus, das in der Sudetendeut-
schen Zeitung vom 7. Juni 1991 veröffent-
licht wurde, als der Verbandsvorsitzende,
Walter Sitte, auf der Ratstagung am
27. Juni 1991 die Mitglieder des Rates mit
dem Inhalt wortwörtlich bekannt machte.

Grund dafür war, daß sich Herr Piverka
erneut erlaubt hat, weitere Unwahrheiten
und Desinformationen gegenüber unse-
rem Verband in der Öffentlichkeit zu ver-
breiten. Deshalb faßte der Rat den Be-
schluß, eine Stellungnahme zu diesem In-
terview der Redaktion der Sudetendeut-
schen Zeitung mit der Bitte um Veröffentli-
chung zu übergeben. Mit dieser Stellung-
nahme wollen wir unsere Heimatfreunde
wahrheitsgetreu über den wirklichen
Stand und das Bemühens unseres Ver-
bandes informieren.

Zum Standpunkt von Herrn Piverka be-
züglich seiner negativen Stellung gegen-
über der Leitung des Kulturverbandes
führen wir an: Wenn ein Mann in derarti-
ger Stellung die demokratisch gewählte
Leitung des stärksten Verbandes der
deutschen Minderheit in der CSFR nicht
anerkennen will, so muß er sich auch
deren Folgert bewußt sein. Die Leitung
des Verbandes der Deutschen — Kultur-
verband in der CSFR — wurde durch die
demokratisch gewählten Delegierten aller
bestehenden Grundorganisationen im
Rahmen ihrer Mitgliederversammlungen
au| der Verbandskonferenz am 20. 10.
1990 in geheimer Wahl gewählt. Gleich-
zeitig wurde auch die neue Satzung des
Verbandes genehmigt. Auf seine Antwort
zur Frage, ob zwischen ihm und der Lei-
tung des Kulturverbandes Gesprächskon-
takte bestehen, führen wir einen Auszug
aus dem Schreiben des Verbandsvorsit-
zenden, Walter Sitte, an den Herrn Abge-

ordneten Piverka vom 29. 5. 1991 an, und
ein jeder Leser kann sich dann selbst vom
wahren Verhältnis überzeugen.

„Ich bestätige Ihnen den Empfang Ihres
Schreibens vom 14. 5. d. J., in dem Sie
mich zu der Sitzung einer Dachorganisa-
tion einladen. Dazu möchte ich Ihnen mei-
ne persönliche Stellungnahme sowie
auch das Ergebnis einer Meinungsumfra-
ge in den Grundorganisationen des Ver-
bandes der Deutschen — Kulturverband
in der CSFR (VD-KV) —, die ich zum größ-
ten Teil selbst durchgeführt habe, mittei-
len.

Mit Befremden mußte ich feststellen,
daß Sie mir diese Einladung nicht als Ab-
geordneter, sondern als Vorsitzender
eines Deutschen Verbandes zukommen
ließen. Auch die Tatsache, daß Sie sich als
Vorsitzender des VdD mit einem Rund-
schreiben an viele Grundorganisationen
unseres Verbandes — des VD-KV, respek-
tive deren Vorsitzende und an einige Mit-
glieder des Rates gewandt haben, um
diese zu desinformieren, widerspricht
einer persönlichen Abmachung zwischen
Ihnen und mir. Deshalb muß ich Ihr Vorge-
hen als Einmischung in die inneren Ange-
legenheiten des VD-KV betrachten, zu der
Sie nicht berechtigt sind, und ich werde
mir deshalb entsprechende Gegenmaß-
nahmen vorbehalten.

Persönlich könnte ich mir eine Zusam-
menarbeit mit Ihnen in der Position eines
Abgeordneten deutscher Nationalität gut
vorstellen, und ich habe Sie auch als sol-
chen wiederholt offiziell anerkannt, ob-
wohl Sie nur das Mandat der Wähler des
Bürgerforums (OF) in Prag 4 besitzen.
Wohl verstanden — eine Zusammenarbeit
als Abgeordneter im Interesse unserer Zu-
gehörigkeit zu unserem sudetendeut-
schen Volksstamm, wie es auch den Er-
wartungen der SDL entsprechen dürfte.

Ich selbst habe jahrzehntelang das Be-
kenntnis zum sudetendeutschen Volks-
stamm und seine Kultur gepflegt und muß
nun mit tiefster Bestürzung wahrnehmen,
wie verschiedene Persönlichkeiten, die
nichts mit einer sudetendeutschen Ab-
stammung gemeinsam haben, den ehe-
maligen Kulturverband und in seiner Tra-
dition weiterhin bestehenden VD-KV, aus-
schließlich in seiner Mitgliedschaft aus

Sudetendeutschen bestehend, . juck-,,
sichtslos verleumden, und das auch in of-
fiziellen Rundfunkgesprächen sowie in
der Presse..."

Da wir uns nicht als Lügner bezeichnen
lassen, führen wir zur Frage der Mitglie-
derzahl seines Verbandes und der Un-
wahrheiten bezüglich des Verbandes der
Deutschen — Kulturverbandes in der
ÒSFR — an: Losgelöst von unserem Ver-
band hat sich im Sommer des vergange-
nen Jahres nur die Grundorganisation
Reichenberg (Stadt) mit einem Mitglieder-
stand von 65 Mitgliedern unter der damali-
gen Leitung von Frau Bílá. Alle übrigen
Grundorganisationen des Bezirkes Rei-
chenberg, insgesamt acht, sind ein fester
Bestandteil unseres Verbandes sowie
auch die weiteren in Nordböhmen sehr
aktiven Grundorganisationen in den Be-
zirken Gablonz a. d. N., Böhmisch Leipa,
Tetschen, Aussig a. d. E., Teplitz und
Komotau (insgesamt 26).

Ebenfalls die weitere Desinformation
über Westböhmen müssen wir widerle-
gen, denn unsere Grundorganisationen in
dieser Region sind ebenfalls ein fester Be-
standteil unseres Verbandes, was sie
durch ihre aktive Tätigkeit und klare Stel-
lungnahmen sowie die Werbung neuer
Mitglieder ständig unter Beweis stellen.

Die bestehenden elf Grundorganisa-
tionen arbeiten vorbildlich in den Bezirken
Karlsbad, Falkenau a. d. Eger und Eger.
Ein Beweis dafür war auch das am 25. Mai
in Elbogen durchgeführte große Heimat-
treffen sowie die weiteren im Monat Juni
stattgefundenen in Rumburg, Weipert und
Raspenau.

Außer den weiteren tätigen Grundorga-
nisationen in Ostböhmen, Brunn, Prag
und Schönhengstgau entstanden nun
auch sehr aktive Grundorganisationen im
Mährisch-Schlesischen Raum, konkret in
Mährisch Schönberg, Grulich und Frei-
waidau. Somit ist die Mitgliederzahl
bereits auf weit über 7000 angestiegen.
Die Gründungsversammlungen weiterer
Grundorganisationen in dieser Region
sind in Vorbereitung. Über die Hauptauf-
gaben unseres Verbandes werden wir in
einem weiteren Beitrag informieren.

Walter Sitte, Verbandsvorsitzender

Nach einem Gespräch des Vizepräsidenten
des tschechischen Nationalrates, Jiri Vlach, in
Linz soll der Grenzübergang in Diendorf bei Ai-
gen-Schlägl für Radfahrer und Fußgänger
noch heuer geöffnet werden. Die Übergänge
Schöneben und Guglwald sollen 1992 geöffnet
werden. . ;

Paul Haubner
wurde 80 Jahre

Vor kurzem feierte Paul Haubner in Coburg
seinen 80. Geburtstag. Der gebürtige Trau-
tenauer war seit 1946 als Vertriebener in der
Residenzstadt der Herzöge von Coburg und
Gotha ansäßig. Bereits 1948 erlangte er das
Amt des 2. Bürgermeisters, das er 30 Jahre
lang ausübte. Der gelernte Jurist war ferner Be-
zirksrat und Vorsitzender der CSU-Fraktion im
oberfränkischen Bezirkstag sowie eine Reihe
von Jahren stellvertretender Bezirkstagspräsi-
dent. Für seinen Einsatz wurde Haubner mit
dem Goldenen Ehrenring der Stadt Coburg
und mit der Medaille für besondere Verdienste
um die kommunale Selbstverwaltung ausge-
zeichnet.

Wien
= Erzgebirge in Wien =

Zwangloses Beisammensein am Samstag, dem
17. August bei Hengel (Heurigenlokal in Grinzing),
Himmelstraße 7, ganz in der Nähe der Straßenbahn-
Endstelle 38. Eintreffen erst ab ló Uhr erwünscht, da
das Lokal erst ab dieser Zeit offen ist. Nächste Zu-
sammenkunft im Gmoakeller: Samstag, 7. September,
15 Uhr.

Wir gratulieren zu runden und halbrunden Geburts-
tagen: Johann Fink (70), Horst Reckziegel (50), Hans
Appel (70), Antonia Günther (75), Maria Russe (80).
Alois Kunz (85), Hertha Vogt (70). Wir wünschen allen
gutes Wohlergehen!

= Mährisch-Triibauer in Wien =====
Als Vertreter unseres Obmannes OProk. Franz Grolig
gestaltete Prof. Franz Negrin am 20. Juni unseren letz-
ten Heimatabend vor den Ferien. Als Gast wurde Frau
Helene Thomann aus Fulda in Deutschland besonders
begrüßt; sie ist die Schwester unseres Lm. Alfons Hertl,
der sich aus gesundheitlichen Gründen etwas zurückge-
zogen hat, und weilt derzeit zu Besuch in Wien. Aus fa-
miliären Gründen waren nach langer Zeit auch wieder
Frau Augustine Witek bei uns und Dr. Gottfried DuvaU
der Gatte unserer Ruth Hauser. Er befindet sich nach
einem schweren Herzinfarkt und wochenlangem Kran-
kenhausaufenthalt wieder auf dem Wege der Besse-
rung. Wir freuen uns und wünschen ihm auf diesem
Wege weiterhin alles Gute!

Zur Begrüßung und Einstimmung las Prof. Negrin
„etwas Trübauerisches" von Landsmann „Epesch"
Köppl. Nach der Verlesung der langen Liste unserer Ge-
burtstagskinder der Monate Juni, Juli und August so-
wie der Übermittlung unserer besten Wünsche für das
nächste Lebensjahr seien alle jene Landsleute nament-
lich genannt, die einen runden Geburtstag während
dieser Monate feiern: am 21. Juni wurde unser Junior
und Fahnenträger Franz Grolig 25 Jahre alt; Frau Hele-
ne Kolba geb. Gehr feierte am 27. Juni den 75. und Win-
fried Brauner, der Sohn unserer Else Brauner, am selben
Tag seinen 55. Geburtstag. Am 22. Juni wurde in Baden
bei Wien der 80er der Frau Aloisia Ule, geb. Budig, aus
Porstendorf und am 27. Juni der 60. Geburtstag ihres
Sohnes, Oberverw. Kurt Ille, gefeiert. 90 Jahre alt wur-
de am 22. Juli unsere Seniorin und treue Landsmännin
Else Brauner. Ihr gelten ganz besonderer Dank und An-
erkennung für die jahrelange Mühe und Arbeit in der
Landsmannschaft und Trachtengruppe. Am 24. Juli fei-
erte Frau Gabriele Schrömmer den 75. und Landsmann
Karl Moravec am 29. Juli seinen 70. Geburtstag. 80 Jah-
re alt wurden am 1. August Frau Herta Höger aus Un-
dangs, unser Blumen-Organisator für sämtliche feierli-
chen Anlässe und treuer Landsmann Berthold Ol-
schansky sowie Frau Else Schmid, Tierarztenswitwe
aus Altstadt. — Im offiziellen Teil sprach Prof. Negrin
über landsmannschaftliche Belange, warb für das
Volkstumsfest am 1. September 1991 in Krems, die Teil-
nahme bei „Sudetendeutschen Tag" am 21./22. Septem-
ber in Klosterneuburg sowie der gemeinsamen Wall-
fahrt am 12./13./14. Oktober 1991 nach Reichenau.
Dann berichtete Landsmann Fritz Glotzmann, der alles
Sehenswerte und Interessante aus dem Schönhengstgau
für unseren neu erscheinenden Bildband fotografiert,
über alle positiven, manchmal aber auch etwas weniger
guten Eindrücke unserer Heimat und ihrer Menschen.
Zum Abschluß las der Obmann-Stellvertreter das Ge-
dicht von Hilde Burschofsky „Mutter, ich habe Kunzen-
dorf gesehen...!" Mit allen guten Wünschen für die
Sommermonate und der Hoffnung auf ein gesundes
Wiedersehen bei unserem nächsten Heimatabend am
19. September wurde der gemütliche Teil, der noch lan-
ge anhielt, eingeleitet.

Wir gratulieren! Am 25. Mai schlössen Franz Grolig
und seine Astrid, geb. Rest, in der Pfarrkirche St. Lau-
rentius, 1140 Wien, den Bund der Ehe. Der Bräutigam
ist der jüngere Sohn unseres Obmannes, des Ehepaares
OProk. Franz und Dr. Christa Grolig und Träger unse-
rer Schönhengster Fahne. Aus diesem Anlaß waren fast
alle Trachtenträger gekommen, um für das Brautpaar in
der Kirche ein Spalier zu bilden.

= Frauengruppe = = = = =
der SL Wien

Unser nächstes Sommertreffen findet am Mittwoch,
den 14. August, um 15 Uhr im Restaurant „Stephan",
Auhofstraße 224, 1130 Wien, statt. Zu erreichen: End-
stelle U4, Hütteldorf, Ausgang Hadikgasse — über den
Übergang, dann rechts ca. 100 m. (Garteneingang).
Wie immer sind die Herren und Gäste herzlich eingela-
den. Auf ein geselliges Beisammensein freut sich Ihre
Bundesfrauenreferentin Gerda Mayer.
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= Nikolsburg ==============
Aufruf zum Winzerfest in unserer Patenstadt Poys-

dorf am 7. und 8. September. Treffpunkt aller Lands-
leute, die das Winzerfest in Poysdorf besuchen, ist
dieses Jahr zum erstenmal das Kolpinghaus in Poys-
dorf. Von Deutschland wird ein Omnibus zum Winzer-
fest nach Poysdorf kommen. Die Landsleute aus
Deutschland freuen sich auf ein zahlreiches Wiederse-
hen in unserer Patenstadt. Daher der Aufruf an alle
Landsleute in Österreich, kommt zahlreich zu unseren
ersten Ortstreffen nach Poysdorf, um die Verbunden-
heit mit unserer Patenstadt zu festigen. Am Sonntag,
den 8. September 1991, soll folgendes Programm ab-
laufen: Ah 8.30 Uhr Treffen im Kolpinghaus in Poys-
dorf. 9 Uhr gemeinsamer Besuch des Gottesdienstes in
der Pfarrkirche Poysdorf. Ab 11.30 Uhr Mittagessen im
Kolpinghaus. (Die Kolpingfamilie wird uns bewirten,
wofür wir herzlich danken. Um die Mittagszeit erwar-
ten wir Herrn Bürgermeister Schlemmer, der trotz sei-
ner knapp bemessenen Zeit die Patenkinder begrüßen
möchte. Um 14 Uhr Besuch des Festzuges zum Winzer-
fest, bei dem der Heimatkreis Nikolsburg mit einem
Festwagen vertreten ist, organisiert und gestaltet vom
Arbeitskreis Südmähren in Österreich. Auch ihnen un-
seren herzlichen Dank für ihre treue Mitarbeit. Nach
Ende des Festzuges treffen wir uns wieder im Kolping-
haus zum gemütlichen Beisammensein in den Ortsge-
meinschaften. Auf Wunsch könnten auch Dias oder ein
Film über Südmähren gezeigt werden. Der Arbeitskreis
wäre auch bereit, einige Lieder und Tänze aus seiner
Arbeit zu zeigen. Eine zahlreiche Teilnahme aller
Landsleute, beonders aus Österreich, würde mich sehr
freuen. Stehen wir in dieser so Ungewissen Zeit treu*zu
unserer Heimat und zu unserem Recht. Ich wünsche
allen Landsleuten eine gute Anreise und verbleibe bis
zum Wiedersehen in Poysdorf mit heimatlichem Gruß

Walter Hlotzi, Kreisbetreuer.

Niederösterreich

= St. Polten
Das Monatstreffen am 21. Juni in St. Polten war wie-

der gut besucht. Nach der Begrüßung wurde den
Geburts- und Namenstagskindern des Monats Juli gra-
tuliert. Sodann berichtete der Obmann von einigen Ar-
beitsschwerpunkten: Es wurde die Initiative von zwei
Landsleuten aus Nikolsburg in Erinnerung gebracht,
welche in einem direkten Schreiben an den Staat der
CSFR zu Händen des Präsidenten Havel ihre Vermö-
gensrückgabe gefordert haben. Der Obmann stellte
fest, daß diese bemerkenswerte Initiative angetan ist,
„einen Wind zu erzeugen", daß alle Landsleute in ganz
Österreich diesem Beispiel folgen sollten, daß er selbst
auch am 22. April einen solchen „Wahrungsanspruch"
an den Präsidenten Havel gerichtet hat, wobei jeweils
eine Gleichschrift an die Heimatgemeinde und an das
Grundbuchsgericht in der CSFR sowie an den Rechts-
anwalt Dr. Stefan Gloss, 3100 St. Polten, Wiener Stra-
ße 3, ergangen ist. Letzterer Rechtsanwalt hat sich be-
reiterklärt, für die Belange der Heimatvertriebenen in
ganz Österreich als Vertrauensanwalt zu fungieren, also
alle Wahrungsansprüche aller Landsleute aus ganz
Österreich vorerst zu sammeln und zu gegebener Zeit
tätig zu werden. In diesem Zusammenhang wurde den
Landsleuten auch empfohlen, bei Errichtung von Testa-
menten jedenfalls — auch wenn es derzeit aussichtslos
erscheint — auf den Besitz in der früheren Heimat kon-
kret hinzuweisen. Weiters brachte der Obmann zwei
Schreiben der SLÖ St. Polten an den Bundesparteiob-
mann der ÖVP, Dipl-Ing. Josef Riegler, vom 6. Mai
1991 sowie ein Schreiben vom 29. Mai 1991 an die ÖVP
Niederösterreich, zu Händen des Klubobmannes Abg.
Edmund Freibauer, zur Verlesung, worin unter ande-
rem gebeten wurde, die offene Sudetendeutsche Frage
als doch wesentlichen Teil der österreichischen Ge-
schichte beim Bundesparteitag der ÖVP Ende Juni 1991
auf die Tagesordnung zu setzen. Weiters nahmen die
Landsleute zur Kenntnis, daß ihrem Wunsch gemäß na-

-mens der SLÖ St. Polten ein Anerkennungsschreiben
an den freien Mitarbeiter der Kronenzeitung, Herrn
Humbert Fink, gerichtet wurde, als Dank für seinen Ar-
tikel „Zweierlei Maß" (seinerzeit auch in der Sudeten-
post abgedruckt!). Genannter war in diesem Brief auch
gefragt worden, ob er einmal nach St. Polten kommen
und hier im Rahmen der SLÖ einen Abend gestalten
würde. Inzwischen ist von ihm auch eine grundsätzli-
che Zusage eingelangt. Es ist mit Herrn Humbert Fink
noch der konkrete Termin zu vereinbaren (September
oder November 1991). Für 18. Oktober 1991 hat uns ja
Hofrat Dr. Otto Amon, Scheibbs, bereits ein Referat
zur aktuellen politischen Lage zugesagt. Erwähnt wur-
den die Vorbereitungsarbeiten für die 2. Grenzland-
fahrt nach Südmähren, und zwar im Oktober 1991 (ge-
nauer Termin folgt), in den Bereich Neubistritz. Zla-
bings. Dr. Franz Prachner berichtete das Wesentliche
vom Sudetendeutschen Tag 1991 in Nürnberg. Er wies
vor allem auf die erfreuliche Tatsache hin, daß den
Worten der Hauptredner nach in die künftigen Ver-
handlungen zwischen Deutschland und der CSFR die
Sudetendeutschen mit einbezogen werden. Schließlich
wurde von den Landsleuten einvernehmlich beschlos-
sen, daß in St. Polten die „SLÖ-Monatstreffen" auch in
den Ferien stattfinden sollen (19. Juli und 16. August
1991), und zwar um ein Angebot für Besucher der Lan-
deshauptstadt und für interessierte Gäste auch in den
Sommermonaten zu schaffen. Abschließend wünschte
der Obmann allen Landsleuten und ihren Angehörigen
eine erholsame Ferienzeit und ein allgemeines gesundes
Wiedersehen spätestens im Herbst 1991 anläßlich des
Monatstreffens am 20. September. F. Schaden

Der bekannte Kolumnist Hr. Humbert Fink aus
Kärnten, der mit seinen aufsehenerregenden Artikel in
der Kronenzeitung immer wieder bemüht ist, histori-
sche Wahrheiten bewußt zu machen, wurde zu einer
Dichterlesung nach St. Polten eingeladen. Er hat sein
Kommen für Freitag, dem 20. September, 15 Uhr, zum
Monatstreffen der SLÖ St. Polten in den Stadtsälen
(Vereinslokal) zugesagt. Herr Fink wird dabei eine Le-
sung aus seinen Büchern und Manuskripten gestalten
und v. a. auch sein neuestes Buch „Leben unter dem
Doppeladler" vorstellen. Hingewiesen wird auch auf
die für Anfang Oktober geplante 2. Grenzlandfahrt der
SLÖ St. Polten nach Südmähren, und zwar nach Neu-
bistritz und Zlabnigs. Genauer Termin folgt! Eingela-
den sind natürlich auch Landsleute und Gäste aus ande-
ren Ortsgruppen und Bezirken. Voranmeldungen
nimmt schon jetzt entgegen: Lm. Franz Czech, 3452
Heiligeneich. Pfarrsiedlung 108. Obm. F. Schaden

Unsere geplante Wanderwoche im Riesengebirge hat
nun konkrete Formen angenommen: es sind 19 Teilneh-
mer gemeldet, darunter ein praktischer Arzt aus St.
Polten. Leider erwies sich die Tourenführung „von Bau-
de zu Baude" als nicht möglich; es liegt vor allem an der
Quartierfrage, welche nun aber so gelöst werden konn-
te, daß wir jeweils dreimal in Harrachsdorf und Spind-
lermühle in guten Hotels nächtigen und von dort aus
Wanderungen (täglich etwa 5—6 Stunden) unterneh-
men werden. (Nächtigung ca. S 100.—, Frühstück
ca. S 15.—; Ein Landsmann ist extra ins Riesengebirge
gefahren, um die Quartiere zu sichern!) Eine Übernach-
tung im Zuge einer 2-Tages-Tour ist auf einer Baude
vorgesehen. Wir fahren mit zwei Kleinbussen und
einem PKW; dadurch sind wir hinsichtlich der tägli-
chen Wanderziele flexibel. Abfahrt: Samstag, 10. Au-
gust, 7 Uhr, von St. Polten aus, Treffpunkt, 6,45 Uhr
vor dem Hauptbahnhof in St. Polten; ein Bus mit den
Teilnehmern aus Wien fährt von Wien aus direkt zur
Grenze! Treffpunkt und Abfahrt für die Teilnehmer aus
Wien laut zeitgerechter Verständigung durch Lands-
mann Klaus Seidler! Fahrtstrecke Wien (St. Polten) bis
Harrachsdorf ca. 380 km; Ankunft in Harrachsdorf
(Harrachov), 800 m, Sporthotel Prebina, Samstag,
ca. 17 Uhr. Tourenplan: Sonntag, 11. August: Vorm.
Möglichkeit eines Kirchenbesuches, anschließend
Rundwanderung über Certova (1022 m) Studena, ca.
12 km, 3—4 Stunden. Montag, 12. August: Vosecka
Baude — Gipfel (1320 nrt) — Pancavska Louka — Quar-
tier, ca. 22 km, 6 Std. Dienstag, 13. August: Übergang
zur Spindlermühle, über Vrbasova Baude, Quartier im
Hotel Zentral. Mittwoch, 14. August: Wanderung zur
Elbquelle, ca. 18 km. Donnerstag, 15. August: „Freier
Tag" bzw. gemeinsame Wanderung, je nach Wetterlage;
Bad in der Nähe von Spindlermühle! Freitag, 16. Au-
gust: Schneekoppe (1602 m), ca. 20 km, eventuell Auf-
fahrt zum Spindlerpaß (ca. 1200 m) mit öffentlichem
Bus. Je nach Witterung besteht auch die Möglichkeit
eines Rundfluges über das Riesengebirge, Preis ca.
S 100.—, bzw. der Besuch einer Glashütte. Samstag:
Heimfahrt. Zur Ausrüstung: Da wir „Standquartiere"
haben, und wir nicht das ganze Zeug eine Woche im
Rucksack herumschleppen müssen, kann jeder etwas
mehr an Wäsche etc. für seine Bequemlichkeit mitneh-
men (Freizeitkleidung!). Zum Wandern wird empfoh-
len: feste Wanderschuhe mit Profilgummisohle, leichte
Berghose, Anorak (wetterfest), Pullover, Kopfbe-
deckung (Wollmütze und Sonnenhut); Rucksack, Re-
genschutz, Sonnenbrille und Sonnencreme, Haus- bzw.
Hüttenschuhe, Fotoapparat und Filme, einige Kunst-
stoffsackerl zur allfälligen regendichten Verpackung der
Ausrüstung, Trinkflasche, Toilettsachen, persönliche
Apotheke, Schreibzeug, Proviant, Reservewäsche, Ba-
desachen; für „Allfälligkeiten" kleines Gastgeschenk
(wie z. B. Kaffe, Strumpfhosen etc.), Reisepaß. Die an-
teiligen Fahrtkosten pro Teilnehmer werden wir nach
Abschluß der Wanderwoche einvernehmlich errech-
nen. Nun wünschen wir Euch noch beste Gesundheit
und viel Freude für die Reisevorbereitungen! Für allfäl-
lige ergänzende Rückfragen stehen wir Euch gerne tele-
fonisch zur Verfügung.

Hinweis: Mit der CSFR gibt es noch kein Sozialversi-
cherungsabkommen; Mitnahme eines „internationalen
Krankenscheines" daher nicht sinnvoll; gegebenenfalls
wäre eine saldierte Arztrechnung dann in Österreich
der Krankenkasse zur Refundierung vorzulegen! Bitte
jeder möge sich zur gegebenen Zeit wegen der aktuellen
Zollbestimmungen erkundigen!
Letzter Stand: Durch unvorhergesehenen Unfalls- bzw.
krankheitsbedingten Ausfall von zwei Landsleuten sind
nun noch 2—3 Plätze frei! Wer kommt noch mit? Wer
will die frühere Heimat beim Wandern näher kennen-
lernen! Franz Spindler

Oberösterreich
= Verband der

Böhmerwäldler in 00.
Die Verbandsleitung der Böhmerwäldler gratuliert

zu den Geburtstagen im Monat A u g u s t : Rudolf
Brunner, 86, am 30. 8.; August Wolf, 85, am
9. 8.; Maria Sänger, 85, am 28. 8.; Wilhelm Bednar,
83, am 17. 8.,- Maria Watzl, 80, am 29. 8.; Karl Hue-
mer-Kreiner, 79, am 26. 8.; Hilde Peturnig, 78, am
8. 8.; Anna Streinz, 78, am 22. 8.; Karl Spindler, 78,
am 26. 8.; Emma Penzenstadler, 75, am 21. 8. Ottilie
Ullmann, 74, am 26. 8.; Hedwig Bauer, 72, am
16. 8.; Grete Arming, 72, am 17. 8.; Otto Mayer, 65,
am 28. 8.; Rosa Poferl, 81, am 31. 8.; Ludwig Nitsch,
70, am 14. 8.; Nachtrag vom Juli 1991: Ellen Kastl, 76,
am 10. 7.

= Enns-Neugablonz —
Geburtstage im August: Am 8. 8. Herr Karl Binder

aus Mähr. Rothmühl, den 65. Geburtstag, in 4470
Enns, Gürtlerstraße 14; am 28. 8. Herr Wenzel Weyer
aus Gablonz, Reinowitzerstraße 80, den 80. Geburts-
tag, in 4221 Steyregg, Kirchengasse 31. Ein Nachtrag:
Den 60. Geburtstag feierte am 4. 7. Frau Margarete
Eckerstorfer aus Triebitz/Landskorn, in 4470 Enns,
Mauthausner Straße 44. Den Jubilaren wünschen wir
alles Gute, vor allem beste Gesundheit. Allen Urlau-
bern wünschen wir erholsame Tage!

= Egerländer Gmoi z'Linz
Am 29. Juni machte die Eghalanda Gmoi z'Linz ihren

Jahresausflug und ging damit in die Sommerferien. Das
Wetter war zwar etwas windig, als wir um 8 Uhr in der
Früh von der Blumau abfuhren. Wir ließen uns aber die
gute Laune nicht verderben, und waren fröhlich und
guter Dinge, wußten wir doch, daß uns ein spannender
Tag erwarten würde. Das Ziel unseres Ausflugs war die
Schauburg Kreuzenstein. Wo die Donau aus der Weite
des Tullner Feldes kommend und gegen die nördlichste
Ecke des Wienerwaldzuges stößt, um dann nach Süden
zu fließen, liegt 4 km Richtung Norden der Kreuzen-
steiner Burghügel. Obwohl die Erhebung einem abge-
schnittenen Kegel gleicht und nur ca. 262 m hoch ist,
ragt die Burg doch imposant in die Höhe. Die Entste-
hung dieser Burg geht auf das erste Viertel des 12. Jahr-
hunderts zurück. Wechselhafte Geschichte und Besit-
zansprüche taten der Burg nicht gut. Die Bauern der
Umgebung verwendeten Steine des Gemäuers für ihren
eigenen Hausbau. Schließlich verfiel die Burg zur
Ruine. Erst die Heirat der letzten Tochter des Hauses
Saint-Hilaire mit dem späteren Reichsgrafen Heinrich
Wilhelm von Wilczek bewahrte die Burg vor dem völli-
gen Zerfall. Seit 1739 bis zur Gegenwart ist die Burg
nun im Besitz der Familie Wilczek. Bauherr der Burg,

wie wir sie sehen konnten, ist Graf Johann Nepomuk
Wilczek. Liebevoll und fleißig sammelte er schöne Din-
ge und ließ sie in seiner Burg ein- und aufbauen. So ist
ein Teil der Burg ein in Nürnberg abgetragenes Fach-
werkhaus, das in der Burg wieder Stein um Stein zu-
sammengefügt wurde. Auch in den Innenräumen der
Burg ist die Liebe zum Detail zu erkennen. Eine reiche
Waffen- und Rüstungsschau gibt es ebenso, wie eine fei-
erlich wirkende Bibliothek, mit angeketteten Büchern,
Kettenbüchern, libri catenati genannt. Dies ist ein
Schutz vor Diebstahl. Auf unserem Gang durch die
dunklen Burggänge und Gewölbe erfuhren wir auch,
wie es zu verschiedenen Redensarten, die heute jeder
kennt, gekommen ist. „Auf den Hund gekommen", das
Geld in der Kiste ist alle, man kann schon den auf den
Boden der Geldkiste gemalten Hund sehen. „Unter, den
Hund gekommen", hat schon schon auf die eisernen
Spargroschen, die im 2. Boden der Kiste verborgen wa-
ren, zurückgreifen müssen. Der Tisch in der Küche ist
ein alter eichener Steg. Der Burgherr mußte zuerst eine
neue Brücke bauen, dann bekam er den Steg, der so
lang war, daß das Küchenhaus um den Tisch herumge-
baut werden mußte. Wir hörten auch die Geschichte
von einem herumgeisternden Ahnherren und ein krib-
belnder Schauer lief uns über den Rücken. Nach dieser
langen und ausgiebigen Burgbesichtigung hatten wir
doch alle Hunger und freuten uns auf das Mittagessen,
das uns in Stockerau erwartete. Am Nachmittag fuhren
wir dann noch durch die herrliche Wachau. Der Wein
wuchs reichlich, auch die Marillen, leider waren sie
noch recht grün, hart und sauer. In einem gemütlichen
Weinkeller setzten wir uns dann zusammen. Obmann
Walter Ludwig gratulierte hier den Geburtstagskin-
dern, die im Juli ihren Ehrentag haben, recht herzlich.
Resi Neuhauser (15. 7.), Grete Lanzendorfer (16. 7.),
Barbara Binder (19. 7.), Gerhard Hawranek (22. 7.),
Berta Klement (26. 7.), Georg Katzmayr (26. 7.), Karl
Binder (27. 7.), Elisabeth Ludwig (30. 7.). Weiters konn-
te Obmann Ludwig uns die gute Nachricht übermitteln,
daß die Gmoi drei neue Mitglieder hat. Frau Pospischil
und das Ehepaar Schnöller gehören nun auch zur
Gmoi. Da wir alle in einem Weinkeller saßen, versuch-
ten wir auch einige passende Lieder zu singen, was uns
auch recht gut gelang. Leider verging die schöne Zeit
wieder einmal viel zu schnell, wir mußten an die Heim-
fahrt denken. Der Donau entlang in die Abenddämme-
rung, so fuhren wir wieder nach Linz zurück. Wir hat-
ten einen wunderschönen Tag in froher Gemeinschaft
verbracht und kehrten nun heim mit vielen neuen Ein-
drücken. Es war ein schöner Ausflug. Liebe Landsleute:
Wir wünschen nun allen einen schönen Sommer, bleibt
gesund, damit wir uns im Herbst in alter Frische wieder
treffen können.

= Siidmährer in Oberösterreich

= Freistadt = = = = =
Die Bezirksgruppe Freistadt wünscht all ihren Mitglie-
dern, die im Juli Geburtstag feiern bzw feierten, Ge-
sundheit, Glück und Segen im neuen Lebensjahr. Ge-
burtstage im Juli: Willibald Schacher! am 6., Johann
Köppl am 9., Johann Ringdorfer am 10., Maria Schrei-
ner am 20., SR Anne Kietzenbauer am 26., Theresia
Pils am 27. Geburtstage im August: Maria Karl am 5.,
Hedwig Rabie am 7., Hedwig.Prokschi am 19., Johann
Pree am 25., Irmtraud Sturm am 27., Theresia Häusler
am 28. Hoher Geburtstag: Frau Schulrat Anne Kletzen-
bauer feierte am 26. Juli ihren 90. Geburtstag. Es ist uns
ein Bedürfnis, nach den persönlichen Glückwünschen
anläßlich ihres Ehrentages auch an dieser Stelle zu gra-
tulieren und zu danken. Die Jubilarin, aus Leitmeritz
stammend, ist seit 30 Jahren nicht nur ein geschätztes
Mitglied der Bezirksgruppe Freistadt, sondern war
auch viele Jahre selbstlose, vorbildliche Mitarbeiterin
in unserer Landsmannschaft. Wir alle, die mit ihr ein
gutes Stück Weges gehen durften — und noch dür-
fen —, danken für ihren hilfreichen Einsatz im Dienste
der Heimat und ihrer Menschen. Für Frau SR Anne
Kietzenbauer waren die Jahrzehnte als Lehrerin nicht
nur Beruf, sondern Berufung. Sie erfreut sich noch er-
staunlicher geistiger Rüstigkeit und ist an allen Zeitge-
schehen lebhaft interessiert, auch Bezieherin und eifrige
Leserin der Sudetenpost. Gespräche mit ihr und auch
gute Ratschläge sind sehr geschätzt. Ihre Liebe zur Na-
tur und deren Schönheiten genießt sie beim fast tägli-
chen Spaziergang, darum: „Es muß nichts Großes sein,
was täglich Freude macht, ein Blumenstrauß — ein
Schmetterling — ein Vogel, der schön singt. Verehrte
Frau Schulrat, nochmals herzliche Glückwünsche, mö-
gen Ihnen bei geistiger und körperlicher Frische noch
schöne Jahre beschieden sein. M. P.

= Gmunden = = = = = = = =
Im August feiern Geburtstag: Laurenz Böhm (4. 8.

1926), Friederike Strigi (13. 8. 1920) und Rosemarie
Derflinger (17. 8. 1920). Herzliche Glück- und Segens-
wünsche und weiterhin alles Gute.

= Kaplitz
Kaplitzer Treffen 1991. Wir erinnern noch einmal

an unser Treffen am Sonntag, dem 1. September 1991,
in Linz, im Ursulinenhof, Großer Saal, 2. Stock, um
14 Uhr (bitte nicht später). Montag, 2. September, um
10 Uhr, hl. Messe in Kaplitz. Wir freuen uns auf Euer
Kommen!

= Kremsmünster 00. —
Unsere diesjährige Hauptversammlung am 27. Mai

haben wir in Verbindung mit einem Halbtagsausflug
nach Oberschlierbach im Gasthof Maurbauer durchge-
führt. Nach Berichten des Schriftführers, Kassiers und
des Obmannes wurde ausführlich über den Stand der
Verhandlungen mit den neuen Machthabern in der
CSFR diskutiert. Einmal mehr wurde die mangelnde
Bereitschaft der österreichischen Regierung, unsere An-
liegen zu vertreten, festgestellt. Die groß angekündigte
Historikerkommission scheint überhaupt in Vergessen-
heit geraten zu sein. Fünf neue Mitglieder aus der jünge-
ren Generation können wir registrieren, leider sind an-
dererseits in letzter Zeit sieben Mitglieder gestorben, so
unser Ehrenobmann Robert Dittrich, Lm. Anton
Schnabel, Lmn. Annemarie Woperschalek, Lmn. Elisa-
beth Hübner, Lm. Rudolf Bittner und vor wenigen Ta-
gen Lm. Ing. Zdenko Müller und Lm. Kamill Wenzel.
Als Ziel unseres diesjährigen Herbstausfluges Anfang
Oktober wurde Reith im Winkl ausgewählt und nach
einem gemütlichen Beisammensein bei einer kostenlo-
sen Jause die Heimfahrt gegen 18 Uhr angetreten. An
Kranzablösespenden anläßlich des Ablebens unseres
langjährigen Mitgliedes Kamill Wenzel erhielt die Orts-
gruppe S 500.— von Farn. Dittrich Neumüller, S 500.—
von Farn. Martha und Friedl Weiss und S 500.— von
Farn. Bruno und Lotte Ulbrich. B. U.

Geburtstage: Die Verbandsleitung wünscht auf
diesem Wege allen im Monat August geborenen Jubila-
ren alles Gute, vor allem Gesundheit und Wohlergehen.
Sie gratuliert insbesonders aber zum: 88. am 21. 8. Au-
gustin Balzer aus Zlabings; 86. am 6. 8. Maria Stein-
hauser aus Klein-Seelowitz; 84. am 3. 8. Franz Want-
schar aus Leipertitz; 84. am 26. 8. Maria Jonas aus
Klein-Niemtschitz; 81. am 11. 8. Klara Cepek aus
Gr. Tajax; 72. am 26. 8. Ernestine Jaksch aus Mödlau;
71. am 19. 8. Johann Landsfried aus Nikolsburg; 70. am
7. 8. Franz Kratschmar aus Untertannowitz; 60. am
14. 8. Marianne Grasschopf aus Znaim.

= Steyr
Unser Obmann Julius Fischer ist auch schon wieder

von seiner Therapie-Kur aus Schallerbach zurück und
der Erfolg ist sehr zufriedenstellend. Wir können uns
über seinen Zustand freuen, wo er mit so viel Geduld
und Ausdauer an sich arbeitet, da muß sich eine Bese-
rung einstellen, und wir wünschen ihm weiterhin alles
Gute. Auch Frau Kimbacher haben wir im Kranken-
haus besucht, die Hüftoperation hat sie gut überstan-
den, nur Schmerzen wird sie noch lange haben. Wir
waren erleichtert, als wir sie bereits im Sessel sitzend sa-
hen, ihr herzliches Lachen hat sie auch wieder, auch ihr
wünschen wir alles Gute zur Genesung. Farn. Prangho-
fer geht es auch gut und sie ist gesund, erst im Septem-
ber werden sie Urlaub machen. Wir würden so gerne
über alle Landsleute schreiben, leider haben wir zu we-
nig oder gar keine Informationen. Wir leiden momen-
tan an der Hitze, es ist noch nicht so lange her, da ha-
ben wir gefroren, so wollen wir auch diesen Zustand
gerne hinnehmen, Hauptsache wir sind gesund. Die
nächste Zusammenkunft ist am Samstag, den 14. Sep-
tember.

Geburtstage im August haben: 7. 8. Maria Brunner,
83 Jahre; 9. 8. Heinrich Wiraubal, 70 Jahre; 19. 8. Mar-
tha Haupt, 70 Jahre; 20. 8. Hildegard Callisti, 77 Jahre.
Allen unseren Geburtstagskindern unsere besten
Glückwünsche!

= Wels
Die herzlichsten Glückwünsche zum Geburtstag ge-

hen an: Herrn Ing. Alfred Dirmoser, geb. am 12. 8.
1906; Frau Maria Slabschi, geb. am 20. 8. 1917; Herrn
Ludwig Schinko, geb. am 17. 8. 1909; Frau Greti Traun-
müller, geb. am 18. 8. 1921; Frau Frieda Wagner, geb.
am 20. 8.1899; Frau Maria Wieder, geb. am 31. 8. 1911.
Wir danken für Ihre Treue zur alten Heimat und wün-
schen Ihnen weiters alles Gute, vor allem Gesundheit!

Salzburg
Unser diesjähriger Muttertagsausflug führte uns auf-

grund einer Einladung des Bezirksobmannes Ldm.
Katzer nach St. Veit a. d. Gian in Kärnten. Über die
Tauernautobahn, Millstatt, Feldkirchen kamen wir am
späten Vormittag am Ziel an, wo wir bereits von Ldm.
Katzer erwartet wurden. Nach einem Rundgang durch
die ehemalige Herzogstadt und alte Landeshauptstadt
wurden wir vom Herrn Bürgermeister im Rathaus von
St. Veit herzlich begrüßt und qnserer Geschäftsführerin
Ldmn. Dorigo ein alter Stich von St. Veit überreicht.
Anschließend hatten wir Gelegenheit, das schöne Rat-
haus zu bewundern, und dann trafen wir uns mit eini-
gen dortigen Landsleuten zum Mittagessen. Der Nach-
mittag war für eine Fahrt nach Gurk, wo wir in der Fer-
ne die Burg Hochosterwitz erkennen konnten, mit der
Besichtigung des Domes — eines der bedeutendsten ro-
manischen Bauwerke Österreichs mit der Krypta und
dem Grab der hl. Hemma — vorgesehen. Auch das
Denkmal für die Heimatvertriebenen haben wir be-
sucht. Leider hatte der Wettergott diesmal mit uns we-
niger Einsehen, aber trotzdem war unsere Stimmung
ausgezeichnet. Nach den vielen interessanten Ein-
drücken, die wir der Führung von Ldm. Katzer zu ver-
danken hatten, mußten wir wieder die Heimreise antre-
ten. Die Fahrt führte uns in Richtung Obertauern über
den Höhenluftkurort Fladnitz in 1400 m Höhe, wo wir
in einem schönen Alpenhotel eine Kaffepause einleg-
ten. Nach dieser Stärkung konnten wir noch einen
Blick in die sehr hübsche Johanneskapelle aus dem Jah-
re 1173 werfen. Durch die herrliche Bergwelt ging die
Fahrt weiter über Tamsweg, Mauterndorf, Obertauern
nach Salzburg, wo uns die Abendsonne begrüßte, die
sich tagsüber verborgen hatte. Unser besonderer Dank
gilt neben Bezirkobmann Ldm. Katzer unserer Annelie-
se Dorigo für diesen herrlichen Ausflug und nicht zu
vergessen unserem Fahrer Franz, der uns über die ge-
schichtlichen Begebenheiten und Schönheiten der di-
versen Gegenden mit profundem Wissen unterrichtete.
Unseren Landsleuten, die im August ihren Geburtstag
feiern, übermitteln wir hiermit unsere herzlichsten
Grüße und Wünsche für die Zukunft: Antonia Gerlich
am 8.; Dipl.-Ing. Karl Grögler am 30.; Konrad Holubek
am 7.; Christina Walkowiak am 8.; Margarete Winter-
steiner am 27.; Johann Czap am 25. zum 85. und vor
allem Emma Scholz am 28. zum 96. Geburtstag alles
Gute. E. P.

Steiermark

= Brack a. d. Mur
Wir wünschen unseren Mitgliedern und Freunden

weiterhin schöne Urlaubstage. Unseren Geburtstags-
kindern übermitteln wir die herzlichsten Glückwün-
sche: Im Juli: Maria Baritsch (84), Kupferschlag, Fi-
nanzstadtrat Franz Döltsch (56), Königswart, Anna
Sveska (82), Stanz, Anna Wasserrab (77), Roßwald/Jä-
gerndorf, Maria Schulz (81), Weiskirch/Teplitz-Schö-
nau. Im August: Hermine Buchner (77), Felzberg, Josef
Niesner (67), Groß-Wasser, Ing. Rudolf Scholze (71),
Rochlitz, Irmfried Wasserrab (49), Jägerndorf. Am
Freitag, 6. September, 15 Uhr, findet im Gasthof Rieg-
ler in Brück unser erstes Monatstreffen nach der Som-
merpause statt und wir hoffen, alle gut erholt wieder-
zusehen.

— Heimatkreis Budweis :
Am 25. August feierte unser Landsmann Erwin

Scheicher seinen 85. Geburtstag. Sein Vater war Volks-
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schullehrer in Budweis. Nach der Schulausbildung war
Scheicher als Buchhalter bei der Fa. M. Nissl & Sohn in
Budweis und anschließend zwei Jahre bei der Eskomp-
te-Bank tätig. Von 1943 bis 1945 war er leitender Ge-
schäftsführer in der Wirtschaftsgruppe Groß- und Au-
ßenhandel in Prag. Die Vertreibungsmaßnahmen
zwangen ihn nach Kriegsende, drei Monate in Prag un-
tergetaucht, also versteckt zu leben, bis ihm die Flucht
nach Wien gelang. Von 1946 bis 1949 betreute er, ange-
stellt beim Württembergischen Innenministerium —
Flüchtlingskommissariat, Flüchtlingsbetriebe. Ab 1949
vertrat er als selbständiger Generalvertreter mit Sitz in
Gronsdorf bei München, italienische Firmen. Von sei-
nen beiden Töchtern lebt die jüngste heute in Amerika,
die älteste Tochter verunglückte noch in Budweis töd-
lich. Eine Enkeltochter lebt verheiratet in München und
hat ihn mit einer Tochter zum Urgroßvater gemacht.
Seit 1978 wieder verheiratet, lebt er, betreut von seiner
Ehefrau Agnes, zufrieden — wie nicht zu übersehen ist
— in München-Waldtrudering, reist viel und genießt
nach einem erfolgreiche Berufsleben in Ruhe seine
Jahre.

Wir Budweiser danken ihm vor allem dafür, daß er
mitgeholfen hat, die Herausgabe unseres Heimat-
buches zu ermöglichen. Wir gratulieren ihm herzlich zu
seinem halbrunden Geburtstag und wünschen ihm
noch viele Jahre in geistiger und körperlicher Frische
und uns wünschen wir, daß er noch recht lange mit sei-
nem geselligen Wesen und seinen heiteren Geschichten
unserer Runde erhalten bleibt. E. K.

= Graz =
Zu unserem letzten Monatstreffen vor der Sommer-

pause waren viele Landsleute nicht erschienen, weil sie
bereits ihren Urlaub irgendwo außerhalb von Graz ge-
nossen. Doch konnte Stadtobmann Mag. Fritz Zankel
unter den Versammelten auch erstmals Anwesende be-
grüßen und zwar den Egerländer Bruno Kriegelstein-
Sternfeld und Herrn Hans Sernetz. Mangels eines vor-
gesehenen Programmes entwarf die Landesobfrau ein
Bild der sudetendeutschen Volksgruppe, wie sie sich 46
Jahre nach der Vertreibung ausnimmt, und lieferte
einen Überblick über die Verbreitung (in zahlenmäßi-
ger Verteilung), über die Vertretung in der SL und SLÖ
mit der obersten Repräsentanz und den einzelnen regio-
nalen und heimatbezogenen Gliederungen. Auch auf
die kulturvermittelnden Pflegestätten (Heimatstuben,
Archive, Museen und sonstige Sammlungen), Paten-
schaften, Gesinnungsgemeinschaften, Arbeitskreise
und andere zahlreiche Vereinigungen ging sie näher ein.
Nicht zuletzt wurden die Druckwerke (Zeitungen, Zeit-
schriften und sonstige Mitteilungsblätter) erwähnt, des-
gleichen die Zentren (angefangen vom Sudetendeut-
schen Haus bis zu den Bildungs-, Kultur- und Heimstät-
ten besonderer Art. Mit einer in gefällige Verse gefaßten
Übersicht über das abgelaufene Arbeitsjahr schloß sich
Lmn. Hermine Stefan den Ausführungen an und erntete
freudige Zustimmung und reichen Applaus. Wechsel-
seitig ausgesprochene Urlaubswünsche beendeten das
aufgelockerte Beisammensein und sollen auch für alle
übrigen Landsleute zur kommenden Erholungszeit gel-
ten.

Herzliche Urlaubsgrüße trafen von den Landsleuten
aus der Ferne ein, und zwar von Lisi Ruppitsch und
Herta Macek aus Cattolica, von Otti Kiefer aus Kaarst
(Rheinland) und von Gerhilt Hansel aus Mariapfarr.

Dr. Jolande Zellner

Freundliche Urlaubsgrüße erreichten uns von den
Landsleuten Dr. Arrigo Kurz-Lehmsdorff aus Olmütz,
Gusti Tschetschounik aus Leipzig und Dipl.-Ing. Wolf-
gang Fellinghauer aus Hamburg. Mit bestem Dank ver-
binden wir unsere Wünsche für einen wohlgelungenen
Urlaub an alle die Landsleute, die ihn noch genießen
bzw. denen er noch bevorsteht.

Dr. Jolande Zellner

Karaten

= Klagenfurt = = = = = = =
Wir wünschen allen im Monat August geborenen

Landsleuten Gesundheit und Wohlergehen auf ihrem
Lebensweg und die Sudetenpost schließt sich den
Glückwünschen an, und zwar: 92 Jahre: Dir. Rudolf
Lachmayer aus Groß-Tajax, am 13. 8.; 90 Jahre: Hilde-
gard Fohr aus Brunn, am 19. 8.; 87 Jahre: Franziska Ne-
mecaus Pressburg, am 14. 6.; 86 Jahre: Karl Huber aus
Klemensdorf, am 19. 8.; 86 Jahre: Franz Kabelka aus
Wagstadt, am 16. 8.; 80 Jahre: Hans Olschnegger aus
Klagenfurt, am 20. 8. Ferner gratulieren wir Elisabeth
Eiselt (Obergrund), Ing. Karl Hoffman (Komotau),
Arch. Dipl.-Ing. Wolfgang Klemt (Kunnersdorf), Elisa-
beth Lippitz (Schönbach).

= St. Veit a. d. Gian =
Heimgang einer aufrechten Sudetendeutschen: Lm.

Gerta Brittani, Rechtsanwaltswitwe, ist am 29. Mai
1991 in St. Veit verstorben. Frau Gerta Brittani wurde
— wie ihr bereits im Jahre 1974 verstorbener Gatte,
Rechtsanwalt D. Brittani — in einem kleinen Städtchen
in Nordmähren, damals noch Österreich-Ungarische
Monarchie, auf einem großen Gut als jüngste Töchter
ihrer Eltern Gustav Bernhard Weisheit und seiner Ehe-
frau Helene, geb. Till, am 5. April 1904 geboren. Sie
war schon als Kind sehr naturverbunden und streifte
gerne in Gärten, Feldern und Ställen alleine herum. Ihr
Bruder war 15 und ihre Schwester 13 Jahre älter und ka-
men frühzeitig in auswärtige Schulen, da es in der hei-
matlichen Kleinstadt nur eine Volks- und Bürgerschule
gab. Als im Jahre 1925 im Zuge der tschechischen „Bo-
denreform" alle großen Güter enteignet wurden, um sie
an Tschechen zu verteilen, konnte ihr Vater, der 40 Jah-
re lang Pächter von drei Meierhöfen war, einen Bauern-
hof erwerben, um wenigstens etwas Vieh und einige
Maschinen zu retten. Diesen Hof hat die Verstorbene
durch drei Jahre — bis zu ihrer Verehelichung mit
Dr. Hans Brittani — bewirtschaftet. Dieser war Rechts-
anwalt iif Weltkurort Karlsbad. Da sie heimlich in der
Kanzlei arbeitete, war es bei Kriegsbeginn, als ihr
Mann einrücken mußte möglich, mit Hilfe eines An-
waltes die Rechtsanwaltskanzlei weiterzuführen; das
lief jedoch nach und nach aus, so daß die Kanzlei
schließlich stillgelegt wurde. Zum Glück wurde Frau
Brittani in eine Bank kriegsverpflichtet und konnte ihre
alte Mutter zu sich nehmen. In der Folgezeit kamen
dann viele Verwandte zu ihr, da Karlsbad als sicher
galt. So lebte sie verantwortungsbewußt allein auf sich
gestellt die letzten Kriegsjahre, wurde bereits 1945 aus
ihrer Wohnung geworfen, ohne eine Ahnung zu haben.

daß eine Vertreibung aller Bewohner dieses rein deut-
schen Gebietes (Sudetengau) bevorstand. Das war eine
Zeit, in der sich der Weizen von der Streu schied. Men-
schen, die man kaum kannte, erwiesen sich als echte
Freunde, wenn einer zwei Hemden hatte und der andere
keines, so gab er das eine her. Hatte aber einer sechs
Hemden, dann brauchte er sicher selbst zwölf Stück. Es
war die Zeit eines tiefen Erniedrigtseins und nichts
konnte einen mehr erschüttern. Endlich, im Oktober
1945, kam durch das Rote Kreuz die Nachricht, daß der
Gatte hier in St. Veit ist und auf seine Frau wartet. Das
Ehepaar hatte schlimme Zeiten mitzumachen, wie eben
alle, die aus dem Heimatboden gerissen werden. Dann
konnte Dr. Brittani doch wieder seinen Beruf hier aus-
üben und es ging langsam aufwärts. Frau Brittani hat
ihrem Mann treulich zur Seite gestanden und bis zur
letzten Stunde mit ihm in der Anwaltskanzlei gearbei-
tet. Die Heimgegangene konnte sich an den kleinen
Dingen, die das tägliche Leben bringt, herzlich freuen.
Die große Sehnsucht nach der alten Heimat blieb je-
doch immer wach. Österreich war die große Heimat;
trotzdem ist es nicht Heimaterde, die sie an der Seite ih-
res Mannes bedeckt. Gemeinsam mit ihrem Mann
machte sie gerne viele Wanderungen in die nähere und
weitere Umgebung von St. Veit. Das gab ihr Freude und
die Kraft, die schweren Zeiten durchzustehen. In ihrem
Alter sagte sie immer, das Leben hat viele kleine Freu-
den täglich bereit. Man muß sie nur suchen und auch
in einem Sonnenstrahl, einem Blümchen am Weg oder
einen Vogelruf, einer schönen Wolke oder einen Son-
nenuntergang bewußt finden. In den letzten Jahren litt
sie sehr unter Schwerhörigkeit, so daß sie oftmals einen
Gruß nicht hörte. Sie hatte viele Verwandte und Freun-
de, aber weit in der Welt verstreut, mit denen sie eine
umfangreiche Korrespondenz führte. Ihre Ehe war kin-

derlos geblieben. Namens der Sudetendeutschen
Landsmannschaft nahm am offenem Grabe Lm. Häus-
ler (Zwittau/Nordmähren), in Vertretung des Bezirk-
sobmannes Lm. Katzer, mit bewegten Worten von der
Verewigten Abschied, wobei der Sprecher in großer
Dankbarkeit auf die treue, jahrzehntelange Verbunden-
heit der Heimgegangenen mit unserer Schicksalsge-
meinschaft hinwies.

Zweitagebergtour zur sudetendeutschen Warnsdor-
ferhütte. Die St. Veiter Bezirksgruppe der Sudetendeut-
schen Jugend und Landsmannschaft veranstaltet am
24./25. August oder am 31. August/l. September ihre
nun 15. alljährliche zweitägige Bergtour. Diese Berg-
hütte befindet sich an der westlichen Seite des Großve-
nedigergebietes unter der Dreiherrnspitze in einer Ber-
geshöhe von 2334 m an der Südtiroler Grenze. Die
Bergtour beginnt bei den Krimmler Wasserfällen und
endet im Virgental. Unsere Mannschaft besteht aus
zwei Gruppen bzw. einem leichteren und schwereren
Tourenverlauf. Der Kostenanteil liegt etwa bei 320
Schilling und für Jugendliche ohne eigenes Einkommen
bei 220 Schilling, dies ist der Kostenanteil für die Omni-
busfahrt, Maut und Übernachtung.

Wenn Interesse besteht, diese Bergtour mitzuma-
chen, der möge bis zum 10. August bei Landsmann
Ernst Katzer schriftlich oder telefonisch anfragen. Ernst
Katzer, Novemberstraße 7, 9300 St. Veit an der Gian.
Telefonisch womöglich in den Morgenstunden oder am
Abend unter der Nummer 0 42 12/30 9 35, so daß Sie
sofort die Ausschreibung erhalten, wo genau der ge-
samte Ablauf der Bergtour ersichtlich ist. Die Veran-
stalter der Bergtour bemühen sich immer, daß diese
Bergausflüge zu einem schönen landsmannschaftlichen
Erlebnis werden. K. K.

DIE JUGEND berichtet
Jugendredaktion 1180 Wien Kreuzgasse 77/14

= Bundesjugendf ührung = =
Werte Landsleute, liebe Leser und junge Freunde!

Wir stehen wieder einmal mitten in den Ferien und in
der Urlaubszeit. Es stehen* uns noch viele erholsame
Tage bevor und wir hoffen, diese gut zu nützen. Unser
Wunsch gilt auch Ihnen, der Sie diese Zeilen lesen —
viel Erholung und Entspannung! Das Sommerlager ge-
hört wieder einmal der Vergangenheit an — und es war
ein besonderes Sommerlager. Konnten wir doch erst-
mals ganz offiziell und ohne jegliche Schwierigkeiten
25 sudetendeutsche Kinder aus der CSFR dabei begrü-
ßen und als Gäste dabei haben. Dies wäre noch vor
zwei Jahren völlig unmöglich gewesen und jeder, der
vielleicht solche Gedanken geäußert hätte, wäre ausge-
lacht worden oder man hätte sich an die Stirne getippt!
Jetzt wurde dies aber wahr. Über das Sommerlager
wird jedoch an anderer Stelle mehr berichtet. Uns gilt
es noch all jenen Dank zu sagen, die dieses Sommerla-
ger vorbereitet und auch durchgeführt hatten, ebenso
all jenen, die mit ihrer Spendenbereitschaft zum Gelin-
gen beigetragen haben bzw. noch beitragen (und dieses
Sommerlager hat sehr sehr viel Geld gekostet, das dür-
fen Sie uns glauben.') Schon konzentrieren wir uns auf
den „heißen Herbst" — stehen doch zahlreiche schöne
Veranstaltungen am Programm und es gilt, hier mög-
lichst viele junge Leute dafür anzusprechen. Sicherlich,
das ist uns allein nicht möglich, da müssen schon die
sudetendeutschen Eltern und Großeltern ein wenig mit-
helfen. Ohne deren Mithilfe ist eine weitere sudeten-
deutsche Jugendarbeit nur sehr schwer möglich. Spre-
chen Sie doch bitte die jungen Leute und die mittlere
Generation dahingehend an. Daß es möglich ist, daß
sich etwas tut, beweist sich immer wieder, wie zuletzt
die guten Ansätze in Graz (mehr darüber siehe unter
Steiermark!).

In der Anrede zu diesem Artikel sprechen wir auch
die jungen Leute an. Es erhebt sich allerdings die be-
rechtigte Frage, ob denn diese Zeilen auch viele junge
Leute erreichen. Umfragen haben ergeben, daß dem
nicht ganz so der Fall ist, wo wir uns dies vorstellen
bzw. dies wünschenswert wäre. Es erhebt sich also die
Frage, wie denn diesem „Übelstand" abgeholfen werden
könnte:

Nun, in erster Linie sind da natürlich die Eltern und
Großeltern der jungen Leute angesprochen. Haben Sie
— Hand aufs Herz — schon einmal diesen oder jenen
Artikel aus der Jugendspalte weitergereicht oder den
jungen Leuten-gezeigt und auf jene und jene Teilnahme-
möglichkeit bei Veranstaltungen hingewiesen?

Sollten Sie dies getan haben — dann gebührt Ihnen
großer Dank; und wenn Sie jemand zur Teilnahme be-
wegt haben: Dann bitte vor den Vorhang!

Es können aber nur Einzelaktionen gewesen sein,
denn der Erfolg läßt auf sich warten — warum nur, lau-
tet die Frage!

Also, dann nichts wie ran. Zeigen Sie unsere Artikel
den jungen Leuten, der mittleren Generation. Schnei-
den Sie diese Artikel aus, geben Sie sie mit Bestimmt-
heit weiter, weisen Sie auf besondere Dinge hin usw.
Der Möglichkeiten gibt es da viele, alles ist möglich —
auch bei uns in der sudetendeutschen Volksgruppe!
Meinen Sie dies auch, oder haben Sie eine gegenteilige
Meinung? Nun denn — jedermann muß ja selbst wis-
sen was er tut und was er für den Kampf um den Erhalt
unserer Volksgruppe machen kann. Es sollte jedenfalls
für uns alle eine Ehrensache sein, da ein wenig mehr als
bisher zu tun. Unsere Artikel und Angebote in der Su-
detenpost (und diese sind in vielen Fällen nicht nur für
die jungen Leute und die mittlere Generation gedacht,
sondern auch sehr oft auch für die ältere Generation,
wie z. B. der Sportwettkampf am 7. und 8. September
in Wien. Wirklich — da können auch Sie mitmachen
und wenn Sie Ihre ganze Familie mitbringen — von der
Oma bis zum Enkelkind — dann sind Sie Spitze!). Sie
meinen, daß dies Wunschträume sind? Nun, träumen
werden wir doch wohl dürfen — und wenn diese Träu-
me wahr werden, dann wären wir überglücklich. Aber
dazu benötigen wir Sie, jawohl, Sie, der Sie sich hof-
fentlich auch in diese Zeilen vertieft haben. Sie sind ja
hoffentlich nicht ärgerlich darüber, daß wir Sie einla-
den, mit uns in einer Reihe zu gehen. Sie wissen ja, wo-
hin das Ziel führen soll!

In diesem Sinne noch schöne Sommertage — und für
uns wünschen wir, daß zumindest ein Teil unserer Träu-
me in Erfüllung gehen!

* * *

Hinweisen möchten wir nochmals auf das Winterla-
ger, welches vom 26. Dezmber 1991 bis 4. Jänner 1992
auf der Koralpe in Kärnten stattfindet — speziell für Fa-

Landesgruppe Wien
milien mit Kindern und für junge Leute! Mehr darüber
im Inneren dieser Sudetenpost!

Landesgruppe Wien
Heimstunden für junge Leute jeden Mittwoch ab

19.30 Uhr im Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9 —
auch den ganzen Sommer über. Wir machen ein som-
merliches Programm: Tischtennis, Minigolf, Praterbe-
such, Baden (daher bei Schönwetter immer Badesachen
mitnehmen) usw. Die erste „nachsommerliche" Heim-
stunde findet am Mittwoch, dem 4. September statt!
Wer nicht auf Urlaub ist, möge am Sonntag, dem 25.
August am Kirtag am Südmährerhof in Niedersulz im
Weinviertel teilnehmen. Wir machen eine Gemein-
schaftsfahrt und wer mitfahren möchte, möge sich in
den kommenden Mittwochheimstunden im Heim ein-
finden.

* * *
Wir nehmen auch in Krems am Festzug teil — Sonn-

tag, 1. September! Bitte nehmt unbedingt daran teil,
Gemeinschaftsfahrten sind vorgesehen. Kommt zu den
Mirtwoohheimabenden! Merkt Euch ganz" fix vor- Jè-
dermann-Sportwettkämpfe am Samstag, dem "7. und
Sonntag, dem 8. September, auf der Bundesspielanlage
Wienerberg in Wien 10, Grenzackergasse. Alle Freunde
des Sports jedweden Alters — von ca. 4 bis über 80 Jah-
re — sind herzlich zur Teilnahme eingeladen! Lest dazu
die Ankündigung im Inneren dieser Sudetenpost.

= Landesgruppe Niederösterreich=
Heuer nahmen wieder sehr viele Kinder aus unserem

Bundesland am Sommerlager in Oberndorf an der
Melk teil, wo ja wir Mitveranstalter waren. Ganz inter-
essant war ja die Begegnung mit den jungen Freunden
deutscher Herkunft aus der Tschechoslowakei. Da ha-
ben sich so manche Freundschaften angebahnt — wir
werden sehen, wie sich diese Brieffreundschaften ent-
wickeln werden. Über das Sommerlager mehr im Be-
richt in dieser Sudetenpost.

* * *
Sonntag, dem 25. August, findet in Niedersulz im

Weinviertel am Südmährerhof — im Rahmen des
Weinviertier Dorfmuseums — der diesjährige Kirtag
mit vielen Überraschungen statt. Beginn ist um 9.30
Uhr mit einer Feldmesse, nach dem Mittagessen be-
ginnt der Kirtag mit einem Einzug nach heimatlichem
Brauch. Für beste Stimmung ist wieder gesorgt. Da ge-
hören alle jungen Leute und die mittlere Generation
hin!

* * *
Am gleichen Tag findet am Mandelstein bei Gmünd

das Böhmerwäldler-Treffen statt (Beginn 10 Uhr). Je-
dermann ist dazu recht herzlich eingeladen. Vom Man-
delstein hat man einen wuderbaren Blick in den Böh-
merwald. Merkt Euch bitte vor: 7. und 8. September —
Jedermannwettkampf in Wien 10, für alle jungen und
jungebliebenen Leute — vor allem auch für Interessen-
ten aus der Umgebung Wiens und Niederösterreich!

Ganz wichtige Mitteilung:
Am Sonntag, dem 1. September, findet in Krems ein

großer Trachtenfestzug im Rahmen der Intern. Volks-
kunstfestspiele statt. Wir nehmen natürlich daran teil
und alle Trachtenträger — egal in welchem Alter —
sind zur Teilnahme aufgerufen. Treffpunkt ist um 13
Uhr in der Kasernstraße in der ehem. Kaserne, wo die
Aufstellung stattfindet. Der Festzug beginnt um 14 Uhr
und wird mit einer kulturellen Kundgebung im Krem-
ser Stadion beschlossen!

Alle nichttrachtentragenden Landsleute und Freunde
sind aufgerufen, in den Straßen von Krems den Festzug
zu verfolgen. Geben Sie sich zu erkennen — wir freuen
uns schon jetzt sehr darauf!

= Landesgruppe Kärnten = = = = =
Unser Bergwochenende steht nun bald bevor. Der

Weg führt uns diesmal zur Warnsdorfer Hütte. Um
rechtzeitige Anmeldung bei Familie Katzer, Novem-
berstr. 7, 9300 St. Veit/Glan, wird gebeten. Näheres
findet Ihr in einem eigenen Bericht im Inneren der Su-
detenpost bzw. unter St. Veit/Glan bei den Berichten
aus den Landsmannschaften.

* * *
Ganz besonders möchten wir erwähnen, daß diesmal

15 Kinder und junge Leute aus Kärnten/Osttirol am
Sommerlager in Niederösterreich teilnahmen — es war
fast ein neuer Rekord. Alle haben sich sehr wohl gefühlt
und es hat allen Spaß gemacht — man freut sich schon
auf das kommende Jahr!

= Landesgruppe Steiermark ••
Wir haben ja zuletzt berichtet, daß in Graz eine neue

Initiative gestartet wird, um eine SDJ-Gruppe neu zu
aktivieren. Einige junge Leute (vornehmlich Studenten)
haben sich zusammengefunden und werden im Herbst
mit der Tätigkeit beginnen. Da natürlich das Gruppen-
leben nicht nur auf diese Aktivisten beschränkt sein
kann, werden alle Landsleute gebeten, ihre jungen Leu-
te (so zwischen 15 und 25 Jahre) — vornehmlich aus
Graz und Umgebung — von dieser Möglichkeit in
Kenntnis zu setzen. Natürlich sind die jungen Leute be-
reit, auch persönliche Kontaktaufnahme zu pflegen.
Dazu bedarf es aber der Kenntnis der Namen und An-
schriften der in Frage kommenden jungen Leute. Ge-
meinsam mit der SLO Graz wollen wir ans Werk gehen
und jede nur geeignete Mithilfe ist uns recht. Teilen Sie
uns bitte so rasch als möglich die Namen von Interes-
senten mit — vornehmlich sudetendeutscher Herkunft,
aber auch sog. „einheimische" Interessenten — wir wer-
den jeden zu den ersten Begegnungen einladen. Ein neu-
er Anfang soll gestartet werden — das sollte doch ein
Anstoß für alle Landsleute sein!

Meldungen richten Sie bitte an die SLÖ-Steiermark,
Beethovenstraße 23, 8010 Graz, (Namen, Anschrift
und ev. Geburtsdaten), unter Kennwort: SDJÖ Graz!
Helfen Sie mit, daß aus dem Keimling ein beackerbares
Feld wird.

= Arbeitskreis Südmähren = = = = =
Geislingen war es wieder einmal wert besucht zu

werden. Es war eine große Veranstaltung. Jeder der da-
bei sein konnte, war tief beeindruckt. Viele Menschen
waren gekommen, darunter auch viele der mittleren
und jüngeren Generation. Hier bahnen sich neue Wege
an. Aus Österreich kamen diesmal etwas mehr Lands-
leute als in den letzten Jahren.
Hier nun die kommenden Veranstaltungen:

Sonntag, 18. August: Znaimer-Treffen in Unterretz-
bach, Beginn um 9.30 Uhr mit einer Feldmesse beim Eh-
renmal, anschl. Heimattreffen.

Sonntag, 25. August: Südmährer-Kirtag am Süd-
mährerhof in Niedersulz! Beginn 9.30 Uhr Feldmesse,
Kirtagseröffnung gegen 14 Uhr, nach heimatlichem
Brauch.

Jeder der nicht auf Urlaub ist, ist zur Teilnahme auf-
gerufen — bringt auch Eure Freunde und vor allem die
jungen Leute mit!

Sonntag, 1. September: Großer Trachtenfestzug in
Krems an der Donau im Rahmen der Internationalen
Volkskunstfestspiele — wir nehmen mit den Fahnen
und der Trachtengruppe teil. Macht alle mit!

* * *
Die erste Heimstunde nach den Ferien findet am

Dienstag, dem 3. September, um 20 Uhr, in unserem
Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9, statt!

Alle Sportfreunde — jeden Alters — sind aufgerufen,
am 7. und 8. September beim Jedermannwettkampf in
Wien 10 mitzumachen. Lest dazu die Ankündigung im
Inneren dieser Sudetenpost

Spenden für die „Sudetenpost"
Spendenliste Nr. 13

S 320.— Thomas Siegmund, Linz;
S 200.— Ing. Herbert Stumpe, Linz;
S 199 . - Edith Glantschnig, St. Veit/Glan; Theresia

Mugrauer, Stadl-Paura;
S 158.— Ida Adam, Mautern/Stmk.; Barbara Aglas,

Leonding; Wilhelm Anger, Traun;
S 150.— Gertraud Streit, Wels;
S 108.— Ing. Kurt Kratschmer, Wien;
S 100.— Hilde Klarl, Hörsching; Moorbad Neydhar-

ting; Alma Schneider, Oberhofen/L; Roland
Schober, Linz; Anni Schreyer, Wels; Dr. Ger-
trude Sehm, Wien; Waltraud Umnik, Pört-
schach;

S 69.— Dipl.- Ing. Hans Vieweger, Wien;
S 59.— Gottfried Poscher, Wien;
S 58.— Ernst Beigi, Wien; Karl Blaha, Linz; Alfred

Böhm, St. Georgen/Gusen; Dr. R. Fochler,
Linz; Mag. Eleonore Jurenka, Wien; Hilde
Kupka, Hallein; Ingeborg Kuschall, Deutsch-
Wagram; Rudolf Mayer, Ottensheim; Helma
und Helmuth Rain, Wien; Walter Rebernik,
Mixnitz; Hilde Riedl, Wien; Fritz Rosier, Bad
Leonfelden; Dr. Emil Schembera, Wien; Hel-
mut Schnauder, Linz; Karl Schmotz, Gries-
kirchen; Adolf Semotan, Prambachkirchen;
Robert Trnka, Salzburg; Hans-Peter Westen,
Wels; Erik Zimmermann, Wien;

S 57.— Anna Blum, Wien; Georg Wilhelm Christen,
Klosterneuburg; Hans Chrudina, Wien; Ger-
da Fischböck, Wien; Prof. Rudolf Sommer,
Wien; Inge Wallaczek, Wien;

S 50.— Dipl.-Ing. Rudolf Frifsch, Kronstorf.

Die „Sudetenpost" dankt allen Spendern sehr herzlich!

Redaktionsschluß
Redaktionsschluß ist jeweils am Donnerstag,
8 Tage vor dem Erscheinungstermin, bis dahin
müssen die Beiträge bei der Redaktion eingelau-
fen sein. Später eingelangte Berichte können
nicht berücksichtigt werden.
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Das aktuelle Thema

Die Ansprüche der Sudetendeutschen
aus tschechischer Sicht

Vor einiger Zeit erschien in der Tschechoslowakei das Gutachten eines anerkannten tschechischen Juristen, das sich mit den Ansprüchen
der Sudetendeutschen befaßte: Im Nachfolgenden wird eine Zusammenfassung der wichtigsten Punkte des Gutachtens gegeben:

Die vorliegende Ausarbeitung
hat folgenden Gegenstand:

1. Die Beurteilung der Ansprüche der Sudeten-
deutschen gegenüber der CSFR und ein Lösungs-
entwurf für diese Frage. Ziel des Entwurfes ist es,
eine Lösung herbeizuführen, die ebenso die CSFR
wie die Sudetendeutschen zufriedenstellt.

2. Die Sichtung und Auswertung der Literatur, die
sich mit dieser Problematik befaßt, wobei der Autor
feststellen möchte, ob das Interesse an der Proble-
matik der Sudetendeutschen und deren „Abschie-
bung" weiter andauert und ob es zu einer Änderung
in der Betrachtungsweise dieses Problemkreises
kommt.

3. Die Bewertung der Berechtigung zur „Abschie-
bung" der sudetendeutschen Bevölkerung aus der
Sicht der tschechischen Rechtsnormen.

4. Die Beurteilung der nach dem Jahr 1945 erlas-
senen Rechtsnormen aus der Sicht ihrer Folgen.

5. Lösungsempfehlungen und deren Bewertung.
6. Allgemeine Empfehlungen.

Auswertung der Fachliteratur

Der Autor der Ausarbejtung setzt richtig voraus,
daß der Bücherfonds der CSFR nicht alle diesen Pro-
blemkreis behandelnden Publikationen umfaßt, und
er räumt ein, daß auch in letzter Zeit eine ganz Reihe
von Veröffentlichungen zu diesem Thema erschie-
nen ist. Darüber hinaus erkennt er auch, daß sich die
wissenschaftliche Literatur weiterhin mit dem The-
ma der Vertreibung der Deutschen aus Osteuropa
beschäftigt und zu ihm zurückkehrt. Deshalb muß
dieser Problemkreis weiterhin als aktuell betrachtet
werden. Für den Autor der Ausarbeitung dienen die
Werke von A. M. de Zayas, „Die Anglo-Amerikaner
und die Vertreibung der Deutschen", die Arbeit von
Leopold Grünwald, „Wir haben uns selbst aus Euro-
pa vertrieben", sowie weitere Publikationen der Su-
detendeutschen Akademie als Grundlage.

Beurteilung der Berechtigung zur Abschiebung
der sudetendeutschen Bevölkerung

Ausgehend vom Entwurf eines Verfassungsgeset-
zes des Tschechischen Nationalrates über die
Grundrechte und Freiheiten, der im Oktober 1990 als
Initiativentwurf vorgelegt wurde, zeigt der Autor auf,
daß sich die offizielle Ansicht über die Abschiebung
einer Bevölkerungsgruppe, auch wenn nicht aus-
drücklich die Abschiebung der Sudetendeutschen in
diesem Entwurf erwähnt wird, geändert hat.

Im Artikel 15, Abs. 5, dritter Satz, wurde in diesem
Entwurf folgender Wortlaut vorgeschlagen: „...Die
Massenausweisung von Ausländern ist unzulässig".
Allerdings erkennt der Autor auch an, daß es sich im
Fall der Sudetendeutschen nicht um Ausländer ge-
handelt hat, sondern um eine Bevölkerung, die hier
eine ganze Reihe von Generationen lebte.

Als die häufigsten Argumente von tschechischer
Seite nennt der Autor:

a) Über die Abschiebung haben nicht die Tsche-
chen entschieden, sondern die Abkommen der Alli-
ierten.

b) Die kollektive Verantwortung des deutschen Vol-
kes.

c) Die Entschädigung der Kriegsschäden. Gegen
diese Argumente führt er aber auch an:

Die Abkommen der Alliierten:

Nach seiner Meinung kann man sich auf die Ab-
kommen der Alliierten, selbst wenn deren Text zu
einer Abschiebung berechtigte, nur teilweise beru-
fen. Vor allem wurden hier nicht strikt und eindeutig
die Art der Abschiebung und die Eigentumsfragen
der abgeschobenen Bevölkerung festgelegt. Tat-
sache bleibt, daß die Tschechoslowakei die Abschie-
bung durchführte und das konfiszierte Vermögen an
die Tschechoslowakei fiel.

Die Kollektivschuld:

Der Autor geht davon aus, daß man sich auf keine
Kollektivschuld berufen kann. Er argumentiert damit,
daß heute in der Tschechoslowakei eine Kollektiv-
schuld von Mitgliedern der KPTsch abgelehnt wird,
und deshalb auch nicht von einer Kollektivschuld der
Sudetendeutschen gesprochen werden kann. Sein
Argument liegt darin begründet, daß der KPTsch voll-
jährige, mündige Personen aufgrund einer freien
Entscheidung beitraten. Den Geburtsort und die Na-
tionalität kann niemand selbst bestimmen.

Die Verantwortung für die durch Deutschland ver-
ursachten Kriegsschäden:

Das Argument, daß zwischen Deutschland und
der Tschechoslowakei kein Kriegszustand ge-
herrscht, und die Tschechoslowakei deshalb keinen
Anspruch auf Entschädigung habe, ist für den Autor
unmaßgeblich.

Aus formeller Sicht ist dieses Argument allerdings
für den Autor richtig, aber es bleibt für ihn die Tatsa-
che bestehen, daß es während des Krieges zu einer
Reihe von Ereignissen kam, die sich auf kein Völker-
recht stützen konnten, selbst wenn es sich um
Kriegsrecht handeln würde.

Der Autor erkennt das Problem, daß festgestellt
werden muß, wer für die entstandenen Schäden, die
eingetreten sind, die Verantwortung trägt. Er unter-
scheidet drei Arten von Rechtssubjekten: a) den
Staat, b) die Kommune, die Gemeinschaft, einen
Verein oder eine andere juristische Person, c) den
Bürger als solchen. Grundsätzlich gilt für ihn, daß je-
des Rechtssubjekt durch seine Aufgaben Rechte
und Pflichten erlangt und selbst für seine rechtlichen
Handlungen verantwortlich ist.

Richtig erkennt der Autor, daß der Staat keine Ver-
antwortung trägt für Schäden, die ein Bürger als
Rechtssubjekt verursacht hat, und auch nicht für

durch Kommunen, Vereine u. ä. verursachte Schä-
den. Ebensowenig trägt für den Autor jedoch ein
Bürger als Rechtssubjekt eine Verantwortung für
Schäden, die der Staat oder die Kommune verur-
sacht haben.

Sofern also der Deutsche Staat anderen Rechts-
subjekten einen Schaden zugefügt hat, sollte dafür
der Staat als Rechtssubjekt die Verantwortung tra-
gen, und es bleibt seiner Entscheidung überlassen,
wie er sich der Verantwortung entledigt.

Folgerichtig kommt deshalb der Verfasser der Aus-
arbeitung zu dem Schluß, daß ein Verfahren, bei
dem Deutschlands Verpflichtungen durch eine Kon-
fiskation des Besitzes von Bürgern eingelöst werden,
dem Völkerrecht widerspricht, ebenso aber auch
dem bürgerlichen Recht.

Als Beispiel führt er an, daß wohl kaum ein tsche-
choslowakischer Bürger einverstanden wäre, wenn
sein Auto im Ausland beschlagnahmt würde, um da-
mit Forderungen an den tschechoslowakischen
Staat einzulösen.

Nach dem Jahr 1945 herausgegebene
Rechtsnormen:

Vom Standpunkt des tschechoslowakischen Au-
tors sind für seine Bewertung vor allem folgende
Rechtsnormen von Bedeutung:

Das Dekret des Staatspräsidenten über die Konfis-
kation und die beschleunigte Aufteilung des land-
wirtschaftlichen Vermögens der Deutschen, Madja-
ren sowie der Verräter und Feinde des tschechi-
schen und slowakischen Volkes vom 21. 6. 1945,
Nr. 12/1945 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über die stren-
ge Bestrafung von Plünderungen, vom 31. 7.1945,
Nr. 38/1945 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über einige
Maßnahmen im Vereinswesen vom 25. 9. 1945,
Nr. 81/45 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über die Ver-
staatlichung von Bergwerken und einigen Industrie-
unternehmen vom 24. 10. 1945, Nr. 100/45 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über die Ver-
staatlichung einiger Lebensmittelbetriebe vom
24. 10. 1945, Nr. 101/45 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über die Ver-
staatlichung von Aktienbanken vom 24. 10. 1945,
Nr. 102/45 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über die Ver-
staatlichung von privaten Versicherungsanstalten
vom 24. 10. 1945, Nr. 103/45 Slg.

Das Dekret des Staatspräsidenten über die Konfis-
kation des feindlichen Vermögens und über die
Fonds der nationalen Erneuerung. Das Gesetz über
freiwillige Organisationen und Versammlungen vom
12. 7. 1951, Nr. 68/1951.

Das Gesetz über Versammlung der Bürger vom
27. 3.1990, Nr. 83/1990 Slg.

Gemäß dem Dekret des Staatspräsidenten vom
21. 6.1945, Nr. 12/45 Slg., über die Konfiskation und
die beschleunigte Aufteilung des landwirtschaftli-
chen Vermögens wurde nach § 1 Abs. 1 mit soforti-
ger Wirkung und entschädigungslos landwirtschaft-
liches Vermögen unter anderem aller Personen deut-
scher und madjarischer Nationalität, ohne Rücksicht
auf staatliche Zugehörigkeit, für den Bedarf der Bo-
denreform konfisziert, sowie auch das Vermögen von
Aktien und anderen Gesellschaften und Korporatio-
nen, deren Verwaltung vorsätzlich und zielstrebig
der deutschen Kriegsführung oder faschistischen
und nazistischen Zwecken diente.

Ein Problem bedeutet für den Autor die Definition
der Begriffe „vorsätzlich und zielstrebig", „der deut-
schen Kriegsführung dienen" usw., auch wenn sich
darüber die zuständigen Institutionen zur Zeit der
Dekretausgabe keine Gedanken machten. Aus der
Sicht weiterer Betrachtungen wird es vor allem um
die Frage gehen, wann welche Immobilie in das
Eigentum des Staates übergegangen ist, und auf
welche Art.

Das Dekret des Staatspräsidenten Nr. 50/1945
Slg., über Maßnahmen auf dem Gebiet des Films,
vom 11. 8. 1945, regelt die Verstaatlichung der Film-
wirtschaft. Das Vermögen wurde gegen Entschädi-
gung verstaatlicht. Die Entschädigung stand, gemäß
Dekret Nr. 5/1945, Slg., jenen Personen zu, deren
Vermögen der Volksverwaltung unterlag.

Im Dekret des Staatspräsidenten Nr. 5 vom 19. 5.
1945 über die Ungültigkeit einiger besitzrechtlicher
Verfahren aus der Zeit der Unfreiheit und über die
Volksverwaltung der Vermögenswerte von Deut-
schen usw. werden insbesondere Personen deut-
scher und madjarischer Nationalität als dem Staat
gegenüber unzuverlässige Personen benannt. Als
dem Staat gegenüber unloyal werden juristische Per-
sonen betrachtet, deren Verwaltung absichtlich und
vorsätzlich der deutschen oder madjarischen Kriegs-
führung oder faschistischen oder nazistischen Zie-
len diente. (§ 5).

Für die Definition „vorsätzlich und zielstrebig" gilt
das schon Gesagte.

Das Dekret des Staatspräsidenten Nr. 81/45 vom
26. September 1945 betrifft deutsches Eigentum im
Sinne von Vereinsvermögen. Nach § 4 des Dekrets
werden deutsche und madjarische Vereine, auf die
sich das Dekret Nr. 5/1945 Slg. bezieht, aufgelöst.

Von der Auflösung ausgenommen sind Vereine,
die gemäß dem kaiserlichen Patent Nr. 253 Reichs-
gesetz, vom 26. November 1852, errichtet worden
sind.

§ 1
Die besondere Bewilligung der Staatsverwaltung

ist zur Errichtung aller Arten von Vereinen erforder-
lich, wenn sie:

a) nach einer im vorhinein verabredeten Gesell-
schaftsregel (Statut) in der Art geführt werden sollen,
daß der Eintritt in den Verein ohne Beschränkung auf

die ursprünglichen Teilnehmer jedermann, der die
festgesetzten Bedingung erfüllt und sich der gesell-
schaftlichen Regel unterwirft, gestattet ist. Die An-
zahl der Gesellschaftsglieder mag im vorhinein be-
stimmt sein oder nicht;

b) wenn sie Aktienvereine, d. h. solche Vereine
sind, bei welchen das erforderliche Kapital durch Ak-
tien, d. i. durch bestimmte, mittels der Erwerbung-
sarten des bürgerlichen Rechtes übertragbare Teil-
beträge an dem gesellschaftlichen Unternehmungs-
fonds, auf welche sich die Haftung der Teilnehmer
beschränkt, aufgebracht werden soll;

c) wenn der Verein, um dessen Errichtung es sich
handelt, nach seiner Beschaffentheit unter die An-
wendung einer besonderen Vorschrift fällt, welche
die vorläufige Einholung der Bewilligung der Staats-
verwaltung anordnet.

§ 2

Insbesondere ist eine solche Bewilligung zur Er-
richtung von Vereinen für folgende öffentliche und
gemeinnützige Zwecke erforderlich:

a) für die Förderung der Wissenschaften und Kün-
ste;

b) für die Ermunterung und Belebung der Land-
wirtschaft, des Berg- und Forstwesens, des Gewer-
befleißes, des Handels oder anderer Zweige der Pro-
duktion in ihren allgemeinen Beziehungen;

c) für die Unterhaltung einer regelmäßigen Trans-
portverbindung zwischen zwei oder mehreren Orten
zu Wasser oder zu Lande überhaupt, für Dampf-
schiffahrts-Unternehmungen insbesondere;

d) für den Bau oder die Erhaltung von Eisenbah-
nen, Brücken, Land- und Wasserstraßen;

e) für Bergwerks-Unternehmungen;
f) für Kolonisierungen;
g) für Kredit-Anstalten;
h) für Versicherungs-Anstalten;
i) für allgemeine Versorgungs- und Renten-Anstal-

ten;
k) für Sparkassen;
I) für Pfandleih-Anstalten (Versatz-Anstalten);
m) für Ausdehnung eines mit Bewilligung beste-

henden Vereines durch Errichtung von Filialen des-
selben. Auch in diesen Fällen muß, dem Autor zufol-
ge, entschieden werden, ob-ein Verein in Überein-
stimmung mit dem Gesetz aufgelöst worden ist, da
zu entscheiden ist, ob er vorsätzlich und zielstrebig
der deutschen Kriegsführung diente.

Das Dekret Nr. 100 vom 24. Oktober 1945 regelt die
Verstaatlichung der Bergwerke und einiger Industrie-
unternehmen.

Für das verstaatlichte Eigentum sollte eine Ent-
schädigung nach § 7a geleistet werden; die Entschä-
digung wurde nicht an Personen deutscher oder
madjarischer Nationalität ausgezahlt, mit Ausnahme
jener, die nachweisen konnten, daß sie der Tsche-
choslowakischen Republik die Treue gehalten hat-
ten... Diesem Gesetz konnten also nur Personen ent-
sprechen, die während des Krieges inhaftiert oder in
der Emigration waren.

Demgegenüber stand selbst Eigentümern juristi-
scher Personen keine Entschädigung zu, sofern man
den natürlichen Personen, die Mitglieder oder Teilha-
ber waren, eine Schuld am Vorgehen eines die juri-
stische Person vertretenen Organs zuschreiben
konnte, oder sofern diese Personen eine zumutbare
Vorsicht bei der Wahl oder die Aufsicht außer acht
gelassen haben (§ 4, Abs. 2).

An tschechoslowakische Bürger und an juristische
Personen sollte eine Entschädigung ausgezahlt wer-
den, in den meisten Fällen ist dies jedoch nicht ge-
schehen.

Zum Dekret des Staatspräsidenten Nr. 101 vom
24. Oktober 1945 über die Verstaatlichung einiger
Betriebe der Lebensmittelindustrie gilt für Entschä-
digung nach § 7 des Dekrets die entsprechende Be-
stimmung des Dekrets Nr. 100/45 Slg.

Das Dekret Nr. 102/45 Slg. regelte die Verstaatli-
chung von Aktienbanken. Auch in diesem Falle wur-
de analog zu den erwähnten Dekreten eine Entschä-
digung zuerkannt. Personen deutscher Nationalität
und juristische Personen waren von einer Entschädi-
gung ausgeschlossen.

Ebenso wurde verfahren bei dem Dekret Nr. 103
vom 24. 10. 1945.

Durch das Dekret des Staatspräsidenten Nr. 108
vom 25. Oktober 1945 über die Konfiskation feindli-
chen Vermögens und über die Fonds der nationalen
Erneuerung wird nach § 1 der Bestimmung entschä-
digungslos — sofern noch nicht geschehen — für die
Tschechoslowakische Republik mobiles und immo-
biles Eigentum konfisziert, insbesondere Eigen-
tumsrechte, die zum Tage der tatsächlichen Beendi-
gung der deutschen und madjarischen Okkupation
sich noch im Besitz des Deutschen Reiches befan-
den.

Auch unterlag der Konfiskation das Vermögen na-
türlicher Personen deutscher Nationalität. In der
Ausarbeitung geht der Autor davon aus, daß die Un-
terscheidung in § 1, Abs. 1 des Dekrets zwischen
Formationen, Organisationen, Unternehmen usw.
bei Entscheidungen betreffs Vereins- und Verbands-
vermögens u. ä. von Bedeutung sei.

Der Autor kommt zu dem Ergebnis, daß das deut-
sche Vermögen auf unterschiedliche Art und Weise
in staatlichen Besitz übergegangen ist. Bei Eigen-
tum an Grund und Boden geschah dies aufgrund
von Konfiskation gemäß Dekret Nr. 12/45 Slg. Aber
auch hier besteht die Möglichkeit für den Autor, daß
eine Konfiskation, die nach Gesetzesspruch durch-
geführt wird, wobei das konfiszierte Vermögen in den
Besitz des Staates übergeht, nicht stattfand, weil die
gesetzlichen Bedingungen nicht erfüllt waren (siehe
Anmerkungen über den vorsätzlichen und zielstrebi-
gen Dienst für die deutsche Kriegsführung).

Weiterhin meint der Autor, daß die meisten der gro-
ßen deutschen Unternehmen nicht konfisziert, son-

dern nach den Verstaatlichungsdekreten vom 24.10.
1945 verstaatlicht wurden. Die Tatsache, daß dies
ohne Entschädigung geschah, ist für den Autor
zweitrangig, denn auch die meisten anderen Besit-
zer verstaatlichter Unternehmen erhielten für den
verstaatlichten Besitz keine Entschädigung.

Ein weiterer Teil deutschen Vermögens wurde
nach dem Dekret Nr. 108/45 Slg. konfisziert. Aber
auch hier wurde dem Gesetz entsprechend konfis-
ziert, weitere Konfiskationsbeschlüsse mußten hier-
bei nicht erlassen werden.

Daraus folgt für den Autor: Falls die Voraussetzun-
gen für eine Konfiskation nicht erfüllt wurden, konnte
auch keine Konfiskation erfolgen.

Lösungen vom Gesichtspunkt
der sozialen und der Rentenversicherung

Der Autor schlägt vor, die Sudetendeutschen auf
dem Gebiet der Rentenversicherung zu entschädi-
gen. Er kommt schließlich allerdings zu dem Schluß,
daß dieser Lösungsvorschlag hinfällig ist, da seiner
Meinung nach die Sudetendeutschen auf dem Ge-
biet der Rentenversicherung von seiten der Bundes-
republik zufriedengestellt wurden. Dies begründet er
damit, daß die Jahre der Zwangsarbeit, die sie ge-
mäß dem Dekret des Staatspräsidenten vom
9. 9.1945 leisten mußten, ihnen in Deutschland auf
die Renten angerechnet würden.

Bei dem Betrag, der die gegenseitigen Schäden
betrifft, stieß der Autor beim Studium des vorliegen-
den Materials nirgends auf Zahlen, die die gegensei-
tigen Schäden genauer beziffern würden. Nach dem
Dekret des Staatspräsidenten vom 31.8.1945, Nr. 54,
über die Meldung und Feststellung von Kriegsschä-
den und von Schäden, die durch außerordentliche
Umstände entstanden sind, sollten tschechoslowaki-
sche Bürger die erlittenen Schäden melden.

Ob die einzelnen Schadenshöhen nachgeprüft
wurden, oder ob die Schäden in irgendeiner glaub-
würdigen Weise zusammengefaßt wurden, konnte
der Autor anhand der Literatur nicht feststellen. Er
vermutet jedoch, daß jeder beliebige Betrag ein Be-
trag ist, der durch eine mehr als großzügige Schät-
zung festgestellt wurde und erheblich überhöht ist.

Lösungsvorschlag

Mit Rücksicht darauf, daß ein Großteil des deut-
schen Vermögens in den letzten Jahrzehnten ver-
nichtet wurde, und mit Rücksicht darauf, daß die
noch existierenden Immobilien mehrmals den Besit-
zer gewechselt haben, kommt für den Autor bei klei-
neren Objekten, das sind Einfamilienhäuser, Woche-
nendhütten u. ä., eine Restitution in natura nicht in
Frage. Der Autor zieht jedoch in Betracht, daß der
große Besitz nicht konfisziert, sondern verstaatlicht
wurde. Dies könnte man insofern ausnützen. In
diesem Fall könnte, gemäß dem Autor, der Anteil an
diesen Industrieunternehmen zurückgegeben wer-
den. Für ihn ist nur die Frage, ob die Sudetendeut-
schen derzeit daran interessiert sind. Für die Tsche-
choslowakei ist von Interesse, daß in einer Zeit, in der
die Deutschen hauptsächlich in dem Gebiet der ehe-
maligen DDR investieren, vermutlich überwiegend
sudetendeutsche Unternehmer daran ¡ntessiert sein
werden, der CSFR den Vorzug vor der ehemaligen
DDR zu geben. Der Grund dafür dürfte It. Autor wohl
in dem engen persönlichen Bezug zur Heimat lie-
gen. Ein Prozentsatz des Gewinnanteils, der der
deutschen Seite zustehen würde, könnte dann ge-
mäß dem Autor für eine Restitution an die sudeten-
deutsche Bevölkerung verwendet werden.

Als eine zweite Hürde für die Sudetendeutschen
sieht der Autor das Problem der doppelten Staats-
bürgerschaft, die nach deutschen Vorschriften ver-
boten ist. Es sei wohl illusorisch, daß jemand die Vor-
teile aufgeben würde, die ihm die deutsche Staats-
bürgerschaft bringt.

Der Autor hält in diesem Zusammenhang die Bil-
dung einer gemeinsamen Kommission, die eine für
beide Seiten gangbare Lösung finden müßte, für
sinnvoll.

Schlußfolgerung des Gutachters

Das deutsche Vermögen wurde zum überwiegen-
den Teil verstaatlicht und nicht konfisziert. In diesem
Falle sollte sein Los identisch sein mit dem Los des
Vermögens, das in den Jahren 45 bis 48 verstaatlicht
wurde.

Einen weiteren Komplex bildet das Vermögen der
deutschen Vereine und Verbände, das weder ver-
staatlicht noch konfisziert wurde. Hier bleibt nach
Meinung des Autors dem tschechoslowakischen
Staat nur die Möglichkeit, das Eigentum dem recht-
mäßigen Besitzer zurückzugeben.

Den größten Personenkreis bilden Personen,
deren Vermögen konfisziert wurde. Hier handelt es
sich um eine zahlenmäßig starke Gruppe, aber vom
Wert des Vermögens her fällt es im Verhältnis zum
übrigen deutschen Vermögen nach Meinung des Au-
tors nicht in das Gewicht. Hier müßte dem Teil, der
eine Entschädigung beantragen würde und der da-
für auch die nötigen Beweisunterlagen besitzt, eine
Entschädigung zukommen.

Sofern dies aus politischer Sicht nicht möglich ist,
sollte man zweckmäßigerweise eine gemeinsame
deutsch-tschechische Kommission bilden, deren
Aufgabe es wäre, eine Lösung zu finden.

Anmerkung des Verfassers:

Die Ausarbeitung erschien in tschechischer Spra-
che und wurde von einer öffentlich bestellten Dol-
metscherin übersetzt. Alle angegebenen Gesetzes-
stellen und Quellen können in der Bibliothek im Su-
detendeutschen Haus eingesehen werden.

Franz Pany
in „Sudetendeutsche Zeitung"


